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Homerische Euphemismen für „Tod“ und „Sterben“.

Die Anregung zur Sammlung und Ordnung der in Rede stehenden 
Euphemismen gieng von der Schule selbst aus. In den Gesängen nämlich, die 
vorwiegend die Kämpfe vor Troia schildern und von den dort umgekommenen 
Helden berichten, müssten die entsprechenden Formen von {<xno)&vrio*£iv, 

u. ä., die uns übrigens auch bei Homer noch immer häufig 
genug begegnen, in eintöniger W eise zu wiederholter Anwendung gelangen, 
hätte nicht der Dichter in die betreffenden Ausdrucksweisen eine wohl- 
thuende Abwechslung gebracht. Dies erreicht er dadurch, dass er, von überaus 
mannigfaltigen Vorstellungen ausgehend und die so geschmeidige und gefügige, 
an Stämmen und Bildungen, an Ableitungen und Zusammensetzungen so reiche 
Sprache frei und leicht beherrschend, bald einfache stellvertretende Ausdrücke, 
bald umfangreichere, poetisch ausgeschmückte Umschreibungen anwendet, um 
dann wieder, je nach dem Erfordernisse des Vers- und Satzbaues, die einen 
durch die Weglassung manches minder Wesentlichen zu vereinfachen, den 
anderen durch die Anbringung erläuternder Bestimmungen oder durch die 
Verbindung mit Sinnverwandtem mehr Klarheit und größeren Nachdruck 
zu verleihen. Hiedurch wird nicht selten eine stattliche Reihe von Varianten 
desselben Euphemismus erzielt; ja fast könnte man behaupten, dass, gleichwie 
zufolge jener dem Sarpedon in den Mund gelegten Äußerung (II. 12, 326 f.) 
das Verhängnis in u n z ä h l i g e n  Gestalten den Sterblichen bedroht, so auch 
Homer u n z ä h l i g e  euphemistische Bezeichnungen für «Tod» und «Sterben» 
geschaffen hat. —  Von diesen finden sich nicht wenige schon in minder um­
fangreichen Partien —  man erinnere sich beispielsweise an II. 3 — 7, also 
Gesänge, die so häufig den in der Schule zu absolvierenden Lesestoff bilden, —  
in so zahlreicher Vertretung vor, dass es nicht unmöglich ist, selbst innerhalb 
der engbegrenzten Schullectionen eine ziemlich reiche Ausbeute an solchen 
sinnverwandten Redensarten zu gewinnen. Das Verfahren nun, bei der Er­
klärung der homerischen Gedichte an die gelegentlich sich darbietenden peri- 
phrast.ischen Ausdrücke für itam rog  und &vr)<j*£iv Fragen nach dem Sinne 
derselben, nach der ihnen zugrunde liegenden Vorstellung, nach der Ver­
anlassung zu ihrer Entstehung, nach ihrem Verhältnisse zu den bereits gefun­
denen Phrasen derselben Art u. s. w. zu knüpfen, hiebei einerseits manches 
in die Mythologie, sowie in die Cultur- und Sittengeschichte der von Homer 
vorgeführten Zeit Einschlägige, andererseits Etymologisches und der dichte­
rischen Sprache Eigenthümliches in kurzer, das Verständnis fördernder W eise 
auseinanderzusetzen, wobei selbstverständlich Seitenblicke auf allfällige analoge 
Erscheinungen aus anderen weit näheren Zeiten und geläufigeren Sprachen, 
insbesondere der Unterrichts-, respective der Muttersprache, nicht aus­
geschlossen blieben: dieses Verfahren regte den Gedanken an, die Suche nach 
den betreffenden Euphemismen über die engen Grenzen der Schullectüre 
hinaus auf das Gesammtgebiet der Ilias und Odyssee auszudehnen und das
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dort allerorten zerstreute Material zu sammeln. Das Ergebnis dieser Beschäfti­
gung ist in der vorliegenden Abhandlung niedergelegt; darin ist der Versuch 
gemacht, den so reichlich Vorgefundenen Stoff nach bestimmten Gesichtspunkten 
zu sondern, das dem Grundgedanken nach Zusammengehörige zu vereinigen 
und die so entstandenen Gruppen durch entsprechende Aneinanderreihung 
zu einem mehr oder weniger übersichtlichen Ganzen zu gestalten.

Der in der Abhandlung eingehaltene Gedankengang ist aus nachstehender 
Inhaltsangabe ersichtlich.

1.) D as a lle n  S te r b lic h e n  g e m e in sa m e  G esch ick  is t  der Tod; die ein­
schlägigen Euphemismen sind mittels fjLOÜpa, jxdpos, aTaa, xtJp, oTto; , gebildet; 
im Anschlüsse an xr{p wird das nicht selten mit diesem wie mit poüpa verbundene ip <5 v os 
besprochen.

2.) D as m e n s c h lic h e  L eb en  is t  von  k u rzer  D auer; die hieher gehörigen 
Redensarten betreffen theils das f r ü h z e it ig e , theils das n a h e  (baldige, rasche) Lebens­
ende; sie gruppieren sich entweder um Schlagwörter, wie einerseits ij.tvuvfl'io’o s, [j.ivuv&a, 
(üxüfiopo;, anderseits oü Srjv, oü 5tjp<5v, a7'}a, x i / a ,  oder sie entbehren auch gänzlich 
dieses äußerlichen Merkmales. — Am raschesten vollzieht sich das Geschick des Menschen 
im Kriege; in den fraglichen Redewendungen, deren Mittelpunkt

3.) der K r ie g sg o tt  A res  bildet, stellt der Dichter diesen so dar. als ob er selbst 
in  s e in e m  B lu td u r s t  die Kämpfenden angriffe und v e r n ic h te te . — Aber auch außer­
halb des Krieges ereilt das Verhängnis ganz unerwartet den Sterblichen; als Urheber 
dieses p lö t z l i c h e n  Todes erweisen sich

4.) A p o llo n  und A r te m is , und zwar seltener als zürnende und strafende, denn 
als wohlwollende und erlösende Dämonen.

5.) Der Tod als d ie  V o lle n d u n g , als d a s E nde — zo t&o; — des menschlichen 
Daseins. Von den an dem Sterbenden wahrgenommenen Erscheinungen wird

6.) in den Fügungen mit i /X ü ; , otxöto;, vül; das A u sb le ib e n  d e s  A th e in s  nur 
angedeutet, die V erd u n k lu n g  d es A u g es  dagegen besonders hervorgehoben. — Hieran 
reihen sich die form- und sinnverwandten Ausdrucksweisen, worin

7.) der Tod a ls  p e r s ö n lic h  w ir k e n d e s  W e se n , als © äva ios, vorgeführt wird. 
Vermöge seiner Eigenschaft als «Lebenszerstörer» erscheint er den Sterblichen bald

8.) als e in  Ü b el od er  L eid : xaxciv, xaxa, xaxörjj;, irrjjjia, welcher Begriff sich 
auch mit dem nur in e in em  Euphemismus zur Verwendung gelangenden 8a!p.wv ver­
bindet, bald

9.) als d as V erd erb en : öXeS-po;, aprj, Äoiyo;.
10.) Als T ren n u n g  der S e e le  vom  L e ib e  wird der Tod in den Phrasen mit 

dargestellt, wofür vielfach die Synonyma « id v , ß(rj, rjiop, p.^vo; eintreten. — Der 
leiblichen Fesseln entledigt, gelangt die

11.) aus der so n n ig e n  O b erw e lt in das f in s t e r e  Reich des Todtenbeherrschers 
’Ai’Sj)? (Hades), in das ’ Epeßo;, das sich der Dichter tief u n ter  der E rde denkt. —

12.) Die L e ic h e n v e r b r e n n u n g , die B e s ta t tu n g  der sterblichen Überreste des 
Menschen, die A u flö s u n g  derselben in der Erde. — Der Begrabene ist den Blicken der 
Hinterbliebenen vollständig entzogen:

13.) n ic h t  s e in  als Umschreibung von g e s to r b e n  oder to d t sein. — Nicht jeder 
aus dem Leben Geschiedene wurde der Beerdigung theilhaftig; dann wurde er

14.) die B eu te  der T h ie r e  (Hunde, Vögel, Fische). — Dem fern von der Heimat 
Gestorbenen ist

15.) die R ü ck k eh r  — v<5a-uo; — in dieselbe versagt; die Angehörigen aber pflegen, 
falls ihnen keine Kunde von ihm zukommt, sein spurloses Verschwinden

16.) den H a rp y ien  — aprcutai —, d. i. den Sturmwinden (Sturmgöttinnen), zuzu­
schreiben.

17.) Die Umschreibungen mittels ^ a p  — Tag — und der Epitheta [x<5putp.ov, a"ot|jLov, 
vrjXt^, xax<Sv, öX^&ptov, vdortp-ov; diese Gruppe kann demnach gewissermaßen als 
eine Recapitulation all des bisher Erörterten gelten. — Die Auffassung des Lebens als 
einer Flucht vor dem Tode, auf der schließlich der Fliehende doch eingeholt, g e fa n g e n  
und b e z w u n g e n  wird, führt auf die Euphemismen

18.) äXwvae und
19.) Sapiijvai und das damit gleichbedeutende o i Xut^aö-ai (XeXe1<pO-at) — n ic h t  

ü b r ig b le ib e n . — Der Bezwungene g ib t , während er selbst e tw a s  e r le id e t ,  seinem 
Bezwinger den Anlass zu R uhm  und E h re; daher einerseits die Redewendungen
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20.) £u /o ; o p e' ̂  or t und ähnliche, andererseits der auch der griechischen Prosa nicht 
fremde Ausdruck

21.) ~ afl-eTv t l ,  der wieder auf den Aviva-co; als ein L e id  (Übel) hinweist. — Die 
Einleitung zu einem auch anderen Sprachen ganz geläufigen Euphemismus, zu

22.) 7rttsts tv — fallen —, bildet dessen Antecedens oä* äv^eaS-ai — s ic h  n ic h t  
a u fr e c h tc r h a lte n , n ich t a u s h a lte n  — ; an jenes schließen sich zunächst, die sinn­
verwandten žp£i7cetv, IpsfSeafl-at, Xt&£ea9-at, dann die die unmittelbaren Folgen desselben 
darstellenden Ausdrucksweisen Sourcijaai — erdröhnen — , -yxlav £Xe1v — die Erde 
fassen —, iSvw^^vai, [/.ly&rjvat — (im Staube) sich winden — an. Diese letzten vermit­
teln den Übergang zu

23.) xeltj&ai — liegen — und zu den theils einfachen Sinnverwandten desselben 
TE-oKjfrai und xe/ uaftai — hingestreckt sein — , theils poetisch ausmalenden, daher 
anschaulicheren Redeweisen d ie  Erde m it B lu t rö th en  oder m it G eh irn  b e ­
sp r itz e n . — Zu diesen stehen dem Sinne wie der Form nach in einem gewissen ver­
wandtschaftlichen Verhältnisse die Phrasen, worin das Sterben als das B e z a h le n  
(Abbüßen) e in e r  S ch u ld  betrachtet und durch

24.) xivetv — ausgedrückt wird. — Der Wahrnehmung, dass der Todte, einem E n t­
sc h la fe n e n  gleich, r e g u n g s lo s  daliegt, verdanken die nicht ungewöhnlichen Euphemismen

25.) xot(j.äafl-a[ und eöSeiv— ihre Entstehung, woran das eigentüm liche Xüvto 8e 
Yu~ia als entsprechendes Consequens sich anschließt. — Gilt der Tod als der V e r n ic h te r ,  
als das V erd erb en  der Sterblichen, so ist s te r b e n  soviel wie

26.) v e r d e r b e n , z u g r u n d e g e h e n  — oXiafrai  —, wofür aber auch die synonymen 
öX^xe<j{)-«i, tpS-etpEa&ou, oä-ivetv, ofrtEtv, mit ihren Compositen eintreten, so 
dass diese Gruppe zu einer der umfangreichsten sich gestaltet. — Wer den Gefahren des 
Todes n ic h t e n tr o n n e n  ist, der k eh rt n ich t m ehr in d ie  H e im a t zu rü ck ; dies ist 
der Inhalt der einerseits mit

27.) ou tpufs"!v (ir. Koldtxoio), andererseits mit oüx («7co)voaT^<jat und den sinnver­
wandten ä^ixE'afl-at, ep-^eari-at, (ino)v^E<jfl-at gebildeten Redensarten. — Ohne Heim­
kehr gibt es

28.) k e in  f r ö h l ic h e s  W ie d e r s e h e n , k e in e n  fr e u d ig e n  E m p fan g  seitens der  
A n g e h ö r ig e n ;  vielmehr sind L eid  und T ra u er  das Los d er Ü b er leb en d en .

1.

Den Gedanken, dass d e r  T od  d a s a l l e n  G e b o r e n e n  g e m e i n s a m e  
Los  sei, spricht der Dichter oft aus und bedient sich hiebei mannigfacher 
Ausdrucksweisen. Zuerst mögen die Redensarten in Betracht gezogen werden, 
worin zu obigem Zwecke

a) iin lQ a  angewendet wird. Dieses W ort, das zufolge seiner Ableitung 
von itio (fifQng, /.uiosa&ai.) ursprünglich T h e i l ,  A n t h e i l  bezeichnet, kommt 
bei Homer in mehreren Bedeutungen vor; von diesen ist hier gemäß der der 
vorliegenden Abhandlung gestellten Aufgabe nur «die des jedem Leben eben­
mäßig beschiedenen unausbleiblichen B ö s e n ,  des T o d e s »  zu berück­
sichtigen.1 —  Zeus selbst ist der Verleiher des Geschickes, ihm wird auch die 
Schuld an dem unglücklichen Ende des Aias beigemessen: er b e s c h i e d  dir  
(setzte dir auf), sagt Odysseus (Od. 11, 560), d a s  G e s c h i c k :

—  —  te)'v ( F  I n l  j iioI qccv tß-rjy.ev.

Das Verhältnis des Geschickes zum Sterblichen ist ein durchaus feindliches, 
das des Verfolgers zum Verfolgten; vergebens trachtet man ihm zu entfliehen: 
ke i ne r ,  der  j e  g e b o r e n  w o r d e n ,  e n t g e h t  dem G e s c h i c k e  (Od. 24, 29):*

fiolg' olnrj, ttjv ou Tig ä/.tvtzu t, og /.£ ytvrjzai.

* Vergl. II. 6, 488 ff.: txolpav o 'o u n v a  Tzeyu'fij.ivov ejj.ji.evat avSprov,
ou xax'ov ou8k [j.ev lafl-Xöv, -a  7cpa>-ca Y^vrj-at.
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Das Geschick stellt, dem Menschen nach, bis es ih n  e r r e i c h t  h a t ,  w ie den 
Hektor, der, als er sich seinem Todfeinde preisgegeben sieht, bestürzt aus­
ruft (II. 22, 303):

—  — vvv a v t i  /ie uolga v.iydva,
oder wie den Agamemnon, a n  d en  d a s  v e r d e r b l i c h e  G e s c h i c k  h e r a n ­
t r e t e n  s o l l t e ,  als er kaum die heimatliche Erde betrat (Od. 24, 28):

—  —  y.ai aoi nqiöi Tragaarrjaea&ai ijis llev  
iioIq' oXorj —  — .

Im Kampfe mit dem Geschicke unterliegt stets der Sterbliche, gleich dem 
Diores, der von der Hand des Thrakerfürsten Peiroos fiel, da ihn d a s  G e ­
s c h i c k  u m s t r i c k t e  (11.4, 517):

— — diw qea (.ioIq" truedrjoev,
oder gleich dem Asios, der von dem Sturme auf die Lagermauer nicht mehr 
zurückkehrte: f r ühe r  u m h ü l l t e  ihn ja  das  u n s e l i g e  Ge s c h i c k  (II. 12,116): 

jrQna&ev yaq ftiv uolga dvffcuwfiog ducps/.dXvxpsv.
Nicht einmal Zeus’ Liebling, Herakles, entgieng dem Tode, s o n d e r n  das  
G e s c h i c k  b e z w a n g  i h n  (II. 18, 119):*

aV.d f iioIq' föduaaae — —, 
und den Patroklos, der sich bei der Verfolgung der fliehenden Feinde zu 
weit vorgewagt hatte, t ö d t e t e  d a s  v e r d e r b l i c h e  G e s c h i c k  (II. 16, 849):

—  — uolq ölotj — e*Tavsv.
Noch augenscheinlicher ist diese Bedeutung von //o/p« in den Verbin­

dungen mit S a v d ro io .* *  Penelopeia webt angeblich an dem Leichentuche des 
Laertes Tür die Zeit, wann ihn d a s  v e r d e r b l i c h e  G e s c h i c k  d e s  s e h r  
s c h m e r z h a f t e n  T o d e s  n i e d e r g e w o r f e n  (Od. 2, 100): 

ftoig' oAorj y.a'tfhjai xavrjXeytog ß  aram i o.
Statt //oTp« öarchoio lesen wir in ganz gleichem Sinne auch das Hendiadys 
d -dvarog  y.ai [ioI qo. —  Menelaos ist auf den Tod im Zweikampfe mit Paris 
gefasst. Wem von uns beiden, sagt er II. 3 , 101 f., T od  u n d  G e s c h i c k  
b e r e i t e t  i s t ,  der möge sterben:

radiov d5 VTtTroTtMn ftdvctTOg y.ai /.miga rirvurai, 
re&valrj — — .

Auch über Achilleus s c h w e b t ,  trotz seiner Schönheit, und Größe und gött­
licher Abstammung, d e r  T od und d a s  m ä c h t i g e  G e s c h i c k  (II. 21, 110):

aAA’ e'jvi to i y.ai tfioi ftavaxog y.ai tinloa y.Qarairj.
Bereits mit. dem Tode ringend, kündigt Patroklos in prophetischer Voraussicht 
seinem Besieger den nahen Tod an: S c h o n  s t e h t  di r  n a h e  d e r  T o d  und  
d a s  m ä c h t i g e  G e s c h i c k  (II. 16, 852 f.; vgl. oben Od. 24, 28):

—  —  äAA« to i ijdt]
ayyj rraqtairf/.tv ödrarog y.ai uoloa y.Qarairj,

* Od. 22, 413 ist dieselbe Redensart durch erweitert: to;j$ 31 jxotp’ I5i\xavai fl-ewv —, 
wodurch, wie oben (Od. 11, 560) Zeus allein, so hier die Götter im allgemeinen als die 
Herren des menschlichen Geschickes hingestellt werden.

** «Sogar beim Tode des treuen Hundes Argos schreitet die Möre ein»2; nach Od. 17, 326 
e r fa s s t e  ihn  d as G esch ick  d e s  s c h w a r z e n  T o d es  in dem Augenblicke, als er nach 
20 Jahren seinen Herrn wieder erblickte: 'Ap ôv o’ au xxzx (xoip’ eXaßEv |jiXavo; ftavitoto.
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eine Phrase, deren Sinn das unmittelbar vorausgehende ov Srjv ovd ' avrog 
ötjqov ß £jj (fürwahr, auch du selbst wirst nicht lange leben) vollends klar 
macht. —  Nach diesen Worten stirbt Patroklos, T od  u n d  G e s c h i c k  h a b e n  
i hn  e r r e i c h t  (II. 17, 478, vgl. oben II. 22, 303):

—  — ftavazog v-cti uoIqo -/jyüvti.
Im Vergleiche zu den bisher betrachteten Redensarten hat II. 5 , 82 f. eine 
Fülle poetischen Schmuckes aufzuweisen: ih n  (den tödlich verwundeten 
Hypsenor) f a s s t e  a n  d e n  A u g e n  de r  d u n k l e  To d  u n d  das  m ä c h t i g e  
G e s c h i c k :

— — rbv ds v.az' naae
eXkaße nOQqrvqeog ödvazog v.ai lwhqcc v.QazaiYj.

An den meisten der soeben angeführten Stellen lässt sich nolqa als 
persönlich gedachtes Geschick, also als M oIqü, auffassen, eine Schreibweise, 
welche in diesem Falle sowohl in den Text der homerischen Gedichte, als 
auch in die einschlägigen Erklärungsschriften vielfach aufgenommen worden 
is t .3 Die MoTqa offenbart sich als eine persönlich wirkende Gewalt, als T o d e s ­
g ö t t i n 4; als solche tritt sie auf, wenn sie, wie an den obigen Stellen, die 
Epitheta die m ä c h t i g e ,  die u n s e l i g e ,  die v e r d e r b l i c h e  führt.; als solche 
waltet sie ihres Amtes, wenn sie, wie wir gesehen haben, den Sterblichen u m ­
s t r i c k t ,  e r r e i c h t ,  an ihn h e r a n t r i t t ,  ihn f a s s t ,  u m h ü l l t ,  n i e d e r w i r f t ,  
b e z w i n g t ,  t ödt e t .  —  Desselben Stammes und desselben Sinnes w ie folget ist

b) (.ioqos und wird gleich ihm bald in der Bedeutung Schicksal, Ge­
schick (meist b ö s e s  Geschick, wie II. 24, 85), bald als e u p h e m i s t i s c h e
U m s c h r e i b u n g  für T o d  gebraucht; doch unterscheidet es sich von fiolpa
darin, dass einmal seine Bedeutungen weniger vollständig entwickelt sind, 
dann dass es niemals als persönlich wirkende Macht gedacht wird, demnach 
niemals als Person auftritt.5 —  Achilleus bedroht den Hektor mit dem gewissen 
Tode, doch fehlt er ihn gleich darauf; daher des letzteren spöttische Be­
merkung: K e i n e s w e g s  a l s o  k a n n t e s t  du m e i n  G e s c h i c k  (II. 22, 279 f.).

— —- ovö' aqct 7Zco z i  — —
— — rjEidris tov ef.iov (.ioqov. — —

Auf die Fürbitte der Thetis erklärt sich Hephaistos sofort bereit, ihrem Sohne 
neue Waffen zu schmieden; mit derselben Bereitwilligkeit würde er, stünde 
es in seiner Macht, ihn vor dem Tode verbergen, w e n n  e i n m a l  d a s  
f u r c h t b a r e *  G e s c h i c k  an i hn h e r a n t r ä t e  (II. 18, 465):

— — oz£^f.uv fxÖQOg alvog ly.ävnt.
Vgl. oben II. 22, 303: ^lolqa y.tydvsL  und Od. 24, 28: lioIq' ö lorj.

W ie fxciiQu so kommt auch fiÖQOg in Verbindung mit. itavazog vor. —  
Dem Agamemnon b e r e i t e t e  Aigisthos T od und Ge s c h i c k  (Od. 11, 409):**

— — zevj-ag Savazov zs  fioqov re,
(vgl. oben 11.3, 101: avazog v.ai f.io~iQa z t z v A z a i ) ,  und tödtete ihn im Ein­
verständnisse mit Klytaimnestre. —  Od. 9 , 60 f. erzählt Odysseus, er sei,

* Vgl. die mit gebildeten Adjectiva: ocEvdfiopoi, Sii<j|xopo{, au.ij.opo;, Sucjajijiopos,
xijj.jj.opo?.

** Andere Verbindungen dieser Art sind: ftavomiv T£ ^pov te | i i z z e r j  (Od. 16, 421f.) =  
anzetteln, und &«vxtdv te jj/pov te | apTÜscv (Od. 20, 241 f.) =  herrichten.
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während eine Anzahl seiner Genossen von den Kikonen umgebracht wurde, 
mit den übrigen dem  T o d e  u n d  de m G e s c h i c k e  e n t r o n n e n :

—  —  nt d’ a l lo i  (fvynuev ')dvcanv re unqnv re.

Dem Gebrauche von uolou (und uooog) ist in mancher Beziehung der von
c) aJaa  (eigentlich Theil, Antheil) ähnlich, dessen Etymologie «sehr 

unsicher bleibt.».® Von seinen Bedeutungen kommt hier nur die von G e ­
s c h i c k ,  speciell T o d e s g e s c h i c k ,  zur Besprechung. —  Den Sarpedon und 
den Hektor, die beide auf dem Schlachtfelde umkommen sollen, bezeichnen 
Here und Athene selbst als l ä n g s t  d e m ( T o d e s ) g e s c h i c k e  b e s t i m m t  
(II. 16, 441 und 22, 179):

—  —  rtäkai TVSfCQW t̂evov al'arj.

Evidenter wird dieser engere Sinn von cnact durch das Hinzut.ret.en von &am- 
roio. —  Die Opferwilligkeit des Hektor gegen die Olympier blieb nicht unbelohnt; 
s ie  g e d a c h t e n  i hm n o c h  im G e s c h i c k e  des  T o d e s  dieselbe (II.24, 428):

r(7) oi -/.ai b> üavcxioi 6 jtsq cuotj,
und bewahrten seinen Leichnam vor Verunstaltung und Verwesung (vgl. 
11. 24, 411 ff.) —  Zahlreich sind die Stellen, an denen

d) -/.tja zur umschreibenden Bezeichnung des Todes vorkommt. Vermöge 
der Ableitung von xeiqeiv, das a b s c h e r e n  (II. 23, 146: vofiijv), a b h a u e n  
(11.24, 450: öovqci), a b f r e s s e n  (Od. 11, 578: facta), v e r p r a s s e n  (Od. 18, 144: 
■/.rrj t̂cira) bezeichnen kann,7 ist y.rja als «di e  a c t i v e  S e i t e  d e s  T o d e s ,  
i n s o f e r n  s i e  am I n d i v i d u u m  s i c h  v e r w i r k l i c h t » 8, als «das  T ö d -  
t e n d e  in j e d e r  F o r m » 9 aufzufassen. Dieses Tödtende offenbart sich am 
auffälligsten beim g e w a l t s a m e n  b l u t i g e n  Tode, und so verbindet sich mit. 
Y.rß in der Begel die Vorstellung des U n h e i l v o l l e n ,  des V e r h ä n g n i s ­
v o l l e n ; 10 der Wirkungskreis der y.tjq ist namentlich das Schlachtfeld mit 
seinen Schreckensscenen, wie sie auf dem Schilde des Achilleus (II. 18, 535 ff.) 
dargestellt sind.

Zur /.ioIqu verhält sich die xjjg wie das B e s o n d e r e  zum A l l g e m e i n e n .
W enn /.ioIqcc nach dem im früheren Gesagten das allen Sterblichen gemein­
same Geschick bedeutet, so ist v.rjQ d ie  dem  E i n z e l n e n  b e s c h i e d e n e  
T o d e s a r t ;  dieses Verhältnis drückt kurz und bündig der Satz aus: d a s  
e b e n  i s t  de s  M e n s c h e n  (.lolga, d a s s  i hn e n d l i c h  s e i n e  e r r e i c h t . "  
Während die jiiolqa — das gemeinsame Todesgeschick —  nur e i n e  is t ,1'2 
gibt es der Todesarten —  g —  v i e l e ,  so dass der Dichter den Sarpedon 
von einer U n z a h l  derselben (fit^/at II. 12, 326 f.) sprechen lassen kann:

— — y.rjQeg ecpEorciotv davuzoio
f.ii()lcci, ag oly. t a n  (fvy tlv  ßgozov ovd’ v jra lv^a i.

Einzelnen bevorzugten Sterblichen waren zwei Y.rjQsg beschieden; von der 
Wahl der einen oder der ändern hieng es dann ab, ob der Betreffende eines 
natürlichen oder eines gewaltsamen Todes sterben sollte (II. 9, 410 ff. und 
13, 663 ff.)

Personificiert., als Todesgöttin, tritt die Ktjg (vgl. das oben bei M o~iqu 
Angeführte) ebenfalls auf; der Dichter nennt sie dann v e r d e r b l i c h  (oAo/y
II. 18, 535), e n t s e t z l i c h  (aTvyeQij II. 23, 78 f.), b ö s e  (y.uymi II. 12, 113),
s c h w e r  (ßagelai 11.21, 548); die Krtq b e z w i n g t  (iöd(.iaöoa Od. 11,  171), 
v e r s c h l i n g t  (du(ptyart II. 23 , 79) den Sterblichen, die Krjfteg f ü h r e n  ihn
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(aynv 11. 11, 332), b r i n g e n  ihn an d e s  T o d e s  Zi e l  (cpeQSfiev davaroto
reloade II. 9, 411) und in d es  A i d e s  B e h a u s u n g e n  (Od. 14, 207 f. eßav —
(ptQovoai | eig ’A töao dofiovg).

Zur Bezeichnung des hohen Grades von Hass, der die Troer gegen Paris, 
die Penelopeia gegen den Antinoos erfüllte, bediente sich der Dichter in dem 
einen Falle der Phrase: i h n e n  a l l e n  w a r  er  v e r h a s s t  g l e i c h  d e m  
s c h w a r z e n  V e r h ä n g n i s s e ,  d. i. wie der Tod (II. 3, 454):

'laov yaQ ocpiv uäm v uict^/Jhto y.ijoi piehaivr],
in dem ändern sagte er: A n t i n o o s  i n s b e s o n d e r e  g l e i c h t  de m s c h w a r z e n  
V e r h ä n g n i s s e  (Od. 17, 500):

Aviivoog dt itd/.ioca pief.aivrj y.rjQi ebwev.
Hieher gehört wohl auch II. 9, 378:

— — — — — riw  de ftiv tv  y.ciQog cuay,
=  ic h  a c h t e  i hn  g l e i c h  d e m V e r h ä n g n i s s e  (d. i. dem Tode), eine
Redewendung, wodurch Achilleus dem Gefühle «des glühenden Hasses» gegen 
Agamemnon Ausdruck verleiht.13 —  Der von Achilleus dem Atriden gemachte 
Vorwurf der Feigheit, dass er nämlich weder in den Krieg zu ziehen, noch 
in einen Hinterhalt sich zu begeben den Muth habe, gipfelt in dem Satze: 
d a s s c h e i n t  d i r  das  V e r h ä n g n i s  zu s e i n  (II. 1, 228):

— — — — jo  de toi Y.fjQ el'derai eivai.
Und II. 13, 279 ff. wird die Unruhe, das Herzklopfen und das Zähneklappern 
des Feiglings geschildert, w e n n  er angesichts der Todesgefahr d ie  Ke r e n  ahnt:  

xrjQCtg oiofievuj —  — ,
womit das sinnverwandte o d r a z o v  TTQOTioaaeio (Od. 14, 219) sowie oinpievov 
& a vt.eo $ a i (II. 4 , 12) verglichen werden möge. — Euchenor schiffte sich 
nach Troia ein, obgleich er als Sohn eines berühmten Sehers um  d a s v e r ­
d e r b l i c h e  V e r h ä n g n i s  w u s s t e  (II. 13, 665):

—  —  e v  e io c o g  y.rjQ o/^orjv  —  — ,

das ihn dort ereilen sollte. Telemachos will versuchen, mit (Jewall der lästigen 
Freier sich zu entledigen, i h n e n  die b ö s e n  Ke r e n  z u z u s e n d e n  (Od.2,316):*  

TzeiQijcjco, eig x vf.i(.u y.ay.ag irrt y.vqug irjho.
Man stirbt desjenigen Todes, der einem schon bei der Geburt bestimmt worden 
ist; demnach lässt der Dichter den Patroklos sagen: Mich v e r s c h l a n g  d a s  
e n t s e t z l i c h e  V e r h ä n g n i s ,  w e l c h e s  m i c h ,  a l s  ich g e b o r e n  w u r d e ,  
e r h i e l t  (II. 23, 78 f.):

— — —  —  —  — — — a)X  tfit: fitv y.rtQ
UfKfit'/ßVf, GTVyeQtj, tj 7T£Q yiyvofievov ir£Q,

die Zeit jedoch, w a n n  man sterben oder, um mit Homer zu reden, d a s  
V e r h ä n g n i s  e m p f a n g e n  s o l l ,  bestimmt Zeus, wie aus Achilleus’ Worten 
(II. 18, 115 f.) erhellt:

— — yrjQct d' tyio tote öt^ouai, otctcots y.tv drf 
Zeig tdü.Tj reXeaai — — .

* II. 24, 82 ist es das Blei an der Angel, das den Fischen d as V erh ä n g n is  b r in g t:  
l~' iy&üai xijpa <pEpouaa.

1*
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Manche Sterbliche erfreuen sich einer besonderen Gunst, der Gottheit; diese 
schreitet dann ihrem Schützlinge zur Seite, wie Aphrodite dem Paris, und 
w e h r t  d i e  K e r e n  von  i h m  a b  (11.4, 11, vgl. 5, 23 f.):

—  —  —  —  —  —  y.cei m ro v  y.Tjqag du vvti.
Fand ein Held im Kampfe seinen Tod, so w a r  er  d em  V e r h ä n g n i s s e  
n i c h t  e n t f l o h e n ,  so ha t t e  er  d a s  s c h w a r z e  V e r h ä n g n i s  von  s i c h  
n i c h t  a b g e w e n d e t ;  ersleres gilt vom Freier Amphinomos (Od. 18, 155):* 

d).?.' nvd’ f5g q vy t xrjQct — — , 
letzteres vom Vogelschauer Eunomos (II. 2, 859):

d)X  nvv. oiiovniaiv tQi aaarn miqcc [.tthxivav.
Wer dagegen glücklich mit dem Leben davonkam, der w a r  dem  s c h w a r z e n  
V e r h ä n g n i s s e  e n t f l o h e n  u n d  h a t t e  e s  v e r m i e d e n ,  wie des Menelaos 
Bruder (Od. 4, 512):

abg 64 n ov ixqwye y.rjqcts ddshpebg rj6' viralv^ev. **
Schließlich wurde jedoch jedermann vo n  dem  V e r h ä n g n i s s e  b e z w u n g e n  
und gelangte zum Aides (Od. 6, 11):

—  —  —  —  y.rjol dautig ^yiidöode ßeßijY.ei,
eine Phrase, wovon der erste Theil an f-iolq' töci^iaaae (oben II. 18, 119) 
erinnert, der zweite später eingehender zu behandeln sein wird.

Gleich linica erscheint auch y.i'q nicht selten in Verbindung mit üaväzoio . 14 
W ie Aphrodite (vgl. oben zu II. 4, 11) dem Paris, so steht Apollon dem Agenor 
bei, um d ie  s c h w e r e n  Ke r e n  des Todes vo n  ihm  a b z u w e h r e n  (II. 21, 548):

—  —  ornog # avarnto ßaqeiag nTjqcig äM htoi.
Wer sich eines derartigen höheren Schutzes nicht erfreute, den b e z w a n g ,  
wie den unglücklichen Atriden, d a s  V e r h ä n g n i s  d e s  s e h r  s c h m e r z h a f t e n  
T o d e s  (Od. 11, 398):

— — — y.ljQ löduaaae rarrj^eyeog Davaroto,
oder es f ü h r t e n  i h n ,  wie den Hylakiden Kastor, d ie  K e r e n  d e s  T o d e s  
fort  (in die Behausungen des Aides) (Od. 14, 207, vgl. den Gegensatz 11. 2, 302):

—  —  tov y.rjQsg eßav davdxain (pt.uovaat. f
Derartig erweiterte Phrasen linden sich auch als ev dict övolv construiert.
—  Odysseus und Telemachos f üge n den Freiern T od u n d  V e r h ä n g n i s  
(Od. 16, 169):

—  — —  —  üctvarov y.al vijQ3 agagovre, f t
ohne dass diese (um) den  (nahen) T od  u n d  d a s s c h w a r z e  V e r h ä n g n i s  
w i s s e n  (Od. 2, 283):

ot>64 Ti l'aaaiv Üdvarov y.al y.jjqa iitlaivav.

* Infolge der Zusammensetzung mit h  (e/.cpû e Od. 4, 502) oder uj:<$ und ix (uTiAttpufs
II. 5, 22) wird der Grundbegriff des Verbums in der der Präposition entsprechenden Weise 
nuanciert.

** Vgl. noch folgende stamm- und sinnverwandte Ausdrücke: xSjp’ »Xesiviov (II. 3, 32). 
iXEu'axo xijpa ij.Aatvav (II. 7, 254), äXu'axavE xijpa pAaivav (Od. 22, 330), Ö7;aXEua|iEvo; 
S'äva-rov xa\ xijpa pAaivav (Od. 15, 275).

f  Vgl. II. 8, 527: xJipEaaitpopjjTous, von den Keren =  dem eigenen Verderben 
(hieherj gebracht.

f f  Denselben Sinn hat Od. 3, 242: ypoiaaav-’— ftavatov xat xijpa jjiXatvav, und Od. 22, 14: 
ftavaidv te xaxov xa\ xijpa p̂ Xatvav.
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W ie hier fi t l e a v a  zu xrjQ, so tritt, anderwärts -/.ay.ög zu &<xvaxog als nähere 
Bestimmung (II. 16, 47):

— — d-avatov ze v.ay.nv y.al y.riqa fazeo&at, 
bisweilen kommen aber auch beide Epitheta zugleich vor (II. 21, 66):

h.(fvyt£iv 9-dvazov ze n axov  y.al y.riQct {.itXai vuv.
Während an manchen der hieher gehörigen Stellen sowohl ftot^a als 

auch vjjq nicht minder den natürlichen als den gewaltsamen Tod bezeichnen 
können, bekommen sie den letzteren Sinn allein durch die Verbindung mit 

(pnvog —  Mord. —  Herakles tödtet.e seinen Gastfreund Iphitos, um dessen 
herrliche Stuten behalten zu können: d i e s e  w u r d e n  ihrem Herrn (der 
Anlass) zu m  Mor d  und z u m  G e s c h i c k  (Od. 21, 24):

a'i Srj tu y.al tn e tza  (pnvng y.al u<nou yevnvzo.
Die Argeier fuhren auf schnellsegelnden Schiffen ab, Mor d und V e r h ä n g n i s  
d e n  T r o e r n  b r i n g e n d  (II. 2, 352):

!Anye~i<>L Tnweaai cpnvov y.al '/.rjoa (pSQovzeg.
Außer dieser Verbindung mit /.unoa und v.r̂ o wird aber (pnvog a u c h  a l l e i n  
als Stellvertreter für tidvazog gebraucht; die betreffenden Phrasen erinnern 
vielfach an bereits Behandeltes. So hören wir (Od. 21, 4) die Veranstaltung 
der Wettspiele durch Penelopeia d en  A n f a n g  d e s  F reierm ordes,

— — — — — — — — — (fovov (ioyj'jv, 
nennen, und II. 18, 133 bezeichnet

— —  —  —  —  — — (povog iyyvHtv avzqj
den n a h e n  (baldigen) T o d ,  w ie lyyv&L um Odvaz og (II. 22, 300) oder das 
schon oben betrachtete clyyj Ttaneotrj^sv i id v a z o g  (II. 16, 852); das kurz 
vorher angeführte qmvov y.al y.ijna iftnnvieg kehrt in einfacherer Form 
(II. 17, 757) als

— —  (povov cpenei —  —
wieder und ist in derselben W eise verwertet wie (11.24, 82) y.rj(>a (ptQovaa; —

— — cpnvng laasza i —  —
(Od. 11, 444) besagt dasselbe wie ü a v a z o g  — taaez' (II. 4, 270 f.); das heim­
liche Streben nach jemandes Leben wird activisch durch

— — — — —  — —  (fövnv — 1-ieni.irjniCeL
(Od. 2, 325), woran sich (povov ahrvv — oQ/.ialvovz£g  (Od. 4, 843), r e v ^ a a a  —  
(povnv (Od. 11, 430, vgl. rer£ag & a v a r o v  ze [idonv ze, oben Od. 11, 409), 
(povov treni ßovX evaw /.iev  (Od. 16, 234), (povov alnvv f-iidn zn u ev  (Od. 16, 379,
vgl. v. 421 f.: Ü d v a zo v  ze uo /jov ze | (jmrzeig) als Sinnverwandte an­
schließen, —  passivisch durch

— — —  —  — —  — cpnvog — zf.zvv.zai
(Od. 4 , 771) ausgedrückt, welch letzteres denselben Gedanken enthält, wie
das umfangreichere ö d v u z o g  y.al u o7na ztzrv.zai, (oben II. 3, 101); der nichts 
Arges ahnende Anlinoos gibt sich sorglos den Freuden des Mahles hin, und 
auf diese Sorglosigkeit wird Od. 22, 11 f. durch

— — — —  — (povog d« ni ovy, iv l 
(.lef.iß’kEzo — —

hingewiesen (vgl. hiemit II. 10, 383: jurjöe z i  zm !) d v a z ng yaza& vfii ng sozio 
und als Gegensatz zu beiden das oben II. 13, 283 angeführte yrjnag dn>f.itvo>)-
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die glückliche Abwehr der Todesgefahr endlich wird, entsprechend dem y.ijQctg 
ä n v v el (oben 11. 4, 11), auch hier durch

— — (povov <?’ rjf.iwe — —
(11. 13, 783) und durch

— — — —  — — dXi^tiievai qinrnv ahrvv
(II. 17, 365, vgl. Od. 3. 236 f. d -d va ro v  alcx^yj/iev und oben 11. 21, 548  
d -a va ro in  — y.rji>ag dXdXym) bezeichnet.

Als Umschreibung für d-ävarog finden wir ferner
e) o lrn g , das nach seiner Ableitung von der Wurzel m (vgl. nYaofiai 

als Fut.. zu (pfQoi und das lat., fo rs  von fero) «das ,  w a s  s i c h  zu t r ä g t » 15, 
bedeutet. Im allgemeinen bezeichnet es Lo s ,  G e s c h i c k ,  vermöge des Sinnes 
der betreffenden Stellen aber oder vermöge seiner Verbindung mit. gewissen 
Adjectiven (;/.ctv.6g Od. 1, 350) oder Verben (nlt^ai 11. 3, 417) u n g l ü c k l i c h e s  
Los ,  M i s s g e s c h i c k ,  dann den Tod geradezu. — Hermeias, der den Troer­
könig zum Achilleus geleitet, gedenkt, des dem stärkeren Gegner unterlegenen 
Hektor in so ehrender Weise, dass dessen Vater ausruft: Trefflich e r z ä h l t e s t  
du  mir das  ( M i s s ) g e s c h i c k  des unglücklichen Sohnes (II. 24, 388):

w g  [ tn t  v .a ) .ä  t o v  o l r o v  ä i r ö t u n v  r c a id n g  s v ia n & g ,  

eine Phrase, die denselben Gedanken zum Ausdrucke bringt, wie die bereits 
bekannte Verbindung (Od. 24, 44): $ a v c t r o v  y a i  y r j n  t v t n o v o c i .  —  Athene ließ 
manchen unverständigen und ungerechten Argeier ihren Zorn fühlen, und  
v i e l e  e r r e i c h t e n  e i n b ö s e s  G e s c h i c k  (Od. 3, 134):

— — -— —  noXeeg v.av.hv olrov firionav,
was nach unserer Auffassung vielmehr «viele e r r e i c h t e  ein böses Geschick» 
zu lauten hätte. — In gewisser Beziehung gehört hieher noch II. 8 , 34; die 
im Kampfe untergehenden Danaer werden als solche bezeichnet, d ie  d a s  
b ö s e  G e s c h i c k  e r f ü l l t  h a b e n :

rii y.tv ötj y. a z o )' o lr o v  ä va  7rlij o a r re g  ohoviat.
Statt olrog begegnet uns in derartigen Redensarten bisweilen sein Synonymum

f )  jcn ru og; dieses bedeutet zufolge seiner Wurzel n sr  (n inxw ) 15 (vgl. 
casus von rado) wörtlich das ,  w a s  e i n e m  z u f ä l l t ,  dann d as (gefallene) 
Los ,  d a s  G e s c h i c k , *  zuletzt aber auch wieder d as T o d e s l o s ,  den Tod. 
Mit olrog hat es das gemein, dass es niemals als Person gedacht wird; 
dadurch unterscheidet es sich mit olrog zugleich wesentlich von uo7ga und 
nähert sich mehr dessen Stammverwandtem / iriQog. —  Fünfzig Kadmeier hatten 
aus dem Hinterhalt den Tydeus überfallen, fanden jedoch alle, e i n e n  aus­
genommen, ihren Tod dabei, T y d e u s  s a n d t e  i h n e n  e i n  s c h m ä h l i c h e s  
G e s c h i c k  zu (II. 4, 396):

Tväivg uiv ■Kai zolaiv der/Ja ttozuov tcprftev, 
was dem Sinne nach dem x a x d g h rl y.rjgag irjlcß gleichkommt (oben 
Od. 2, 316). —  Thetis kündigt ihrem Sohne für den Fall, dass er an Hektor 
Rache für den ermordeten Freund nähme, den gewissen Untergang mit. den 
Worten an: S o f o r t  n a c h  H e k t o r  ist. d i r  d a n n  d a s  G e s c h i c k  b e ­
s t i m m t  (II. 18, 96):

a v x i y a  ycxQ t o i  e r c e i x a  L i t 0 ‘ '‘Ev.toqa rrorfiog holuog,

* Vgl. a-oTu.&; (Od. 1, 219j und 7tav«K0T;x0; (II. 24, 493).



13

ein Euphemismus, dessen Sinn am besten aus der Antwort des Achilleus 
erhellt, welcher (v. 98) ausruft: avxr/.a reD va irjv . —  Auch Antenor slellt 
ihm den Tod vor Troia mit aller Bestimmtheit, in Aussicht, bedient sich aber 
hiebei der Worte: Du w i r s t  h i e r  d a s  G e s c h i c k  e r r e i c h e n  (II. 21, 588, 
vgl. oben Od. 3, 134 o lr o r  in ia n o v ):

— — —  —  ov d’ IvScxöe 7vnxunv iqieipeig.
Der Sinn der mittels m'nuog gebildeten Phrasen gewinnt an Deutlichkeit 

durch dss Hinzutreten eines sinnverwandten substantivischen oder verbalen 
Ausdruckes; etwas Ähnliches zu betrachten hatten wir auch im Früheren 
Gelegenheit.. —  Poseidon räth dem Aineias, sich erst dann am Kampfe gegen 
die Achaier zu betheiligen, w e n n  A c h i l l e u s  d e n  To d  und  das  G e s c h i c k  
e r r e i c h t  h a b e  (II. 20, 337):

— i n  ei x1 Ocivarnr v.ai Ttorj-inv aniaicrj.
Mil. Agamemnon zugleich wurden auch viele Gefährten umgebracht: s ie  
s t a r b e n  und e r r e i c h t e n  d a s  G e s c h i c k  (Od. 11, 389):

—  — — —  —  &dvnr v.ai nm uov eneonov.
Von der Vorstellung ausgehend, dass der vom Geschicke Ereilte die ihm be- 
schiedene Lebenszeit, vollendet, s ie  erfül l t . ,  erweitert der Dichter die betreffende 
Phrase durch eine passende Form von a v a n t /m k a v a t .  —  Agamemnon sieht, 
bekümmert der Zukunft entgegen, falls sein von Pandaros verwundeter Bruder 
s t ü r b e  u n d  d e s  L e b e n s  G e s c h i c k  e r f ü l l t e  (11.4, 170):

al' v.e M rtjs v.ai iroiuov dvanh'iarjg ßinznio, 
was gleichbedeutend ist mit n lrn v  d va n X rja a vreg  o h io vra i (oben II. 8, 34).

2 .

Uralt ist die Klage über d ie  K ü r z e  d e r  d e m  S t e r b l i c h e n  g e ­
w ä h r t e n  L e b e n s t a g e ,  und sie tönt uns auch aus Homers Dichtungen 
vielfach entgegen. K u r z l e b i g  s i n d  d i e  M e n s c h e n :

—  av9-Qb)7coi de utvvvduömi Te'kt&nvatv,
lautet (Od. 19, 328) der bezügliche, allgemein gehaltene Satz, der in seiner 
Anwendung auf concrete Fälle in mannigfacher Variation immer und immer 
wiederkehrt.. Die hieher gehörigen Stellen lassen sich in solche scheiden, die 
auf den f r ü h e n ,  in der Blüte der Jahre eintretenden Tod sich beziehen, und 
in solche, die auf das bevorstehende b a l d i g e  Lebensende hindeuten; doch 
ist eine strenge Scheidung derselben nach diesen zwei Kategorien schwerlich 
durchführbar. —  Die beiden himmelstürmenden Biesenknaben, Otos und 
Ephialtes, wurden zur Sühne ihres Frevels von Apollon erlegt: s i e  w a r e n  
k u r z l e b i g  g e w o r d e n  (Od. 11, 307):

—1 —  — —  — — /uwvftadiu) de yevea&rjv.
Dem besten Helden der Troer war ein früher Tod beschieden, er s o l l t e  
k u r z l e b i g  s e i n  (II. 15, 612 f.):

—  —  —  —  —  —  /.uvw&ddiog yuo tu tk 'L tv
eaatnO' — — ,

denn er fiel von Achilleus’ Hand. Aber auch dieses schönsten und trefflichsten 
Griechen Geschick hatte sich dann bald zu erfüllen; überhaupt, wird kaum 
auf jemandes frühes Ende so oft. hingewiesen, wie auf das des Achilleus.
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Er selbst beklagt, sein Los, dass Feleus d e n  e i n z i g e n  S o h n  als einen g a n z  
u n z e i t i g e n  (d. i. früh hinsterbenden) g e z e u g t  (11. 24, 540):

dl?,' fva 7Cu“i6cl tt'/.Ev Tvavaioqiov — — ,
dass Thetis ihn als e i n e n  k u r z l e b i g e n  g e b o r e n  (II. 1, 352):*

1-iijTEQ, Insi u eTev.tg y t /.uwv&aöiov ictQ eovra, 
und seine Mutter stimmt in diese Klage ein und jammert, dass ihrem Sohne 
e in  L e b e n s l o s  v o n  k u r z e r ,  n i c h t  gar  l a n g e r  Da u e r  gewährt sei, dass 
er f r ü h  h i n s t e r b e n d  g e w o r d e n  (11. 1, 416 IT.):

— eitel vv toi « 1(7« u lv v v ^ d  iceq, ov ti udhx d tjv
vvv d' dita r' v>v.vfioqog — —
stvXeo- — —

Hiemit ist in mehrfacher Hinsicht verwandt II. 17, 302 f., wo von dem im 
Kampfe um Fatroklos’ Leichnam umgekommenen Hippothoos gesagt ist.: k u r z ­
d a u e r n d  w a r  s e i n e  L e b e n s z e i t : * *

—  — —  — —  [.ttvvv& cldiog de ol a ltov  
e n le S *  —  — .

Wer in zarter Kindheit aus dem Leben scheidet, der wird, gleich Hektors 
unmündigem Söhnlein, das nach der Ansicht, der Andromache Troias Fall 
nicht überleben wird, d a s  J u g e n d a l t . e r  n i c h t  e r r e i c h e n  (II. 24, 727 f.): ***

—  —  —  —  —  —  —  —  —  ovde  /uv ol'ui 
rjß tjv  ij;£ff&cci —  — ,

und wer als Jüngling umkam, dem ergieng es, wie dem vor Troia gebliebenen 
Hyperenor: d er  h a t t e  v o n  s e i n e r  J u g e n d  k e i n e n  G e w i n n  (II. 17, 24 f.): 

oi de — — ßirj ‘YTTEQtjvoQog \jtnodä(.ioio 
rjg tjßrjg dirovt]!^ —  — .

Solch einem Unglücklichen ist unter e i n e m  die Hoffnung, alt zu werden, 
benommen; von diesem Umstande nimmt der Dichter Anlass, unter Hinweis 
auf die Sitte der Vererbung kostbarer oder kunstvoll gearbeiteter Waffen von 
Vater auf Sohn (vgl. Od 21 , 31 f.), von dem Fehden zu sagen: der S o h n  
w u r d e  n i c h t  alt  in der  R ü s t u n g  de s  V a t e r s  (II. 17, 197):

— — d)X  or% tiog tv  ivTSOi TtaxQog lyrjQa.
Der treffliche Bogenschütze Eurytos hatte seine kecke Herausforderung des 
«Silberbogners» zum Wettschießen mit dem Leben zu büßen: er g e l a n g t e  
n i c h t  z u m  A l t e r  (Od. 8, 226 f.):

—  —  — —  —  — — — orcT i m  yrjQctg
r  j,
r /.€ T  —  — .

Foetischer gestaltet sich derselbe Ausdruck, wenn Homer von dem auf dem 
Zuge gegen Theben zugrunde gegangenen Amphiaraos berichtet: er g e l a n g t e  
n i c h t  an  d i e  S c h w e l l e  des  A l t e r s  (Od. 15, 246):

—  — — — — — ovd’ 'iv.ETO yrinaog ovdov.
Von den beiden zuletzt, angeführten Phrasen wäre noch zu bemerken, dass 
sie als dichterische Umschreibungen, die eine von eöavev (Od. 8 , 226), die 
andere von oIet’ (Od. 15, 247) anzusehen sind.

* Vgl. die ähnliche Klage des Lykaon (II. 21, 84): — — [.uvuv&aStov oe jjls .u-r̂ p | yeiva-jo.
** Als Gegensatz hiezu ist anzusehen (11.9, 415):--------- i Srjp'ov Se jjloi i!d* j eaaexai.

*** Das Gegentheil enthält Od. 15, 366:--------Sjjjrjv — txöfj-eö-’  , und Od. 18, 217:
— — 5)ßrj? [jitpov txivEt;.
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Das oben (bei II. 1, 417) citierte loxv/xoQog hat. außer der Bedeutung des 
f r ü h e n  auch noch die des n a h e n  oder b a l d i g e n  Todes.

wnvfiOQog drj iioi, xaxog, l'aaeai — —  
sind die Worte (II. 18, 95), mit welchen Thetis ihrem Sohne die s o f o r t i g e  
Erfüllung seines Geschickes (avxiv.a v. 96) nach Hektors Falle in Erinnerung 
bringt.

icuvxEg y.‘ or/.vuo(>oi re yeroiaxo — — 
lautet (Od. 1, 266) der Satz, womit der b a l d i g e  Tod der Freier in Aussicht 
genommen wird. —  Derselbe Sinn liegt auch in den nun folgenden Euphe­
mismen; in einige derselben sind die betreffenden Bezeichnungen hiefür (ov 
dfjv, ov ötjqov, avxUa, alijja, r a /a  u.a.) ausdrücklich aufgenommen, in anderen 
ergibt sich der Begriff derselben aus dem Zusammenhänge. Dabei verfährt 
der Dichter in der W eise, dass er, von der logischen Haupthandlung, dem 
dvrjOY.Eiv, Umgang nehmend, vielmehr ein Vorkommnis hervorhebt, das zu 
jener im Verhältnisse der Über-, Unter- oder Beiordnung steht; so kommt es, 
dass in Redensarten dieser Art bald die Ursache, bald einer der zahlreichen 
begleitenden Umstände, bald die unmittelbare Folge, bald die entferntere W ir­
kung jener verschwiegenen Haupthandlung zum Ausdrucke gelangt. •— Hat 
jemand die Götter zu Feinden sich gemacht, so i s t  er  n i c h t  l a n g e  l e b e n d  
(II. 5, 407):

—  — uctV ov örjvaibg — — ,
daher denn auch jener Thrakerkönig n i c h t  l a n g e  m e h r  w a r  (II. 6, 130 f.):

ovde — — — — — — — — vivy.6oQyog 
örjv Tjv, — —

nachdem er den Dionysos und dessen Gefolge misshandelt hatte. — Die dem 
Hektor gewordeneProphezeihung: Auch du wirst nicht, lange leben (II. 16, 852):
—  ord' avrog drjQov ßtrj, kehrt in durchaus poetischer Fassung II. 18, 132 f. 
wieder. Der Sieger hat die erbeutete Rüstung des Peliden angelegt und prunkt 
damit auf dem Schlachtfelde; doch n i c h t  l a n g e  w i r d  er,  so meint Thetis, 
damit ,  s i c h  b r ü s t e n :

— —  — —  —  — —  —  — ovös t  (prifu 
Stjqov in a y ’AaitlaOai — — .

Der entrüstete Achilleus droht seinem Beleidiger für den Fall einer weiteren 
Anmaßung den Tod an: S o f o r t  w i r d  d e i n  s c h w a r z e s  B l u t  an m e i n e m  
S p e e r e  h e r u m s t r ö m e n  (II. 1, 303):

«Iipu toi alfia y.e’kaivov egcoijou rtegi Öovqi'.
So weit nun kommt es freilich nicht, da Achilleus nachgibt, und sich zurück­
zieht. Infolge dessen gewinnen die Troer die Oberhand, während sie im ent­
gegengesetzten Falle, wie Achilleus (II. 16, 71 f.) bemerkt, bal d f l i e h e n d  
di e  Gr ä b e n  mi t  L e i c h e n  f ü l l e n  w ü r d e n :

—  — —  —  —  xdyct y.sv ysvyovreg ivavlovg  
Trb'joetav vey.viov —  — .

Dass aber jener Ausgang des Streites zwischen den beiden Fürsten nicht 
nach dem Geschmacke des ränkesüchtigen Thersites ist, zeigt seine höhnische 
Bemerkung: Achilleus ist ein Feigling; f ü r w a h r ,  sonst würdes t ,  du,  At r i de ,  
j e t z t  z u m  l e t z t e n m a l  g e f r e v e l t  h a b e n  (II. 2, 244): 

l  yuQ av, VQsldrj, vvv roxaxa faoßijoctio.
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Da tritt Odysseus zu dem «maßlosen Schwätzer» und bedroht ihn mit einer 
ebenso empfindlichen als schimpflichen Züchtigung. W ie ernst diese Drohung 
zu nehmen sei, zeigt die Verwünschung: N i c h t  m e h r  m ö g e  d e m O d y s s e u s  
d a s  H a u p t  a u f  de n  S c h u l t e r n  s e i n ,  — wenn ich nicht —  (II. 2, 2 5 9 ): lß

stceit’ ’Odvatji y-üori oiuoiaiv sneirj.
Der Ithakesier ist endlich als Bettler verkleidet zu den Seinigen heimgekehrt 
und erhält Kunde von dem wüsten Treiben der Freier in seinem Hause; 
im Unwillen darüber betheuert er, dass er an Telemachos’ Stelle ganz anders 
gegen die Frevler einschreiten würde. So f or t  m ö g e  mir,  sagt, er, e in  
f r e md e r  Mann das  Ha u p t  a b s c h n e i d e n ,  wenn ich ni cht— (Od. 16, 102): 

a n  tv' iv reit' ujc' n u lo  v.ctori zditoi äkhruQiog cpiog.
Der episch breite Ausdruck der beiden Stellen lässt sich nach Abstreifung 
alles poetischen Schmuckes auf das einfache prosaische airr/.a redvairjv 
( =  ich will gleich des Todes sein l7) zurückbringen, eine Verwünschung, wie 
sie von Achilleus (II. 18, 98) thatsächlich ausgesprochen wird. —  Der feige 
Paris bekommt von seinem Bruder eine harte Strafrede zu hören, die mit 
den Worten schließt: Gar feige sind die Troer, wahrhaftig, sonst w ä r e s t  du 
s c h o n  mi t  e i n e m  s t e i n e r n e n  L e i b r o c k e  b e k l e i d e t  für die vielen Frevel, 
die du verübt hast (II. 3, 56):

—  —  — —  —  — —  — —  7j re v.ev rjöt]
Xäivov Vaao yjzcova — — ,

d. h. du würdest gesteinigt worden s e in 18. — Hektor schleudert seinen Speer 
auf Achilleus mit. den Worten ab: M ö c h t e s t  du i hn g a n z  in d e i n e n  Lei b  
a u f n e h m e n  (II. 22, 286):

—  —  cug drj fiiv (jot h  yqoi jräv Y.0[ilaai0,
und spricht hiemit, wie man aus as7o naxaq>d-i(xivoin (wenn du umkämest 
v. 288) ersieht, die Verwünschung aus, jener möge bald der tödlichen Wunde 
erliegen. — Sobald Odysseus in dem von Penelopeia veranstalteten W ett­
schießen den Meisterschuss gethan hat, streckt er mit. einem zweiten Pfeile 
den Antinoos, den frechsten von allen Freiern, nieder: d i e s e r  s o l l t e  der  
e r s t e  d e n  Pf e i l  v e r k o s t e n  (Od. 21, 98):*

ijTOt niatov ye nqwrog yevaea&ai l'utXlev.
Natürlich sind die übrigen Freier darüber entsetzt; denn auch ihrer harrt 
kein besseres Los: m a n c h e r  a u s  i h n e n  d ü r f t e  s o g a r  f ür  i m m e r  d e r  
H o c h z e i t  v e r g e s s e n  (Od. 3, 224):

t<7> y.tv zig xelviov ye xal ly.kekuOoizn yduaio.
Einstweilen jedoch rufen sie dem verwegenen Schützen zu: N i c h t  m e h r  
w i r s t  du an a n d e r e n  K a m p f s p i e l e n  d i c h  b e t h e i l i g e n  (Od. 22, 27 f.):

—  —  —  —  —  —  —  —  ovx č V  de&faov 
akh a v  ävriaaeig  —  — ,

und deuten damit, wie sich aus v. 28 (a h vvg  oXed-gog) und v. 30 (ziii o’ iv -  
x̂ ccds yvn'tg sdovrat) —  zwei Euphemismen, die später zur Besprechung 
gelangen w'erden, —  schließen lässt, auf einen b a l d i g e n ,  und zwar s c h m ä h ­
l i c h e n  Untergang hin. —  Doch es sollte anders kommen; noch hat ja

* Vgl. II. 21, 60: aXV aye 87) xa\ Soup'o? axcax7)$ f̂ ETepoto | yeoaeiat.
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Odysseus Geschosse übrig, w e l c h e  di e  e d l e n  F r e i e r  ba l d  e r p r o b e n  
(kennen lernen) s o l l t e n  (Od. 21, 418):

—  —  ziöv rayi l'ut).'Lov 'styaioi jceiQrjoeod-ai.

Da wünschen denn diese, von den sicher treffenden Pfeilen bedrängt, von 
ihren Angehörigen Hilfe zu bekommen: d a n n  w ü r d e  d i e s e r  Mann
b a l d  j e t z t  z u m  l e t z t e n m a l  mit. d e m  B o g e n  g e s c h o s s e n  h a b e n  
(Od. 22, 134):

t m  /.£ tu " / ovzog avijQ vTv vozotza zo^daaaizo.

Nach der Niederwerfung der Freier (vgl. Od. 19, 488 ff. und 496 ff.) hielt 
Odysseus über das Hausgesinde Gericht, Dieses hatte größtentheils treu zu 
Penelopeia und Telemachos gehalten und gelegentlich seinem Unwillen über 
die Unverschämtheit der Freier Luft gemacht. So möchte die Schaffnerin 
Eurynome die über die Freier ausgesprochenen Verwünschungen sich erfüllen 
sehen; dann würde keiner aus ihnen den nächsten Tag erleben, k e i n e r  di e  
s c h ö n t h r o n e n d e  Mo r g e n r ö t h e  e r r e i c h e n  (Od. 17, 497):

tny. av zi g zovziov y t  frltoovov fjio 't/.ono,

und die vom Getreidemahlen ermüdete Magd wünscht, d ie  F r e i e r  m ö c h t e n  
an d i e s e m  T a g e  z u m  a l l e r l e t z t e n m a l  in O d y s s e u s ’ S a a l e  das  
l i e b l i c h e  Mahl  zu s i c h  n e h m e n  (Od. 20, 116 f.):

/.ivrjazrjQtg in ’ucnöv ze y,ai vazazov ijiuuzi ztZöt 
iv  [teyccQOig ’Odvarjog flo ta zo  öu~iz ’ Iqazeivrjv,

j e t z t  z u m  l e t z t e n m a l  d i e  Ma h l z e i t  h a l t e n  (v. 119):
— — — — — — vvv vazaza deijivr/oei uv.

Dass Odysseus diese Verwünschungen als günstige Vorzeichen für das Gelingen 
des b e a b s i c h t i g t e n  F r e i e r m o r d e s  auffasst, zeigt v. 120 f.: — —  yalgsv 
ös Y.ltrjd<m d~iog ’Odvoosvg \ —- — • q/Uto yctQ z lo a o d -a t uLeicuq. —  Doch gab 
es unter der Dienerschaft, auch solche, die ihrer Pflicht, vergessen hatten und 
es mit den Freiern hielten; so der Ziegenhirt. Melanthios, so die zwölf 
(Od. 22, 424 ff.) Mägde; ersterer starb grässlich verstümmelt (Od. 22, 474 ff.), 
letztere wurden gehenkt, und war ihr Todeskampf ein kurzer: s i e  z a p p e l t e n  
e i n e  k l e i n e  W e i l e  mi t  d e n  F ü ß e n ,  gar  nicht ,  l a n g e  (Od. 22, 473):

ijomxiQov de. noöeaai [iivw& ä neq, ov zi uu/.a dt]v.

Die engere Bedeutung von uanaiQtiv, im  T o d e s k a m p f e  120 z u c k e n ,  z a p ­
p e l n ,  ist aus Verbindungen ersichtlich wie Od. 8, 526: —  zbv Svr]G*.ovzu 
y.ai d o n e t iq o v za  Idovau — , II. 13, 573: —  o z v j t s lg  rjoiccciQe — , II. 10, 521:
— ä o i r a l (tovzag  čv — q>ovfjaiv.

Einige wenige, dem Sinne nach ebenfalls hieher gehörige Phrasen lassen 
sich in andere Gruppen passender einfügen und werden dort besprochen.

3.
Die homerischen Euphemismen für «Tod» und «Sterben» beziehen sich 

begreiflicherweise ihrer Mehrzahl nach auf das unglückliche Ende der Menschen 
im Kriege; sie lassen sich in solche scheiden, die ob ihrer Allgemeinheit auch 
im Sinne des Todes überhaupt aufgefasst werden können, und in solche, die 
ausdrücklich auf das Lebensende auf dem Schlachtfelde Bezug nehmen, wo

2
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es sich r a s c h *  entscheidet, wer sterben, wer am Leben bleiben soll; nur 
diese letzteren sollen hier angereiht werden. —  Als Kriegsgott fungiert in 
Homers Gedichten A r e s ;  diesen veranlasst die Lust an stetem Zank und 
Streit und Kampf (II. 5, 891) zum persönlichen Eingreifen in die Schlacht 
(II. 5, 824 und 842 ff.) und macht ihn zum Anstifter vielfachen Mordens und 
Blutvergießens (II. 7, 329 f.). Bei der Schilderung der betreffenden grausen 
Scenen weist der Dichter dem Kriegsgotte dieselben Handlungen zu, wie sie 
anderwärts sterbliche Helden vollbringen, und bedient sich zu diesem Behufe 
bald eigentlicher, bald figürlicher Ausdrücke. Ist also jemand im Kampfe ge­
fallen, so sagt Homer von ihm, A r e s  h a b e  i h n  g e t ö d t e t ;  so z. B. den 
Isandros, den Sohn des Bellerophont.es (II. 6, 203 f.):

"laavdqov 6s —  "Amtg —  —
uctQvdutvov 2olvf.ioiai y.arey.zave y.vdaXliioiotv.

«Sarpedon unterlag dem Patroklos» lautet in episch breiter Umschreibung: 
ih n  b e z w a n g  d u r c h  P a t r o k l o s  mi t  d e r  L a n z e  der  e r z g e p a n z e r t e  
A r e s  (II. 16, 543):

tov ö' vtto llazQov.hoj öduaa' t-yyfii /dXy.tog A m g .
Beim Ausbruche des troischen Krieges halte König Priamos fünfzig treffliche 
Söhne, von denen die meisten auf dem Schlacht.felde ihr Leben verloren. 
Dies lässt der Dichter den Vater selbst zweimal aussprechen; einmal (II. 24, 
260) mit den einfachen Worten: d ie  e i n e n  v e r n i c h t e t e  Ar e s :  

rovg fiev dmoXea ’A q^g  —  — , 

dann wieder umständlicher und poetischer (11. 24, 498):
rw v fiiv noXXiov SovQog ’A o i^  vnh yovvca' sXvoev, 

d e r  M e h r z a h l  Kn i e  l ö s t e  der  u n g e s t ü m e  Ar e s .  —  Andererseits legt 
Homer dem Ares Epitheta bei, die ihm der bezüglichen Thätigkeit gemäß 
zukommen. Infolge seines schrecklichen Handwerkes heißt dieser Gott d e r  
im  K r i e g e  u n e r s ä t t l i c h e  (11.5, 388), d er  m e n s c h e n v e r t i l g e n d e  (II. 5, 
31) oder m ä n n e r m o r d e n d e  (11.4, 441), d er  m o r d b e f l e c k t e  (11.5, 31).
—  Mit Bezugnahme auf dieses b l u t i g e  Walten des Kriegsgottes thut. Diomedes, 
der sich zum Angriffe auf Aineias und Pandaros anschickt, den Ausspruch, 
die beiden würden nicht, eher vom Kampfe ablassen, als bis e i n e r  v o n  
i h n e n  gefallen sei und d en  A r e s  mi t  Bl ut  g e s ä t t i g t  h a b e  (II. 5, 288 f.):

—  —  —  —  ttq’iv y  rj tTsqov ye neadvra  
aifxaxog aaai 'A q^u —  — .

4.
Außer Ares erscheinen aber bei Homer noch zwei andere Gottheiten 

als die Urheber des g e w a l t s a m e n ,  die Menschen hinraffenden Todes; es 
ist dies das Geschwisterpaar A p o l l o n  und A r t e m i s .  In ihrer Erbitterung 
über die Selbstüberhebung der Niobe, die als glückliche Mutter zahlreicher 
Kinder der Leto sich gleichzust.ellen gewagt, handeln sie gemeinschaftlich und 
strecken mit ihren Geschossen die sechs Söhne und sechs Töchter derselben 
nieder, II. 24, (602— ) 609:

t w  <3 ‘ d(>a y.al dotw tteq iovr am> n d w a g  oXsooctv.

* Vgl. II. 15, 511: — — fi iizoXhü ai e v a -^p^vov fltSvat — — ; dazu Horat. Sat. I, 
1, 7 f.: Militia est potior. Quid enim? Concurritur: horae | m o m en to  c it a  m ors v e n it ,  
aut victoria lseta.
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Aber sie treten auch außerhalb dieser Gemeinschaft als todbringende Dämonen 
auf; so lässt z. B. Apollon den Eurytos, erbost über dessen Herausforderung 
zum Wettkampfe im Bogenschießen, eines schnellen Todes sterben (Od. 8, 226 f.):

—  —  — — — yohjiaäjAEVoq yctq ’̂ ijvoXXiov 
e x r a v e v  —  — ,

und tödtet. die bergethürmenden Riesen (Od. 11, 318):
a /X  n le a e v  Aibg viog, dv fjmo^iog r w e  ytrjrw .

Artemis andererseits bereitet in ihrem Zorne der Laodameia (II. 6, 205): 
xTjV de yoXwaafievrj yj)\m]viog "yiq iti-iig  ey.za , 

und der Ariadne (Od. 11, 324):
— — — — ncwoq de fuv ''Atnmiq  litra,

ein trauriges Ende. —  Doch nicht allein als rächende und strafende Gott­
heiten treten Apollon und Artemis auf und vernichten die Sterblichen, son­
dern sie haben auch die Macht, mit, ihren sanften Geschossen einen raschen, 
schmerzlosen* n a t ü r l i c h e n  Tod zu gewähren, der, einem milden Schlafe 
gleich, seine Schrecken verloren hat und demzufolge von Unglücklichen nicht 
selten als eine Wohlthat erfleht wird (Od. 18, 201 ff.). Bei dieser Art des 
Todes «bei gesundem Körper und ohne alle sichtbar drohende Todesgewalt,
—  nach welchem der Todte noch das frische Ansehen des Lebenden behält»21, 
dachte man sich die zwei Gottheiten wieder in der W eise thätig, dass Apollon 
Männern, Artemis Frauen die Todespfeile zusandt.e (II. 21, 483 f.). In letzterer 
Wirksamkeit sind beide vielfach erwähnt; die bezüglichen Stellen, die nur 
Periphrasen des prosaischen Ausdruckes «er (sie) starb eines plötzlichen Todes» 
bilden, sollen im Folgenden einer näheren Betrachtung unterzogen werden.

Auf der Insel Syrie lebten, wie wir aus Eumaios’ Erzählung (Od. 15, 
403-—410) erfahren, glückliche Menschen, die von Krankheit nichts wussten, 
sondern nur an Altersschwäche starben; waren sie alt geworden, so  kam  
d er  S i l b e r b o g n e r  A p o l l o n  mi t  A r t e m i s ,  t ra t  an  s i e  h e r a n  u n d  
t ö d t e t e  s i e  mi t  s e i n e n  s a n f t e n  Pf e i l en: **

tXÜwv ctQyvQozol-og 'A n o llw v  efiidi ^vv 
olg uyavcng ßeXeEoaiv t;coiyöiiivog naTeireqrvev.

Ein solches, von Artemis verliehenes Lebensende wünscht sich Odysseus’ viel­
geprüfte Gattin: M ö c h t e  m i r  d o c h  d i e  h e h r e  A r t e m i s  e i n e n  so  
s a n f t e n  T o d  g e w ä h r e n  (Od. 18, 202):

at de fiot (Sc |aalay.br 0 ctvaznv n o g o / ‘'AQTtjitg ayvtj, 
und denselben Wunsch wiederholt sie mit mehr Lebhaftigkeit und Umständ­
lichkeit, wenn sie (Od. 20, 61 f.) ausruft:

"j Lqt e\l i , —  —  —  —  —  ctX&e fxoi tjör] 
lov evl atr'iSsaai ßaXovo* ev. &v/.thv f"hoio 
avri/.a vvv — — .

Anderwärts ist die Phrase weit einfacher; so wünscht der schurkische Ziegen- 
hirt, Melanthios seinem jugendlichen Gebieter ein plötzliches Ende mit den 
Worten (Od. 17, 251):

ai yctq TrJJucxynv ß a l o i  dqyvqorn^og ’A n o l X w v ,

* Vgl. die Gegensätze Od. 11, 172: r{ SoXi/rj voüao?,  ̂ Joyöxipa | ot? ayavot;
j5sX̂ £'J(JtV I7COI/ OJJ.EVT) XOC TÖC£fV£V.

** Den zweiten der citierten Verse lesen wir Od. 3 , 280, wo Apollon allein dem 
Steuermanne des Menelaos plötzlichen Tod sendet, und mit sinngemäßer Änderung (feor/o- 
|jivrj) Od. 5, 124, wo wieder Artemis allein ausnahmsweise einen M ann, den Orion, tödtet.
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und das (iegenbild hiezu liefert der nicht minder kurze Wunsch der Penelo- 
peia (Od. 20, 80):

fji ju’ tV7rlny.anog ß ä lm  qt eu ig  — — .
Der prosaischen Redeweise näher kommen die Worte, womit Achilleus nach 
seiner Aussöhnung mit Agamemnon die Verwünschung über des Briseus 
Tochter ausspricht, sie möchte gestorben sein, bevor sie die Veranlassung zu 
dem unheilvollen Zwiste geworden: H ä t t e  d o c h  A r t e m i s  s i e  bei den 
Schiffen m it d em  P f e i l e  getödt.et .  (II. 19, 59):

TTjv ocpeX' Iv vrjeaai n a T a y .rd i.ie r  " y iq z tu ig  ho.

5.

Ist nun der Sterbliche der allgemeinen Schicksalsbestimmung (^ o ' iq a )  
gemäß auf die ihm beschiedene W eise (x.»;e) vom Tode ereilt worden, so 
e r s c h e i n t  i h m  d a s  E n d e  d e s  L e b e n s ,  wie es dem Menelaos im Falle 
eines Zweikampfes mit dem weit stärkeren Hektor erschienen wäre (11. 7, 104): 

e v & a  y .t  t o i , M e v f / . a i ,  (p ä vr j ß i n r o i n  r e l e v z / ; . 22

Denselben (Jedanken enthält II. 3, 309. Da der Tod eine «Vollendung, Erfül­
lung, Entscheidung» herbeiführt oder «allem ein Ziel setzt.»23, so lässt Homer 
den Priamos, der dem Zweikampfe zwischen Paris und Menelaos nicht Z u ­

sehen mag, sondern nach Ilios zurückkehrt, mit. poetischer Umschreibung 
sagen: Zeus weiß es wohl, w e l c h e m  v o n  b e i d e n  d e s  T o d e s  E r f ü l l u n g  
b e s c h i e d e n  ist:

birnO T E Q it) f k t r c a n i o r e X o g  T t s - r o d i iu v o r  f o t I v .

Hieher gehört wohl auch II. 11, 4 3 9 .24 Odysseus wird von Sokos’ Speer ge­
troffen, merkt jedoch sofort, dass die Wunde nicht lebensgefährlich sei, d a s s  
i h m  d a s  t ö d l i c h e  E n d e  k e i n e s w e g s  g e k o m m e n :

—  —  o  o i  o i '  t i  r e X o g  v c c r a v .a ig to i ’ r jX & ev.

Nicht minder glücklich entgeht er auf der Heimfahrt der augenscheinlichen 
Lebensgefahr, d e s  T o d e s  E r f ü l l u n g  v e r m e i d e n d  (Od. 5, 326):

—  —  —  —  —  —  Telog 'ktvchov äleeiviov.
Peisandros sollte von Menelaos' Hand fallen: d a s  G e s c h i c k  f ü h r t e  i hn  
z ur  E r f ü l l u n g  (zum Ziele) d e s  T o d e s  (II. 13, 602):

— —  — tov (5’ aye /.iol(>a y.av.rj Öavchoio Ttkoode.
Dem Peliden machte die Mutter die Mittheilung, er könne je nach eigener 
Wahl eines natürlichen oder eines gewaltsamen Todes sterben: z w e i ( f a c h e )  
Ke r e n  t r a g e n  i hn z u r  E r f ü l l u n g  (zum Ziele) d e s  T o d e s  (II. 9, 411): 

di/ttadiag y .r ^ a g  f f s g i i i t v  i fa v a T O io  T t k o ade.
Im Gegensätze zu der Auffassung, wornach d er  T od  das Ende, das Ziel des 
Lebens ist,* dem der Sterbliche zustrebt., betrachtet der Dichter wohl auch 
d e n  S t e r b l i c h e n  als das Ziel, welches der Tod schließlich erreicht. —  Der 
vom Freier Antinoos übermüthig behandelte Bettler (Odysseus) wünscht, d ie  
E r f ü l l u n g  d e s  T o d e s  m ö g e  j e n e n  n o c h  v o r  der  H o c h z e i t  e r r e i c h e n  
(Od. 17, 476, vgl. II. 11, 451):

l A r r i v o o v  tvqo ya /,1010  T t'/.ng ‘h i v c h a t  o y j y t l r j .

* Vgl. das oben zu oTxov e’jt&Jtov und zu Bemerkte.
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Dem Sinne und gewissermaßen auch dem Wortlaute nach ist hiemit Od. 17, 546  
verwandt.:

tiTi /.£ y.ai ovv. dreXrjg d ä v a r o g  f.ivr\ari]q(Ji yevotro, 
womit die Möglichkeit eines nicht mehr fernen Endes der Freier insgesammt 
ins Auge gefasst wird. — Soll das Lebensende ausdrücklich als ein unglück­
liches oder schmähliches bezeichnet werden, so wird die Phrase durch v.a/.dv 
(ztAog) erweitert. —  In der Unterwelt angelangt, erzählt Automedon, einer 
der von Odysseus ermordeten Freier, dem Agamemnon die näheren Umstände, 
w ie  i h n e n  d e s  T o d e s  b ö s e  E r f ü l l u n g  b e r e i t e t  w o r d e n  (Od. 24, 124):

—  —  —  &ctvdzoio xcr/.ov z fln g , olov ervyßrj.
Die Wahrnehmung, dass im Tode d a s  A u g e  b r i c h t ,  das  A t h e m h o l e n  
a u f h ö r t ss, veranlasst unseren Dichter, von dem gefallenen Sarpedon zu 
sagen: d ie  E r f ü l l u n g  (der Eintritt) d e s  T o d e s  u m h ü l l t e  i h m  A u g e n  
u n d  N a s e n l ö c h e r  (II. 16, 502 f.):

— — —  — —  — reko g -9-avdroio '/.alvipiv 
öq)&aXf.ioi'g Qivdg —  — .

Eine ganz ähnliche Scene, freilich in minder ausmalender Weise — die bezüg­
lichen Theilobjecte fehlen nämlich, —  wird II. 16, 855 geschildert: dort heißt 
es von dem gefallenen Patroklos einfach: d ie  E r f ü l l u n g  d e s  T o d e s  u m ­
h ü l l t e  ihn:

wg aqa /iiv ehcovra Telog daväzom  v.akvxf’tv .

6 .

Zur Bezeichnung der soeben erwähnten Verdunklung des Auges im 
Tode bedient sich Homer noch anderer formelhafter Ausdrucksweisen. —  
Akamas wurde von Meriones tödlich verwundet: ü b e r  d i e  A u g e n  h e r a b  
e r g o s s  s i c h  N e b e l  (II. 16, 344, vgl. Od. 22, 88):

— — y.ma ö’ wpdahiCjv y.eyvx’ d yh ’g — ;
dem von Antilochos’ Lanze getroffenen Echepolos u m h ü l l t e  D u n k e l  di e  
A u g e n  (II. 4, 461):

— — rov öe aY.mng oaae udhixpev — •
den durch Helenos’ Schwert gefallenen Deipyros u m h ü l l t e  f i n s t e r e  N a c h t  
ü b e r  d i e  A u g e n  h e r a b  (II. 13, 580):

tov de v.ax' dtfUahiütv egeßerrrj vv% exalvipev.
In welchem Sinne die Ausdrücke y.eyvx' dykvg und w f  r/.dlvii'tv außerdem 
noch aufgefasst, werden können, ergibt sich aus Stellen, wie II. 5, 696 und 
II. 14, 439, an denen dieselben Redewendungen trotz der übrigens gleichen 
Umstände nicht, den Tod selbst, sondern eine dem Tode ähnliche Ohnmacht 
bezeichnen. Die Möglichkeit der letzteren Auffassung entfällt ganz infolge der 
Einfügung von d a v a r o v ,  wie II. 16, 350:

— — Oavdzor de ueluv vecpog du(ftv.dlvipev,
eine Phrase, deren Sinn einerseits durch die Weglassung von naae, respective 
w r  n(p&alf.iwv, an Umfang, andererseits durch die Einschiebung von öavdzov  
an Unzweideutigkeit gewonnen hat, —  Beider Bestimmungen, Davdznv und 
naae, entbehren die II. 5, 47 und II. 20, 417 angewendeten Hedensarten; an 
ersterer Stelle wird von Phaistos, der durch Idomeneus' Lanze den Tod em­
pfängt, gesagt: e n t s e t z l i c h e s  D u n k e l  e r f a s s t e  ihn:

—  —  —  arvyeqog d' aqa (iiv av.rnog eilev ,
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an der anderen wird erzählt., Achilleus habe den Polydoros tödlich verwundet, 
worauf ih n  d u n k l e s  G e w ö l k  u m h ü l l t e :

— — — —  — vscpelrj de f.uv d/.icpey.dlv^iei'
Y.VOV6T] — — .

7.
Mitunter werden dem &dvazog Verrichtungen zugewiesen, vermöge deren 

er ni cht  m e h r  a l s  b l o ße r  Be g r i f f ,  sondern a ls  p e r s ö n l i c h e s  W e s e n ,  
als Qdvazng, aufzufassen ist.2B Dasselbe ist auch in manchen der euphemisti­
schen Redensarten der Fall, wo Sävatog gemeinschaftlich mit iinloa wirkt; 
hier sind als Ergänzung noch einige Fügungen anzureihen, die ihn in selb­
ständiger Thätigkeit darstellen; sie erinnern mehrfach an bereits im vorigen 
Erörtertes. -— W er, wie Hektor beim Aufbruche gegen Achilleus, seinem 
Verderben entgegengeht, dem k o m m t  der  Tod n a h e  (II. 17, 201 f.):

—  —  —  —  d-dvazng  —  — ,

— di't zot a yed n v  e ia i  — — .
Hegt man für jemanden den Wunsch des langen Lebens und steten Wohl­
ergehens, so drückt, man dies mit. den Worten aus, die Odysseus beim Ab­
schiede von den Phaieken an deren gastfreundliche Königin richtet (Od. 13, 59 f.): 

yalqe — , —  —  — — — elg o xe ytjqag
ek&jj xai Q d va zn g  — — .

Einer Prophezeiung zufolge soll Odysseus im hohen Alter sanft verscheiden; 
dieselbe lautet : Der T o d ,  der dich t ö d t e t ,  wird dir —  gar so sanft, k o m m e n  
(Od. 11, 134 ff.):

—  —  —  —  —  —  t ta v a z o g  de toi —  —  

aßXijyobg ud'Aa zalog e X e v a e z a i ,  og x e  ae necpvrj,
welch letzteres als Parallele zu fto lq a  — ev .zavev  (II. 16, 849) oder ’̂ 4grjg —  
Y.ttzey.zave  (II. 6, 204) u. a. anzusehen ist. —  Während sonst z. B. d u n k l e s  
G e w ö l k  (II. 20, 417) oder bestimmter d e s  T o d e s  d u n k l e s  G e w ö l k  
(II. 16, 350) den Sterbenden u m h ü l l t ,  oder N e b e l  über ihn s i c h  ergi eßt  
(II. 16, 344), thut, der Tod selbst ersteres 11. 5, 68:

& dvazog  de [uv d^iq>ey.dIvxpev, 
letzteres II. 13, 544:

df.iq>l de o\ ö d v a z o g  y v zn  'HftriQaiaz^g.

8 .

Wohl wegen letzterer Eigenschaft, als « L e b e n s z e r s t ö r e r » 27, galt der 
Tod als etwas Schlimmes (xaxog II. 22, 300), Furchtbares (azvyeQng Od. 12, 
341), Grauenerregendes (dx atjyijg II. 16, 442). Dieselben Begriffe verbinden sich 
nicht selten mit dem Worte

d a l /,1 m>’28, das ursprünglich Go t t ,  gleich fteog (z. B. II. 1, 222; 3, 420), 
dann insbesondere die u n h o l d e ,  f e i n d s e l i g e  Gottheit bedeutet, auch wenn 
ihm die Epitheta xaxog (Od. 10, 64), azvyeqng (Od. 5, 396), yahenog (Od. 19, 201) 
nicht ausdrücklich zuerkannt, sind (vgl. II. 21, 18 und 93). In diesem Sinne 
wird es denn auch für &arazng gesetzt, und wenn Hektor dem zur Flucht 
sich wendenden Diomedes nachruft.: Troia wirst du nicht nehmen, e h e r  
w e r d e  i c h  d i r  d e n  dal^iiov g e b e n  (II. 8, 166):

— —  — — —  ndqog zot daiuova dioaio,
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so besagt, dies dasselbe, wie (II. 9, 567 f f .) : ---------- rjqäzo —  — , | jraidt dn/xev
f r d v a z o v ,  womit die beleidigte Althaia die Götter um den Tod ihres Sohnes 
anfleht,.

Aus dem Umstande nun, dass die Sterblichen den Tod als ein Ü b e l ,  oder 
vielmehr als d er  Übe l  g r ö ß t e s  betrachten, erklären sich Redensarten, worin

a ) y « y. o >' geradezu die Stelle von Hdvazog vertritt. Die Berechtigung zur 
Annahme dieser Stellvertretung ergibt sich aus II. 11, 362 f.; dort. fügt. Dio- 
medes zu dem an den fliehenden Hektor gerichteten Zurufe: av vvv tcpvytg
ödrarov  —  sofort noch die Worte:

—  —  —  —  —  —  —  —  fj re  toi iiyyi 
rflde  y.ay.ov —  — , *

womit die oben (Od. 13, 60) citierte Phrase: el&r] — d -a v a zo g  zu vergleichen 
ist.. — Die über die Ermordung der Freier erbitterten Angehörigen derselben 
werden vor einem unbesonnenen Angriffe auf Odysseus gewarnt, damit ,  nicht ,  
m a n c h e r  d a s  s e l b s t z u g e z o g e n e  d. i. selbstverschuldete Übe l  f i n d e  
(Od. 24, 4 6 2 )2fl:

—  —  f.irj rtov n g  tmamxGTOv y.ay.ov evQjj.
Als Veranlassung zu Patroklos’ unglücklichem Ende führt, der Dichter dessen 
Absendung zum Nestor behufs Erkundigung nach gewissen Verwundeten an: 
s ie  w a r d  i hm der  A n f a n g  de s  Ü b e l s  (II. 11, 604):

—  —  —  —  v.av.ov dJ uqcx ot ni'ktv dqyrj,
während er die Veranstaltung des Wettschießens durch Penelopeia als cpovov 
dgyrj für die Freier bezeichnet. — Der in Achilleus’ Gewalt, gerathene Pria- 
mide Lykaon sieht, sich dem gewissen Tode preisgegeben und ruft aus: J e t z t  
w i r d  mi r  h i e r  das  Ü b e l  s e i n  (II. 21, 92):

vvv de drj svd-dd’ n io i y.ay.ov eaaszat  —  — ,

ein Gedanke, den unzweideutiger die Phrasen xolaiv  d ’ av & d v a to g  J
r.atjkT’ (II. 4, 270 f.) und f.v& döe to t d -dvazog  (II. 20, 390) aussprechen. —  
Beim Eindringen der Troer in das griechische Lager hielten die Argeier sich 
für verloren und m e i n t e n ,  s i e  w ü r d e n  dem Üb e l  nicht,  e n t f l i e h e n  
(II. 13, 89):

ov yuQ l'q,uv (p tt& o d a t vrrsy. y.ay.ov —  — ,

eine Redeweise, deren Gegensätze tpvyev  —  ly. Ü a v d r o i o  (II. 20, 350) und
v n i y .  d u v d r n v  cptQovxai (II. 15, 628) lauten. —  Nach Ithaka zurückgekehrt, 
möchte Odysseus den Freiern a l l e n  z u m  Ü b e l  w e r d e n  (Od. 16, 103):

—  —  —  —  —  y.av.ov ndvreaa i yevoifirjv,
und bald darauf trifft er Anstalten zur Ermordung derselben: e r  p f l a n z t  
(bereitet) a l l e n  das  Üb e l  (Od. 17, 159):

—  —  —  (.ivriaTrjQOi y.ay.ov 7id vrta a i qrvrevei,
was an Od. 2, 165: cpovov y.al y.rt Qa q v z tv ti  erinnert. — Dass die Freier
eine Ahnung von dem ihnen drohenden Unheile hatten, geht aus Od. 2, 325
(>y udlu  Irf/Juayog cpovov rj/niv utQurjQiLtt) hervor; ausdrücklich wird es noch 
von Amphinomos (Od. 18, 154) gesagt:

—  —  —  —  d ij  y a g  y .a y .o v  o o a t z o  3 vf.u>g.

* Vgl. Od. 3, 306: ~<ü 5s ol <lySoit<o /.axov JjXuiJ-e Sto; ’üp&TTjs.
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Vgl. hiemit die sinnverwandten Phrasen d-üvarov n q o x in o a s io  &vf.iog 
(Od. 14, 219), cpövog orx svi d-vfiij) | u e ^ ß ls T o  (Od. 22, 11), xr/pag dio(.ievct) 
(11. 13, 283). — Statt v.a/.ov wird auch x a x a  gesetzt, ohne dass der Sinn des 
Ganzen dadurch eine wesentliche Modification erleidet.; dies zeigen die mit, 
der oben (Od. 17, 159) citierten Phrase, wenn nicht gleichlautenden, so doch 
sinnverwandten Stellen Od. 14, 110:

—  — —  /.« x a  de (.ivijOTrjQai cpvxevt-v, 
und Od. 16, 134:

—  —  tcoX Io i y u q  f f io l  v .u / .u  1.1 i j x a v ö b J V T a i , 
namentlich aber Od. 16, 423:

—  — ovd' 6olrj v. avta quitt et v aLh'jhnaiv,
eine Phrase, worin die Bedeutung von xay.a schon aus der Analogie mit. 
cpovov —  tqajtTo^ev (s. o. bei cpövog) hervorgeht., noch klarer aber aus dem 
engen Zusammenhange mit, v. 421: —  —  -d-ävaröv r e  f.ioqov r e  | qä-rctfig  
sich ergibt. —  Auch das stammverwandte

b) Tf.aY.oxijg, eigentlich S c h l e c h t i g k e i t  (II. 13, 108), wird vermöge 
seiner Bedeutung U n h e i l ,  V e r d e r b e n  zur Bildung von Euphemismen ver­
wendet. —  Unter der Anführung des Sarpedon und Glaukos rückten die Lykier 
gegen das griechische Lager vor, V e r d e r b e n  b r i n g e n d  (II. 12, 332):

—  —  —  —  —  —  —  x a x o x T j t a  cptQOvreg,

ein Gedanke, den auch das verwandte cpovov yial v.r^a cpiqovtsg (Od. 4, 273) 
enthält. —  Die Götter schützten den Telemachos gegen die Nachstellungen 
der Freier, s ie  (er)löst.en  ih n  vom  V e r d e r b e n  (Od. 16, 364):

—  — — — —  — &eoi ■/.cc/.rh)jiog slvaav,
wie einst Zeus den Sarpedon vom  T o d e  g a n z  l o s m a c h e n  —  (11.16,442) 
d a v a r o i o  — e g a v a l v o a i  — , und den Hektor v o m  T o d e  r e t t e n  —  
(II. 22, 175) fx  ü a v a v o io  a a d a o f te v  —  wollte. — Dagegen sollten die 
Freier alle umkommen, keinen sollte Athene f e r n h a l t e n  v o m  V e r d e r b e n  
(Od. 17, 364):

—  — ovd3 — u v  hxtt.V äira).th,rloztv -m'/Jyiifing.
Während die in den Hafen der Laistrygonenstadt eingelaufenen Gefährten 
des Odysseus von den Bewohnern derselben getödtet werden, kappt dieser 
die Taue seines draußen angebundenen Schiffes, um durch schnelles Budern 
dem  V e r d e r b e n  zu e n t r i n n e n  (Od. 10, 129):

— —  — — %v vnh. v.av.mvpu qrvyoifiev,
was dein Sinne nach etwa dem v7rsy.cpvy£ /,i tX a iv a v  (II. 5, 22) gleich­
zustellen ist. — In naher Beziehung zu den vorigen steht

c) Ttrjfia, eigentlich Le i d ,  N o t h  (vgl. näoyeiv, na&eiv) — , wie die Ver­
bindungen Tttjf.icc xaxrSv (Od. 5, 179), n tj / ia  x a x o / o ( Od . 3 ,  152), xuxoi' x a t  
7T7]fua (Od. 7, 195) zeigen; und so wird es denn mitunter in dem euphemi­
stischen Sinne jener angewendet. —  Um die Eröffnung der Feindseligkeiten 
gegen Troia als den Anlass zum Untergänge vieler Kämpfer zu bezeichnen, 
sagt, der Dichter: E s w ä l z t e  s i c h  der  A n f a n g  d e s  L e i d e s  w i e  a u f  d i e  
T r o e r ,  s o  a u f  d i e  D a n a e r  (Od. 8, 81, vgl. Od. 2, 163):

— — rors ycig QCt -/.vlivdexo nrrjnaxog cxqx1]
Tquai re xat <davao~ioi — — ,

wofür er anderwärts die sinnverwandten Bedewendungen x a x o v — üqxv 
(II. 11, 604) oder cpovov — aqxr'j (Od 21, 4) gebraucht. —  Wem besonders
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viele Feinde zum Opfer fielen, dem konnte man, wie Hekl.or dem Achilleus, 
mit Recht sagen (11. 22, 288):

— — — — ab yaQ acpiai irr;iiu u ty ia r o v .
Bei der Fahrt durch die sicilische Meerenge verlor Odysseus sechs Gefährten, 
denen die Skylle d a s  Lei d b r a c h t e  (Od. 12, 231):

—  —  —  —  —  —  —  c p tQ t n r ^ i  f r c tQ n ia iv ,

indem sie unversehens aus dem Schiffe sie emporriss (v. 245 f.) und vor den 
Augen des Odysseus verzehrte (v. 256 ff.). — Es genügt, eine kurze Verweisung 
auf -/Td«, ift'tvov, v.a.v.('nrjia cptQttv, um die vorliegende Phrase ins gehörige 
Licht zu stellen. —  Dem Schiffbrüchigen, der von allen Genossen allein 
das Leben rettete, half ein Gott, d a s s  er n o c h  de m L e i d e  e n t r a n n  
(Od. 14, 312):

—  —  —  — —  omog tr i  7 qwyoij.ii,
was sich als neue Redewendung zu den zahlreichen früheren Sinnverwandten 
dieser Art gesellt.

9.

Der Tod macht dem Dasein des Sterblichen ein Ende, er v e r n i c h t e t  
dessen Leben und wird sohin mit Recht der V e r n i c h t e r ,  das V e r d e r b e n

a) o l e d  Qog — desselben genannt. Die engere Bedeutung von nledqog =  
Tod erhellt aus Stellen wie II. 10, 174, wo es ausdrücklich den Gegensatz 
zu ß iw v a i  (leben) bildet; dort heißt es von den in der äußersten Gefahr 
schwebenden Achaiern, jetzt müsse die Enfscheidung fallen, ob sie e l e n d  
u n t e r g e h e n  o d e r  a m L e b e n  b l e i b e n  w e r d e n :

rj uuLa hvyqbg o l e d qoq l,4/aioig t’f ß i iöva i .
Die hieher gehörigen Phrasen gestatten vielfach Vergleichungen mit sinnver­
wandten, zumeist schon oben behandelten Ausdrucksweisen. —  Die Urheber 
des Todes sind Zeus und die Götter; jener s a n n  a u f  das  V e r d e r b e n  des 
Phoinikers und der Gefährten desselben (Od. 14, 300):

— — — —  Zsvg dt oqitai olt&qnv,
diese b e s c h l o s s e n  dem Archelochos d a s  V e r d e r b e n  (II. 14, 464):*

—  —  ro) ycxg Qa ‘h o l  ßovlevaav oXs&qov,
gerade wie sie später auch den Patroklos in den  T od  r i e f e n  (Tl. 16, 693):
—  —  davcaövöe y.dleaoav. —  Infolge der Vorstellung, dass der Tod dem 
Menschen nachstelle, ih m  F a l l s t r i c k e  oder S c h l i n g e n  l e g e ,  entstand die 
Redensart (Od. 22, 41): d ie  S c h l i n g e n  d e s  V e r d e r b e n s  s i nd  a l l e n  
(Freiern) g e k n ü p f t 30:

— — — stäaiv öhe&Qov rceiqat’ tffiqmai.
Auf der nämlichen Vorstellung beruht die mitten im Schlachtgetümmel an 
Glaukos gerichtete Aufforderung des Tvdiden, er möge näher treten, um  
s c h n e l l e r  in d i e  S c h l i n g e n  d e s  V e r d e r b e n s  zu g e l a n g e n  (11.6,143):

—  — feig xc Octooov öted-QOv nsina&  r/.rjai,

* Vgl. Od. 13, 373: opai^a&rjv — oXefl-pov und Od. 16, 448: jjp-uEv — öXefl’pov und 
die mit diesen synonymen Phrasen Od. 24, 127: ?pa£oijivrj S-avatov und Od. 24, 153: 
ftavaxov xax'ov apTuvavte;.

2 *
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womit, hinsichtlich des Sinnes II. 9, 416: —  —  tSx« zth>g &avdzoin -/.lyeiri 
zu vergleichen ist. —  Der Sterbliche hat von seinem oft nahen Lebensende 
k e i n e  K e n n t n i s ,  gleich Agamemnon, welchen

— —  o vv. e l ö o r * oleÜQov — —
(Od. 4, 534) Aigisthos meuchlings tödtete; unter Umständen jedoch sieht, man 
es vor sich, wie Odysseus, der mitten im Seeslurme ausruft: J e t z t  ist mir  
e n t s c h i e d e n  j ä h e s  V e r d e r b e n  (Od. 5, 305):

— — —  — — vvv f-ioi oiog cuTtvq oXs&qoq,
da ih m  d a s  H e r z  v i e l f a c h  V e r d e r b e n  a h n t e  (Od. 5, 389):

—  —  no'L'kh de oi y.Qaöh] jroozioautz' ole&Qor.
In den Kämpfen mit den Feinden dagegen, so versichert er selbst. (Od. 14, 219), 
habe sein m a n n h a f t e r  S i nn  n i e m a l s  d e n  T o d  g e a h n t :  ovnoze im  
dccvctvov tzqozioooezo 19-vfiog dyrjvioQ. Vgl. auch Od. 20, 21: 6i6f.ievov 
ö a v e e o & a i .  —  Dem Mörder wird d a s  j ä h e  (nahe) V e r d e r b e n  von dem 
Gemordeten v o r a u s g e s a g t ;  dies ist ersichtlich aus Rektors Worten (II. 16, 859):

l la io ir / lag , t l  vv (.101 /.lavteveat alnvv oXtd-Qov;
Und in der That sollte er nicht lange nach Patroklos fallen: n a h e  w a r  i hm  
d a s  V e r d e r b e n  (II. 16, 800):

—  — — — axedo&ev dt oi >/£v oXe&qog,
was er selbst freilich zu spät erkennt (II. 22, 300): vvv de di] e y y v & i  fioi 
ü d v a z o g  xaxog o vö s  t u v t v f ) t v  — . Beim Kampfe um den Leichnam des 
Patroklos gerathen Aias und Menelaos in Lebensgefahr: e s  e r s c h e i n t  i h n e n  
d a s  j ä h e  V e r d e r b e n  (II. 17, 244):

— — —  —  —  dvacpalvtzai alnvg olsÜQog,
wie einst dem Menelaos in einer ähnlichen gefährlichen Lage q>ävij ß io z o io  
ze levzT j  (oben unter 11. 7, 104); denselben Gedanken drückt auch 11.14, 99 aus: 

rjf.i'iv d' al/Tvg ole&QOg Imootinj
—  a u f  u n s  s e n k t  s i c h  j ä h e s  V e r d e r b e n .  — W ie die xrjQsg (11.12,402), 
der cpovog (11.13, 783), das x a x o v  (11.9, 599), so kann auch d a s  j ä h e  V e r ­
d e r b e n  a b g e w e h r t  w e r d e n  (11.18, 129):*

  ---  ---  ---  UlMVtUkV aiTVVV o/iilßO)' ---
ist dies nicht geschehen, so e r r e i c h t  es den Sterblichen, gleich dem Sokos, 
dem Odysseus drohend zuruft (II. 11, 441):

—  —  tj uu’/.u drj ae z i y ä v t z a i  aljrvg oXs &qog,
auf welches Ereignis später mit der sinnverwandten Phrase zurückgewiesen 
wird (v. 451): q>9->] ae z t l o g  t t a v a z o to  x.i%ij[.ievov. —■ Gienge es nach 
Agamemnons Sinne, so sollte kein Troer dem  j ä h e n  V e r d e r b e n  e n t ­
r i n n e n  (II. 6, 57):**

—  — zwv (.irj zig vji:tv.(f>iyoi airzvv okeitqov,
wozu ebenso das figürliche i'jrev.qnye z /J a a uü.atvav (11.5, 22), wie das eigent­
liche (irjzs zig ovv Tqojwv d -dvazov  cpvyoi (11.16, 98) ein entsprechendes Seiten­

* Vgl. noch (II. 15, 534): — rjpxea’ öXefl-pov, und (II. 20, 296): •/_pa(<j|j.7|a£[ \\jyfov 
oXc&pov, welche Phrasen dem fl-ava-rov -— äXaXx̂ j-sv (Od. 3, 236 f.) entsprechen,

** Vgl. II. 10, 371: — äXuijeiv aiTiov öXeftpov und das synonyme iJ-ivatov xat xrjpa? 
äXulja; (Od. 2, 352).
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stück liefert. — W er nun dem Verderben nicht entronnen ist, der l i e g t  in 
d e m s e l b e n ,  wie Aigisthos, von dem Athene (Od. 1, 46) sagt:

— — — v.tlvog ye eoivoti y.e'tzat (YLixtou).
Die Phrase endlich: jemandes t r a u r i g e s  V e r d e r b e n  e r z ä h l e n  (Od.3, 93):

— —  Ivygov oledqov eviOTtelv —  —
ist gleichbedeutend mit (Od. 24, 414^): —  a tvyeQ o v  & a v a to v  v.ai v.T^' eve-
novaa, und (11. 24, 388): o lto t '  — evlavreg.

W eit seltener als oltüqog  finden sich zwei andere hieher gehörige Aus­
drücke in der Bedeutung Tod.  Einer davon ist

b) ägrj 31, ursprünglich G e b e t  (Od. 4, 767), B i t t e  (11.15, 598), dann 
V e r w ü n s c h u n g  (II. 9 ,5 6 6 ), zuletzt N o t h ,  V e r d e r b e n  (Od. 2, 59). — Pa- 
troklos entbehrte in der Todesgefahr (/.«/noiitim) des Achilleus, dass er ihm 
A b w e h r e r  d e s  V e r d e r b e n s  werde (II. 18, 101 f.):

— — — — dratv dqrjg dlxirjQa yeveodat,
und gieng fern von der Heimat zugrunde. —  Einigemale liest man dqrjv in 
Verbindung mit duvveiv, sowohl in der weiteren Bedeutung — die Noth — , 
als auch in der engeren ■— den  T od  a b w e h r e n .  —  Beim Herannahen der 
Troerscharen gegen die Lagennauer sieht sich Menestheus nach irgend einem 
der Helden um, der von seinen Gefährten das V e r d e r b e n  a b z u w e h r e n  
v e r m ö c h t e  (II. 12, 334):

-— — —- og tig oi dqrjv ItdQOtivv duvvai, 
wozu die bereits behandelten Bedewendungen vrjgag a/ivvev (II. 12, 402), 
(fövov  ö' tjfiwe (II. 13, 783), dpvvsf.iev ahriv  n/.t  oov  (II. 18, 129) entspre­
chende Analogien bieten. — In derselben Fügung und in demselben Sinne tritt

c) l o iy ö g ,  «das L e i d  und besonders das V e r d e r b e n »32, auf (vgl. die 
Verbindung agrjv v.ai loiyov duvvai II. 24, 489). —  Nach der Behauptung des 
Diomedes steht dem Hektor stets einer der Götter zur Seite, der d a s  V e r ­
d e r b e n ,  d. i. den Tod, von ihm a b w e h r t  (II. 5, 603):*

toi (T alti rtdoa elg ye deiov, og loiyov duvvti.
Die Auffassung von loiyög als «Tod» stützt sich hier auf die analoge Stelle
II. 4 , 10 f.: —  to) d' avte (ptlo^iieidrjg J4qoodii:rt | alel iiaQutftßhoiv.e v.ai. 
avtov v. i] o a g du v v t i  — ; überdies vergleiche man noch II. 21, 134 f . :

t lae te  T la t  q o v lo io  (povor v.ai l o i y o v  ^ y a u o v ,
ovg f7ti vrjvai &ofjaiv t n i t f v e x e  voacpiv l[ie~to, 

ein Zusammenhang, dem zufolge loiyög wohl nur jene engere Bedeutung 
haben kann.

10.

Beim Tode des vom Verhängnisse Ereilten trennt sich die
a) rpvxtf von ihm und entweicht. Der Etymologie nach (von tfivyw, wie 

spiritus von spiro)33 bedeutet dieses Wort eigentlich H a u c h ,  A t h e m* *  als
Princip des animalischen Lebens, wird aber vom Dichter ganz in dem Sinne
von S e e l e 34 oder Leben***  gebraucht. Er denkt sich die fpvyrj als etwas 
Selbständiges, für sich Bestehendes, das im Menschen eingeschlossen ist (vgl.

* Vgl. 11.21, 5 3 9 : -------Tpiöwv 't'va Xoiyov äXaXxot und hiemit 11.21, 5 4 8 : --------- fl-ava-
xoio ßapeia; xijpa; äXaXxoi.

** Vgl. II. 9, 609 f.: — — äi ° x’ äuT(j.r[ | otTjS-etiat [j.svrj.
*** Vgl. II. 2 2 , 1 6 1 :------ TOpi 410 5 "Kx-copo; , und die Anm. von Faesi-Franke.
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11. 21 , 569: ev de Ta rpvyr^ durch den Tod desselben aber, der leiblichen 
Bande entledigt, frei wird. Auf dieser Ansicht beruhen so manche euphe­
mistische Ausdrücke für «Sterben». — Während der treue Hirt des Odysseus 
die Ansicht, sein Herr sei wohl schon todt, allgemein mit den Worten: d ie  
S e e l e  h a t  i hn v e r l a s s e n *  (Od. 14, 134):

— — — — — — — xVvyr de leXourev,
ausspricht, wird anderwärts die Andeutung gemacht, dass die ipv%jy den Aus­
tritt aus dem Leibe durch den Mund bewerkstelligt.; dies wird bald einfach 
durch aa&f.(alv£iv =  r ö c h e l n  (II. 21, 181 f.):**

— — — —  tov de tr/Meng oaae xccXvipev 
aa&fialvovt“ — — ,

bezeichnet, bald umständlicher durch die Phrase ausgedrückt: d ie  S e e l e  
ü b e r s c h r e i t e t  d e n  Z a u n  der  Z ä h n e  (II. 9, 409):

—  —  —• —  —  itueiil'Ezui tfmog oddvcwv.
Aus den in der Schlacht Gefallenen e n t e i l t  s i e  wohl auch d u r c h  d i e  g e ­
s c h l a g e n e  W unde***, wie dies bei Hyperenor der Fall war (II. 14, 518 f.):

— — —- it'vyi; de y.az‘ ovzau£vrtv lozeth'v 
saav t' e7T£iyof.ievri —  — .

Minder bestimmt heißt es von dem ebenfalls einer tödlichen Wunde erlegenen 
Hektor: d ie  S e e l e  e n t f l o g  d e n  G l i e d e r n  und schritt zum Aides (II 22, 362): 

ipvyjj d' fx  ^ ede ior  r r ta i i iv r j  ’Ldtdoode ßeßijy.ei.
Eine neue Redewendung enthält II. 13, 763; die bei den griechischen Schiffen 
umgekommenen Troer werden als solche bezeichnet, die i h r e  S e e l e n  (ihr 
Leben) v e r n i c h t e t  (verloren) h a b e n :

—  — — — — —  y.tazo ifn yag oXeoanEg.
Mit der zugleich verlässt auch der
b) a h i v  —  das Wort ist eines Stammes mit alel und bedeutet «das 

L e b e n  als Le b e n s z e i t » 15 —  den Sterbenden; daher Verbindungen der 
beiden Ausdrücke wie (II. 16, 453):

avrctQ £7trjv drj rnv  ys X'wzr} *pv%ij r e  v.ai cdw v,  
womit auf den bevorstehenden Tod des Sarpedon hingewiesen wird. —  Ver­
einfacht wrird diese Redensart durch die Weglassung von xpvyrj; dann steht 
alwv allein ganz in dem Sinne von S e e l e ,  L e b e n 36. — Odysseus’ sehnlichster 
Wunsch ist es, seine Heimat zu erblicken; dann m ö g e  m i c h ,  so spricht 
er selbst Od. 7, 224, s o g a r  d a s  L e b e n  v e r l a s s e n :

—  —  —  — —  Idnvzcc u£ y.ai Xinm auov.
Der greise Priamos warnt nachdrücklich seinen Sohn vor einem Kampfe mit
dem ihm überlegenen Peliden, damit er  n i c h t  d e s  l i e b e n  L e b e n s  b e ­
r a u b t  w e r d e  (II. 22, 57 f.):

—  —  —  —  —  —  (flxrjg alüvog dusQÖ^g.

* Dasselbe sagt Homer auch vom Ohnmächtigen und Bewusstlosen aus, der ja ganz
den Anblick eines Todten gewährt; so z. B. vom Hektor (II. 5, 696 ): ----------- t o v  S’ s’XtJts J/u/rj. —

Derselben Phrase bedient sich der Dichter auch Od. 14, 426, wo von der Schlachtung eines 
Thieres die Rede ist.

** Vgl. II. 22, 467: — — äjcö Se Aux*iv ^xirtuaaev, sie hauchte das Leben aus, 
nämlich die beim Erblicken des um die Stadt geschleiften Hektor o h n m ä c h t ig  gewordene 
Andromache.

*** Vgl. II. 16, 505: Toto 8 ’ aij.a <|<’Jy r\v te xa\ ey/eos l £ ipua’ aEŷ rjv.



29

Den Tod des Patroklos theilt Achilleus seiner Mutter auch mit den Worten 
mit.: D as L e b e n  i s t  a u s  i h m get i l gt .  (II. 19, 27): 

ev. 6' ctitbv nicpaxai — — .
Anhangsweise mögen noch Od. 5 , 152: —  y.cuslßezn de ylv/.vg aiwv und 
Od. 5, 160 f.: —  firjdi toi altov | tfi&ivhio angeführt werden; beide beziehen 
sich auf das allmähliche Dahinschwinden der Lebenszeit.

In nicht wenigen Phrasen dieser Art vertritt,
c) S-v^ing die Stelle von t/'1'/'?-* Abgeleitet von övsiv  =  wallen, sieden 

bezeichnet. dv/.t6g3~ die L e b e n s k r a f t ,  die sich in den verschiedenen Regungen 
des Triebes und Gefühles als Verlangen, Zorn, Wille, Muth äußert; im Gegen­
sätze zur xpvy// ist &vf.mg d a s g e i s t i g e  P r i n c i p  d e s  L e b e n s .  Beim Tode 
des Menschen zieht derselbe wie die ipvyj davon; allein während diese, wie 
aus ein paar oben angeführten Stellen entnommen werden kann, zum Aides 
fährt und, wie wir später sehen werden, dort fortdauert, hört, der dvfiog mit. 
dem Leben zugleich zu existieren auf.38 —  Die einfachste Phrase dieser Gat­
tung lautet einmal: ih n  v e r l i e ß  d i e  L e b e n s k r a f t  (II. 4, 470):

— — rov fiEv l in e  dvuog — —
und dann, nach Vertauschung des allgemeinen Objectes gegen das speciellere: 
d ie K n o c h e n  v e r l i e ß  di e  Le b e n s k r a f t ,  (Od. 12, 414 vgl. Od. 11, 221):

—  — —  — l in e  (T darea Svubg ayrjvwQ.
Infolge dessen ist, der Gestorbene (Getödtete) d er  L e b e n s k r a f t  b e r a u b t  

dv[uov dtvd/J.£vog,
eine Phrase, die nicht minder auf gefallene Krieger (II. 20, 472), als auf ge­
schlachtete Thiere (II. 3, 294) Bezug nimmt. —  W ie die tpvyrj, so entfährt 
auch der dv^ing durch den Mund; daher die Ausdrücke (II. 13, 654): 

frvfibv d n o n v e i io v  — — ,
oder (11. 20, 403):

— — üi uhv a i a /> 4 — — ;
dort h a u c h t  der von Meriones getroffene Harpalion, hier der von Achilleus 
durchbohrte Hippodamas d ie  L e b e n s k r a f t ,  aus .  —  An »pvyij (Y h< qe^eiov 
n-cafievrj ** (oben II. 22, 362) wird man erinnert,, wenn von dem gefallenen 
Euchenor gesagt wird: sofort, e n t w i c h  d i e  L e b e n s k r a f t ,  v o n  (aus) d en  
G l i e d e r n  (II. 13, 671 f.):

—  — —  — — — — —  ur/.a de d-vf-iog 
w y e r 3 dirb utteoiv — — ,

oder wenn man den alten Laertes zum Zeus beten hört., e s  m ö g e  di e  
L e b e n s k r a f t  v o n  d e n  G l i e d e r n  s c h w i n d e n  (Od. 15, 354):

9%'f.iov UTtb uü.to)v (fd-laS-at , 
was in weiterer poetischer Ausmalung lautet (II. 7, 131):

xhs/unv dno /.isleiov ö v v a i  dn/.iov Udog eYoio, 
zwei Redewendungen, die dem prosaischen i i a v t e i v  i f ie lQ era i  (Od. 1, 59) 
gleichkommen. Gegenüber diesen Phrasen, worin dvfiog durchwegs als das

* Beide zugleich stehen Od. 21, 153 f.: rcoXXou; yap tdSe t<SI;ov ipca-^a; xExaoriasi | fl-u|j.oü 
xa't ij<uy5j;.

** Die Redensart: i n  o’ £ \ : a : o  fl-ujjid? findet sich nur an Stellen, wo der Tödtung 
von Thieren Erwähnung geschieht; so II. 16, 469 (Pferd), Od. 10, 163 (Hirsch), Od. 19, 454 
(Eber); vgl. auch II. 23, 880 (Taube), Od. 3, 455 (Opferkuh).



30

wirkende S u b j e c t  erscheint, sind diejenigen zu verzeichnen, die es als 
O b j e c t  der Handlung darstellen. —  Odysseus' Mutter starb nicht an einer 
Krankheit, die so häufig durch entsetzliche Abzehrung d ie  L e b e n s k r a f t  
a u s  d e n  G l i e d e r n  zu n e h m e n  pflegt,  (Od. 11, 201):

—  — — — — — Ut/Mor ei-ellezo Oruov,
sondern die Sehnsucht nach dem trefflichen Sohne r a u b t e  ihr d i e  s ü ß e  
L e b e n s k r a f t  (Od. 11, 203):

— — —  — — /.lehrjdtct Ovum' äjtrjVQCt.
Im Kampfe v e r l i e r e n  die Krieger i h r e  L e b e n s k r a f t  (II. 16, 540):

\)vjihv änocpflivittovoiv — — ,
und auch der greise Nestor würde ohne den rechtzeitigen Beistand des Dio- 
medes dasselbe Schicksal gehabt haben (II. 8, 90):

—  —  y.al vv v.sv evO? 6 ytQfov ärcn O vu h v o l e a o e v ,
ein Ausdruck, der dem y n / a g  oUoavreg gleichkommt. — Vollständiger ist 
die Phrase, wenn der Urheber des Todes angegeben wi rd; so II. 17, 616: er 
selbst (Koiranos) aber v e r l o r  d i e  L e b e n s k r a f t  d u r c h  H e k t o r :

avtog d’ aileae ih uov v (f  c‘Ev.zoqog dvdqocpnvoin.
Den oben bei cticov citierten Phrasen zur Bezeichnung des Dahinschwindens 
des Lebens entspricht hier die Ausdrucksw'eise: v e r z e h r e  (löse) n i c h t  di e  
L e b e n s k r a f t  (Od. 19, 263 f.):

— —  — — — —  —  — /.irjde tl {h (.iov 
Ttj-ite — — .

Die Bedeutung « L e b e n s k r a f t » 3” hat auch
d) ßiri und kann demnach die Stelle von flt/iog vertreten. -— Die Freier 

beginnen den Telemachos zu fürchten und wünschen ihm ein frühzeitiges 
Ende; Z e u s  m ö g e  i hm,  so spricht Antinoos, d ie  L e b e n s k r a f t  v e r n i c h ­
t e n ,  bevor er an das (volle) Maß der Jugend gelangt (Od. 4, 667 f.):

— — — — — — — — u/J.u oi 
Zevg oleaeie ßlrjv — — .

Mit. i'h'[tog «aufs engste verwandt»40 ist
e) 7]toq (Herz,  dann L e b e n s k r a f t ,  Leben)  und wird gleich diesem 

zur Bildung von Euphemismen verw endet.41 — Auch hier kommen so manche 
Anklänge an bereits Bekanntes vor. Das Sterben wird als A u s h a u c h e n  des  
H e r z e n s  (Lebens) bezeichnet (II. 15, 252):

— — —  —  — — etteI cpllov ciiov rjroq,
was uns einerseits ano de rpv'/^v t x d r r v a o e r ,  andererseits Ov(.iov a n o -  
Ttveuov  oder ftv/.iov a i a 0 1 ins Gedächtnis zurückruft. —  W ie ipv/ij und 
flv îog, so tritt auch j’xoo als Object zu nXtaai, w ie aus II. 5, 250 zu ersehen 
ist; dort warnt Sthenelos den Diomedes vor dem anstürmenden Aineias mit 
den Worten:

— —  — — f-irj nlog (fllov r t o q  n ’kianrjg.
Den gefallenen Sarpedon nennt der Dichter den am  H e r z e n  (Leben) G e­
s c h ä d i g t e n  (II. 16, 660):

—  —  —  —  —  —  —  ß e ß l a f i u t T O v  t jto q .

welcher Ausdruck mit tfrftoC devofierog «vollkommen gleichbedeutend» ist.42
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Manche der soeben betrachteten Phrasen erfährt einen W echsel im Aus­
drucke und eine Modification des Sinnes durch die Aufnahme von

f )  [tevog  an die Stelle von ipvyrj oder Ovuog. Gemäß seiner Ableitung 
von der Wurzel f.iev kann es Verschiedenes bedeuten43, darunter auch d ie  
n a c h  B e t h ä t i g u n g  s t r e b e n d e  Kraft ,  allgemeiner L e b e n s k r a f t ,  L e b e n ,  
was hier in Betracht zu ziehen ist. —  Hippothoos wurde tödlich verwundet 
und sank zu Boden, s e i n e  L e b e n s k r a f t  w u r d e  auf der Stelle gelöst 
(II. 17, 298):

—  —  t o v  (Y uuOi M  Oij /.urog —  — .
Als etwas Handelndes wird fitvog II. 6, 407 gedacht:

—  —  (p !)tau ae xb abv (.dvog —  — , *
und hat die etwas modificierte Bedeutung: dein K r i e g s m u t h ,  deine K a m p f ­
l us t  wird dich verderben. —  Mit seinen Sinnverwandten rl’vyrj und itvimg 
geht /xivog nicht selten Verbindungen ein; von dem durch Diomedes’ Lanze 
gefallenen Pandaros wird (II. 5, 296) gesagt :

—  —  t o v  d ’ av&i X v & r j  il'vyrj t e  f.ievog r e ,
und II. 8, 358 wird dem W unsche, den Hektor aus dem W ege geräumt zu 
sehen, mit den Worten Ausdruck verliehen:

— —  ovrng ye f itvog ftvfiöv t <) t a t i  t v ,

11 .

Wenn der Dichter in einer von unserer Art zu reden wenig abweichenden 
Weise den Eintritt in das Leben als d a s  E r b l i c k e n  d e r  S o n n e n ­
s t r a h l e n  (II. 16, 188), das Leben selbst als d a s  S c h a u e n  a u f  Er d e n  
(II. 1, 8 8 ) 44, genauer als d a s  S c h a u e n  de s  S o n n e n l i c h t e s  (Od. 4, 540) 
oder als d a s  L e b e n  u n t e r  d e n  S t r a h l e n  d e r  S o n n e  (Od. 15, 349) be­
zeichnet, so ist es nur Consequenz seinerseits, d en  T od a ls  d as S c h e i d e n  
von  der  v o m  H e l i o s  b e l e u c h t e t e n  O b e r w e l t  darzustellen und von dem 
Dahinscheidenden zu sagen: er v e r l a s s e ,  er  s c h a u e  n i c h t  m e h r  das  
S o n n e n l i c h t .  —  Dem Achilleus hatte die Mutter den nahen Tod des ihm 
so theueren Waffengefährten mit. den Worten vorhergesagt, der beste der 
Myrmidonen werde noch bei seinen Lebzeiten unter den Händen der Troer 
d a s S o n n e n l i c h t  v e r l a s s e n  (II. 18, 10 f.):

— — —  — — — /.thptiv qiaog r^tkloto,
ein Gedanke, der gleich darauf (v. 12) in einfach prosaischer W eise wieder­
gegeben wird: —  —  t e i>vrj-/.e Mevoiriov aly.ifiog v'ing. —  Pandaros glaubte 
durch einen wohlgezielten Pfeilschuss dem Diomedes eine tödliche Wunde 
beigebracht zu haben, so dass er n i c h t  m e h r  l a n g e  d a s  g l ä n z e n d e  
Li c h t  der  S o n n e  s c h a u e n  w e r d e  (II. 5, 119 f.):

(hiQov et bif’eaOui lauTTQOv qdag ijtlloio.
Die tyvyt] des von der Oberwelt Geschiedenen s c h r e i t e t ,  wie bereits 

oben bemerkt worden ist, in  d a s  G e b i e t  des 'Ai8r]g ( A i d e s ,  Hade s ) .  
Der Name bedeutet kraft seiner Abstammung von a-ldelv  «der Unsicht-

* Dieselbe Construction haben die sinnverwandten Ausdrucksweisen II. 12, 4 6 :
— — äyr]vopi'7) (Kühnheit) jxtv ex ta , und II. 16, 753: jxiv uiXzatv ä),y.rj (Muth);
beide sind Gleichnissen vom erlegten Löwen entnommen.
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bare» =  ätötfg**'] Aides ist. bei Homer stets als T od ten gott, also als P e r s o n ,  
niemals als Ort ,  als das Todt enre i ch  aufzufassen. 46 Er ist der Bruder des 
Zeus und des Poseidon und erlöst bei der Theilung der Welt «das nebelige 
Dunkel» (II. 15, 191); hier, «in des Aides Behausungen»,* befinden sich die­
jenigen, die «bereits gestorben sind» (II. 22, 52: —  —  tjdrj xeOvüai v.ai eiv 
:Aidao döfioiaiv), hier übt. «der unerweichliche und unerbittliche» (II. 9, 158) 
«Gebieter der Unteren» (II. 20, 61) als «Zeig y.uiayj>()vtng> zugleich mit seiner 
Gemahlin, der «schrecklichen Persephoneia» (II. 9, 457), die Herrschaft über 
die ihm zugesandten ipv%ai (II. 1, 3) aus. —  Demgemäß kann Sarpedon dem 
Tleptolemos, den er gleich darauf erlegt, mit Becht. sagen: Den Buhm wirst, 
du mir geben, d ie  S e e l e  d e m  r o s s e b e r ü h m t e n  A i d e s  (II. 5, 654):

— —  —  — rprxtjv <T Atdi v.lvzamoht).
Von einem gewaltigen Steine zu Boden geschmettert, war Hektor dem Tode 
nahe; schon glaubte er, noch an demselben Tage zu m  H a u s e  d e s  A i d e s  
zu g e l a n g e n  (II. 15, 251 f.):

—  — -------- — ------------- — — dü(x Aidao
vuazi ztpd’ i'geaflai — — .

Das Sterben ist ein E i n g e h e n  in das fieich des Aides; daraus erklärt 
sich einerseits die Aufnahme von e tg  in die Construction des Satzes, anderer­
seits die Zusammensetzung des Verbums mit dieser Präposition. — Hieher 
gehören die Redensarten: zu m  A i d e s  g e h e n  (Od. 11, 425):

—  — — — — — i ö v z i  n£Q dg  ‘Aidao,
zu m  A i d e s  k o m m e n  (II. 21, 48):

—  — —  — — eig 'Aidao — v i s a & a i ,  
in d a s  H a u s  d e s  A i d e s  h i n e i n g e l a n g e n  (II. 20, 336):

— —  —  — — d6f.iov ’Aidog eiaaq>iy,T]at.
Nicht selten wird der Begriff des H i n e i n  durch das selbständige e la w  zum 
Ausdrucke gebracht. —  Priamos möchte noch vor der Vernichtung Troias 
in d a s  H a u s  d e s  A i d e s  h i n e i n  s c h r e i t e n  (II. 24, 246):**

—  —  — —  — ßairjv döuov ’Aidog eioio.
Die Behausungen des Aides denkt sich Homer u n t e r  der  Er de  

(II. 20, 61 ff., Od. 24, 204); so begreifen wir die bereits erwähnten Titel 
«Vttf evsqcov und Zeig •/.azay_ 0 ö v io g ,  so die Fassung mancher euphemi­
stischen Redewendung. —  Der ermordete Hektor g e h t  n a c h  d e s  A i d e s  
W o h n u n g e n  u n t e r  (in) den  (verborgenen) T i e f e n  der  Erde  (11.22, 482 f.):

-—- — ffi utv A idao diutovg vjto xev&eoi yaitjg
SQXeai — — .

Dieselbe Vorstellung dürfte wohl auch Achilleus- Worten zugrunde liegen, der 
die Gebeine seines verstorbenen Freundes nur in einem mäßig großen Grab­
hügel beisetzen lassen will, b is  e r  s e l b s t  d e m  A i d e s  s i c h  g e b o r g e n  
(II. 23, 244):

—  — eig o '/.sv avzog fywv ’A id i  y.tvOoi/_iai,

* Außer 8<5aoi findet sich in diesen Phrasen noch (II. 3. 322), 5(Öij.a (II. 15, 251), 
(II. 23, 74); bisweilen fehlt der Begriff des Locales ganz: ei? vAtSo? (II. 13, 415), e!v

vAi5o; (II. 24. 593).
* Als Varianten schließen sich an II. 11, 263: — eSuv Scitxov vAi5o; eiau), und II. 6 ,

422: — — xiov — ”AtSo? EÜaw.
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dann erst, mögen die überlebenden Achaier über beiden Freunden einen breiten 
und hohen rvjtßog aufwerfen (v. 247). —  Aus dieser Vorstellung von der 
Lage des Todtenreiches u n t e n  in der Erde ergeben sich auch die mit x a r « ,  
seltener mit. vreo, componierten Verba in den hieher gehörigen Redensarten.
— Im Hause der Kirke starb infolge eines unglücklichen Sturzes ein Gefährte 
des Odysseus: s e i n e  S e e l e  kam z u m  A i d e s  h i n a b  (Od. 10, 560):

— -  — -  —  tyvyjj 1's4id6<}di;
Beide Begriffe, sowohl der des H i n a b ,  als auch der des Hi n e i n ,  finden in 
einer und derselben Phrase ihren Ausdruck, wenn Hektor dem unglückseligen 
Urheber des jammervollen Krieges den Tod wünscht (II. 6, 284): 

ei neivov y t  Ydotj.ii v.u i t'/Jh'/vz' ’l4idog f.l'aw,
und wenn Priamos versichert, der Schmerz um den verlorenen Sohn we r d e  
i hn in den Ai d e s  h i n a b b r i n g e n  (11.22, 425 f.):*

— — ov ii’ ayog o£v x u z oiatrai löog el'aco.
Nach der Vorstellung des Dichters ist. ferner die Behausung des Aides 

m it w e i t e n  T h o r e n  v e r s e h e n  (11.23, 74: tvqvnvXEg^'Aidog  dw)**; daher 
droht. Tleptolemos dem Sarpedon den Tod mit den Worten an, er w e r d e ,  
von ihm bezwungen, du r c h  das  Tho r  des  A i d e s  dr i ngen  (11.5, 646):

—  —  —  —  —  j t v X a g  ] A l d a o  n e g r / o e i r .

Von der nämlichen Vorstellung geht Homer aus, wenn er dem Aides den 
Beinamen nvla^cr^ —  der Thorschließer gibt und von der durch Selbstmord 
aus dem Leben geschiedenen Epikaste sagt: s ie  schri t t ,  in das  Ha u s  des  
m ä c h t i g e n  T h o r s c h l i e ß e r s  A i d e s  (Od. 11, 277):

fj <V l'ßrj c tg  ‘A löao  m  Xuqiuo v.qareoo'io,
den von Idomeneus getödteten Asios aber als einen zum Aides g e h e n d e n  
bezeichnet (II. 13, 415):

c tg  ’A tdog  HiQ l o v t et nrXufjcuo nQareQolo.
Die Vorstellung von der Lage des Todtenreiches in und u n t e r  der 

Erde involviert die Vorstellung v o n  dem  d o r t  h e r r s c h e n d e n  D u n k e l ,  
dem £6(fog, «welches eigentlich die Gegend des Sonnenunterganges, das west­
liche Dunkel bedeutet, daneben aber mit vno  verbunden —  auch den dunklen 
Weg zum oder aus dem Aidesreich und metonymisch dieses selbst andeutet».47 
Daher richtet, der in der Unterwelt weilende Odysseus an den verunglückten 
Elpenor die Frage: W ie  b i s t  du u n t e r  d a s  n e b e l i g e  D u n k e l  g e k o m m e n ?  
(Od. 11, 57):

— — — Ttwg rjl&eg vjrb töcpov ijegoevra;
Als eigentlicher Aufenthaltsort, der il'vyai (vgl. Od. 11, 36 f. und 564) 

gilt das ^'Eqeßog (gleichen Stammes mit =  bedecken48), das «den fin­
stern Erdengrund als Todtenbehausung und das Todesthal -/.ar’ t£oyjv  be­

* Vgl. II. 14, 4 5 7 : ---------xatcfiev 8<5(jiov ”Ai8 o; s’t'aio; It. 20, 2 9 4 : ---------”AiS<5<j8e x a t-
Etaiv; Od. 10, 174 f.: xaTaSua<$|iEa)’’ — I ’AiSao 8 <![aous. — Bei dieser Gelegenheit sei 
noch bemerkt, dass die nämlichen Phrasen auch an jenen Stellen der Od. angewendet 
werden, wo der von Odysseus noch  b e i L e b z e ite n  in die Unterwelt gemachten Fahrt 
erwähnt wird.

** Vgl. Od. 14, 156: i’/ftpo; yip jj.oi xetvo; öjmü; ’AiSao rctiXrjaiv, etwa gleich: verhasst 
wie der Tod.

3



34

deutet.».40 Infolge dessen tritt elg '̂Egeßog an die Stelle von elg ’A ldao;  unter 
Anwendung der dadurch gewonnenen neuen Phrase sagt der Dichter von 
dem gefallenen Bruderpaare, Atymnios und Maris: s ie  s c h r i t t e n  in das  
E r e b o s  (II. 16, 327):

ßijzrjv elg ”Eo£ßoQ — — , 
ganz in dem Sinne von ß a h jv  ö6/.tov ’̂ Atdog ei'aco (oben II. 24, 246).

Dies dürfte die geeigneteste Stelle zur Unterbringung jener Phrasen sein, 
worin der Ausdruck u n t e r  d i e  E r d e  g e h e n  in der Bedeutung «sterben» 
angewendet, ist. —  Achilleus klagt, an der Leiche des ihm im Tode voran­
gegangenen Patroklos (II. 18, 333):

—  —  oev vorEQog f i f t ’  vtto ycüaVj
und Odysseus' treue Gattin möchte lieber sterben: u n t e r  d i e  s c h r e c k ­
l i c h e  E r d e  g e l a n g e n  (Od. 20, 81):

—  —  nai ya~iav v n o  otvytqijv äcpr/.oi
als eine neue Ehe eingehen. —  Agamemnons ipiy/] fragt, die in der Unter­
welt eingetroffenen, von Odysseus umgebrachten Freier nach der Ursache 
ihres Todes: W as ist euch widerfahren, dass ih r  in  d ie  d u n k l e  Erde  
e i n g e g a n g e n  s e i d ?  (Od. 24, 106):

—  —  Ti ivadovttg tQsuvrjv ya~iav e d v r e ;
Statt ya lc iv  steht, das synonyme yd-öva;  jenes bedeutet. Er dr e i c h ,  dieses 
Er d b o d e n ,  und darnach modificiert. sich auch der Sinn der betreffenden 
Redensarten. —  Wenn ich dich verloren, sagt Andromache zu Hektor, so 
wäre es mir besser, in  d ie  E r d e  e i n z u g e h e n  (II. 6, 411):

—  —  y jii'iva  d ru iva i  —  — .

Die hier citierten Stellen erinnern sämmtlich an bereits früher behandelte 
Bedensarten: 11.3,322:  d vva i  önunv JAidng, 11.20,336: döjiov .̂Atöog e lgaq ti-  
xrja i,  Od. 11, 425: lo v r i  neg elg Ai'dcco. —  Hieran lässt sich passend die Ver­
wünschung anschließen, welche in dem um Patroklos’ Leichnam entbrannten 
hartnäckigen Kampfe ein Achaier für den Fall eines schmählichen Rückzuges 
ausspricht: Auf der Stelle m ö g e  a l l e n  di e  s c h w a r z e  Erde  s i c h  a u f t h u n  
(II. 17, 416 f.):

—  — — — — —  — avrov ycüa uü.cava
n ä a i yavoi  —  — .

Auch hier findet sich statt y a l a  das sinnverwandte y 0  w v. —  Diomedes scheut 
den unverdienten Vorwurf der Feigheit mehr als den Tod und ruft aus (II. 8, 150):

—  —  —  —  tö te  (.toi yuvoi evQela yjh'iv.

12.

Die Verbrennung der Leichen auf einem hiezu eigens hergestellten 
Scheiterhaufen findet, sich bei Homer vielfach erwähnt; die umfassenden Vor­
bereitungen dazu und die dabei üb’lichen Gebräuche werden II. 23, 110 IT. 
(vgl. auch II. 24, 777 ff. und Od. 24, 43 ff.) umständlich geschildert. —  Mit 
Bezugnahme auf diese Sitte gebraucht der Dichter, unter stärkerer Betonung 
des Consequens als des Antecedens, den Ausdruck d e n  S c h e i t e r h a u f e n  b e ­
s t e i g e n  für g e s t o r b e n ,  todl.  s e i n.  Indem Athene, um eine Verletzung 
des zwischen Troern und Achaiern geschlossenen Vertrages (II. 3, 268 ff.) und 
hiedurch den Wiederausbruch der Feindseligkeiten herbeizuführen, den treff­
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liehen Bogenschützen Pandaros zu überreden sucht, einen Pfeil auf Menelaos 
abzuschnellen, führt sie ihm zu Gemüthe, welch herrliche Geschenke er von 
Paris-Alexandros zu gewärtigen haben würde, wenn dieser den kriegerischen 
Menelaos, von Pandaros’ Geschosse bezwungen, den  l e i d i g e n  S c h e i t e r ­
h a u f e n  b e s t e i g e n  s ä h e  (11.4, 99):

—  —  —- —  —  TtvQrjg IjTtßuvx akeyeivijg.
Um die Menge der an der Pest Gestorbenen zu bezeichnen, bedient sich 
Homer der Umschreibung: s t e t s  b r a n n t e n  d i c h t e  S c h e i t e r h a u f e n  v o n  
L e i c h e n  (II. 1, 52):

—  — alei dt m g a i  vexvwv y.aiovto dautiui,
später aber drückt er denselben Gedanken durch das prosaische (v. 382 f.) 
ni d t w  la o i  | d -v r jo x o v  t n a o G i  TEQOt aus.

W ar der Holzstoß sammt dem darauf liegenden Leichname nieder- 
gebrannt, so löschte man ihn vollends mit Wein (II. 23, 250 IT.), sammelte 
unter Thränen und Klagen die Gebeine, legte sie, mit Fetthaut, doppelt um­
geben, in oft kostbare Behälter (II. 23, 252 ff. und 24, 795, Od. 24, 73 ff.), 
hüllte diese in feine Tücher und setzte sie in einer mit großen Steinen wohl­
verwahrten Gruft bei (II. 24, 797), worüber dann ein mächtiger, fernhin sicht­
barer (Od. 24, 80 ff.) Erdhügel (II. 6, 464 und 7, 336) mit einer Säule (ax^lr]) 
auf dem Gipfel (II. 17, 434 f., Od. 12, 14) als Grabzeichen (ar^ta II. 6, 419) 
aufgeschüttet wurde, das die Erinnerung an den darunter Buhenden bis in 
die spätesten Zeiten bewahren (Od. 4, 584) und von den rühmlichen Thaten 
(II. 7, 90 aQ tarerovTa) oder auch nur von dem unglücklichen Schicksale des­
selben (Od. 11, 76 m’ÖQng dvortjvoio) Kunde geben sollte. —  Hieraus lassen 
sich einige hier in Betracht kommende Redensarten erklären. Tydeus ist einer 
der vor Theben gefallenen Helden: dort d e c k t  i h n  d i e  a u f g e s c h ü t t e t e  
E r d e  (II. 14, 114):*

—  — — — — yvrrj y.uxu yaia yaKvmei.
Odysseus beklagt seinen Sieg in dem um Achilleus’ Waffen veranstalteten 
Wettstreite; denn der für Aias ungünstige Ausgang desselben trieb diesen 
zum Selbstmorde: s o l c h  e i n  Ha u p t  b e k a m  die  Er de  50 (in ihren Besitz) 
(Od. 11, 549):

TOirjv yao  yscpaXrjv Vve* a vrw v  y a la  v.cntnyt.v.
Als Varianten hievon sind zu verzeichnen II. 3 , 243: rovg 6' jjdrj x a r e y e r
(pvolZoog  ata,- II. 2,  699: syev  y.axa y a l a  fi t l a i v a ; II. 21, 62 f.: rt /.uv
tQ v g s i  | yrj cpvaltong.  —  Telemachos schifft nach Pylos, um Aufklärung 
über das Ende seines Vaters zu erhalten, um zu erfahren, w o  ih n  d ie  Er de  
g e b o r g e n  (Od. 3, 16):

—  —  'dnov y.r t h  y a l a  ,
eine Bedewendung, die mit dem sofort angefügten, bereits bekannten Euphe­
mismus: y.ai n v  z i v u  n o x u o v  t n t o i t t v  —  ein Hysteronproteron bildet.

Auf die Auflösung der sterblichen Überreste des Menschen im Grabe 
deuten Agamemnons Worte hin, wenn er, für den verwundeten Bruder das 
Schlimmste fürchtend, in die Klage ausbricht: In Troia wirst du liegen und 
d e i n e  G e b e i n e  wi r d  die  Er de  v e r w e s e n  m a c h e n  (II. 4, 174):

— — — —  ato <T oa tta  Ttvoei aomgci.

* Dagegen kann dieselbe Phrase in II. 6 , 464: iXXx -EtWrjwxa /uxrj xara youct. x«Xu7rro[ 
wegen des vorangehenden nicht als Euphemismus angesehen werden.
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Derselbe Sinn liegt wohl auch in der Verwünschung, welche über die achaischen 
Großen, die sich gegen Hektors Herausforderung zum Zweikampfe ablehnend 
verhallen, der jüngere Atride ausspricht: Möget. ih r  a l l e  (zu) W a s s e r  
und  Erde  w e r d e n 51 (II. 7, 99):

ctX'l’ iuelg /.tev jiuvitg vÖioq y.ctl ycüct yevoio3e.

13.
Nach erfolgter Beisetzung existierte der Verstorbene für die Überlebenden 

nicht, mehr, er w a r  n i c h t  me h r ,  ein übrigens auch heute gar nicht un­
gewöhnlicher Euphemismus; der richtige Sinn desselben ergibt, sich aus der 
Betrachtung seiner Gegensätze, wornach s e i n  gleichbedeutend52 mit l e b e n d  
s e i n  (vgl. II. 12, 10 uobg k'rjy) oder l e b e n  (Od. 24, 263 Lutei i s  /«< sanv), 
also n i cht  s e i n  gleichbedeutend mit g e s t o r b e n  oder t odt  s e i n  ist. —  
Oie Schiffe der Aitoler befehligte Thoas; es waren ja weder d es  O i n e u s ’ 
S ö h n e ,  noch auch d i e s e r  s e l b s t  m e h r  (am Leben) (II. 2, 641 f.): 

ov yap e i ’ Ol vrag iteycth'iiopog vieeg raav 
ovo ctQ er avrog erjv — — .

W ie hier der figürliche Ausdruck o v d ’ — erjv durch die enge Verbindung 
mit dem unmittelbar darauffolgenden eigentlichen 3 ä v s  dr £av3bg Melsayqog 
(v. 642) näher erklärt wird, so ist dies, lind zwar in noch höherem Maße, 
Od. 1, 289 der Fall:

t i  de y.e red-vijUirog dnovarjg ii i] rT IV  F.ovrog, 
ein Vers, dessen zweiter Theil nichts als die poetische Periphrase des pro­
saischen Tefh’tjiozog bildet. — Von den Compositis von elvai ist hier (ov) 
f t s r e l r a i  anzuführen, das theils durch die Fügung mit. t io o lg  (respective 
ctrÖQeatJi), theils durch die Anlehnung an ov t io e iv  zu der euphemistischen 
Bedeutung gelangt; ersteres findet Od. 14, 487, letzteres 11. 18, 90 f. statt; 
dort erklärt ein angeblich dem Erfrieren naher Krieger: 

ov toi e r i  ta io ig  i i e r e o a o p a i , — — * 
hier versichert der durch den Verlust des lieben Gefährten tief gebeugte 
Achilleus:

— — —  — —  o r d ’ ffif 3rf.wg ctvioyev 
"Cweiv o v d ’ a v d q e a a i  fieTe/.!uevai — •— .

Noch gehört hieher II. 2, 260. Odysseus stellt dem Lästerer Thersifes für den 
Fall einer Wiederholung seines tollen Treibens eine schwere Züchtigung in 
Aussicht und setzt zur Bekräftigung seiner Drohung hinzu: N i c h t  m e h r  
m ö g e  i c h  d e s  T e l e m a c h o s  V a t e r  h e i ß e n ,  wenn ich nicht . . . . : 

sti Tip.tudyoio mxrrjQ v.f/j.r^ttvng el'rjv, 
d. h. Telemachos möge vernichtet werden, n i c h t  m e h r  s e i n . 53

14.
Doch nicht jedem aus dem Leben Geschiedenen wurde das Begräbnis, 

dieses xtQag 3avovrcov (II. 16, 457), zutheil, wie sehnlich auch dies als letzte 
Ehre von dem Sterbenden gewünscht wurde (11.22, 342 f., vgl. auch Od. 11, 72), 
und wie gewissenhaft es auch als Act. der Pietät von den Hinterbliebenen 
geübt zu werden pflegte (II. 7, 79 ff. u. s. ö.). Der herkömmlichen Bestattung

* Den Gegensatz gibt II. 22, 387: — — o<pp’ av | u.i z i to — —,
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entbehrten z. R. die Seefahrer, die, von dem bezaubernden Gesänge der Si­
renen verlockt., an deren Insel angelegt und dort, wie der große Knochenhaufe 
m o d e r n d e r  M ä n n e r  (Od. 12, 46):

avÖQÖiv Tcv&0(xtv(j)v — —  
bezeugte, kläglich geendigt hatten. —  Nicht, besser mochte es nach der Mei­
nung des Telemachos seinem verschollenen Vater ergangen sein. S e i n e  
b l e i c h e n  G e b e i n e ,  sagt er Od. 1, 161 f., m o d e r n  w o h l ,  a u f  d e m  F e s t ­
l a n d e  l i e g e n d ,  im R e g e n ,  o d e r  di e  W o g e  w ä l z t  s i e  im Me e r e  h i n  
und her:

—  —  o v  di] jvn v  X try.' n o x tc t n v d -sra i o ^ß q ^ t  
y t l u t v  etc vneiQ O v, y  e lv  a l l  y.Tiiti x v l iv d e i .

Präciser spricht denselben Gedanken der greise Laertes aus, wenn er (Od. 24, 
290 f.) von seinem Sohne behauptet: E n t w e d e r  v e r z e h r t e n  i h n  im 
Me e r e  d i e  F i s c h e ,  o d e r  er  w u r d e  a u f  d e m F e s t l a n d e  w i l d e n  
T h i e r e n  und  R a u b v ö g e l n  z u r  Re u t e :

fjE nov fv novTdj cpäynv Ix'h'ig rj in i  yiqoov 
&rjQoi y.al oliovoloiv eI coq yivex — — .

ln voller Übereinstimmung mit, den beiden Genannten befindet sich der treue 
Eumaios, nur äußert er in weit ausführlicherer W eise seine Ansicht über das 
muthmaßliche Ende seines Gebieters (Od. 14, 133):

rov <V rjdrj j.illhnvai y.vveg r a y s e g  ’i  o iw vm  
Qirnv ä i t  oorer'xpir iq v o c t i ,  — —  
rj znv y3 i v  tzovtiu (pdyov lyd-veg, n a r t a  d5 avtov 
xeItcci i7 i3 rjjveiqov lpa îa&ri) eD.vf.tava nnllfj.

Aber auch auf dem Schlacht felde verblutet gar mancher Krieger und 
verwest (II. 11, 394 f.: •— a'iuan ya lav eqev&iov \ nv&Erai) und wird, falls 
er nicht, beizeiten bestattet wird, d ie  R e u t e  d e r  H u n d e  u n d  d e r  R a u b ­
v ö g e l  (II. 1, 4 f. und 11, 395).* Letzterer (Jefahr ist vor allen anderen der 
gefallene Heerführer ausgesetzt; denn der glückliche Sieger gibt sich, bald 
aus Übermuth (II. 13, 831 f.), bald aus Rachsucht (II. 22, 348 ff.), mit dem 
Tode des verhassten Gegners nicht zufrieden, sondern trachtet auch in den 
Resitz seines Leichnames zu gelangen, um auch diesen noch grausam zu ver­
stümmeln (II. 17, 125 ff., 18, 175 ff., 22, 395 IT.) und schließlich den Thieren 
(II. 23, 21 und 183, 24, 409) zum Fräße hinzuwerfen. Diese Misshandlung 
von dem Leichname abzuwenden, ist, wie des Sterbenden letzte Ritte (II. 22, 
339 ff.), so der Mitkämpfer eifrigstes Streben; um den Gefallenen entbrennen 
nicht selten die blutigsten Kämpfe (II. 4 , 471 f., 16, 563 ff. und 751 IT.), da 
die Feinde ihn an sich zu reißen, die Freunde ihn zu retten trachten. Miss­
lingt letzteres, so suchen die Angehörigen entweder durch Erlegung eines 
hohen Lösegeldes (II. 24, 502 und 594), oder gegen Ausfolgung eines gefallenen 
Helden (II. 17, 160 ff.) den ihnen theueren Todten zu erwerben und auf diese 
W eise vor jener so gefürchteten Entehrung zu bewahren.

Die entsetzlichen Scenen nun, welche nach dem oben Gesagten auf dem 
Schlachtfelde vor Troia sich abgespielt haben, schweben dem Dichter bei der

*  Vgl. die Gegensätze II. 22, 335 f . : ----------- <?£ piv x ü v e ?  t ) 8 ’  otavot | IXx̂ aoua’ äixw?, t ' o v

Sk x-rsptoDaiv ’A / a i o i ,  und v. 352 ff.: — — oüS’ — a i  ve :t<$Tvia jx^Trjp |
X ey^E aat fo r[tjE T at, —  | aXXa xüve; te xal ofwvo'c xara -a v ta  Sa<jov"ai; II. 15, 349 f.: o ü S i  m  
t 6 v ye | y v io to t  ze y v i o z a i  x t  7cupo; Xz Xhy i oQi  ö'avövca, | äXXä xtives ipüouai —  — .
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Bildung gewisser Phrasen vor, die auf einen gewaltsamen, je nach den Um­
ständen auch schmachvollen Tod hin weisen* —  Infolge der Wiederbelheiligung 
des Peliden am Kampfe ist., wie Pulydamas richtig voraussieht., zahlreichen 
Troern ein trauriges Ende beschieden: v i e l e  w e r d e n  H u n d e  u n d  Ge i e r  
v e r z e h r e n  (11. 18, 271):

— —  TToXXovg de y.vveg v.ctl yvntg eöovtai.
Die genannten Thiere betreiben aber auch gesondert ihr unsauberes Geschäft.
—  Achilleus wird, so versichert, Pulydamas, Troia nicht zerstören, e h e r  
w e r d e n  i h n  s c h n e l l e  H u n d e  v e r z e h r e n  (II. 18, 283):

— — —  — TrQi'i’ f.uv y.rvtg aqyoi sdovrai.
Eine Vergleichung dieser einfachen Phrase mit der sinnverwandten II. 11, 818, 
wo Pat.roklos die Führer und Rathgeber bemitleidet, die mit, i h r e m  w e i ß e n  
F e t t e  die  s c h n e l l e n  H u n d e  in T r o i a  s ä t t i g e n  s o l l e n  (II. 11, 818): 

aoetv er T qoIi] rayeag  x r r a g  ä q y h i drjtitji, 
zeigt sofort,, welche Veränderungen in der Form dichterische Redeweise und 
Fülle des Ausdruckes hervorzubringen vermögen, ohne den Grundgedanken 
wesentlich zu alterieren.— Ein ähnliches Verhältnis besteht, zwischen (11.16, 836):

— —  — ot de ’i  ev9cide yviteg edovrai, 
und der weiter ausgeführten Parallele (II. 4, 237):

nov i] toi aiTwr Ttotvct yona yvm g  i'dovrai.
Dieselbe Schmach that man aber auch feigen Kriegern des eigenen 

Heeres an, die man nicht allein tödtete (II. 15, 349: avzov oi frävnxov [trjrl- 
(jo îcu), sondern auch unbeerdigt, liegen ließ. —  Der griechische Oberfeldherr 
bedroht jeden säumigen Kämpfer mit, solch ehrlosem Tode: Nicht, sicher wird 
es ihm dann sein, zu  e n t g e h e n  d e n  H u n d e n  u n d  d e n  R a u b v ö g e l n  
(II. 2, 392 f.):

—  —  —  —  —  —  —  —  o i: n i i i T E i i a  
a q y . io v  e n a e l r a t  q i v y e e tv  - / t T a g  i jd ’ o lu iv n v g ,

und Thoas-l’oseidon wünscht, jeder Feigling m ö g e  e i n  S p i e l  d e r  Hu n d e  
w e r d e n  (II. 13, 233):

—  — —  — — y.vvwv uthrridQu yevoiro,
eine Redeweise, die II. 15, 351: aAAa v.vveg eq vo va i  n q b  a a re o g  —  Hunde
werden ihn vor der Stadt, hin und her zerren — die trefflichste Erklärung findet.

Endlich bezeichnet diese Phrase einen gewaltsamen Tod schlechtweg, 
ohne den Nebensinn der Schande. — Als Aigisthos des ihm lästigen Sängers, 
des von Agamemnon bestellten Hüters der Klytaimnestre, sich entledigen 
wollte, führte er ihn auf eine einsame Insel und l i eß  i hn  dort,  z u r ü c k ,  
d e n  R a u b v ö g e l n  e i n  F a n g  u n d  F u n d  z u  w e r d e n  (Od. 3, 271):

y.älh7cev, oi io v o l a i v "hoo y.cd vj Qfict ytvia'lat .
Der schiffbrüchige Odysseus hatte sich kaum ans feste Land gerettet, als ihn 
wieder die Furcht befiel, er werde R a u b t  l i i e r e n  z u m  F a n g  und F u n d  
w e r d e n  (Od. 5, 473):

delöco, (.irj i t t jO taat v VXwq y.ai y.vQua ytvtouai.

* Nicht als Euphemismen sind nahezu dieselben Redensarten in der Verbindung mit 
ftomov und dessen Sinnverwandten anzusehen; so z. B. It. 11, 453 f. wegen ftavdv-t, It. 8 . 379 f. 
wegen raaiiv, II. 22, 42 f. wegen x$iii.evov (vgl. das später bei und xöafl-at Gesagte);
ferner 11. 22, 89 wegen v. 8 6 : — ä  zep yip xaiaxrav7j, II. 17, 241 wegen v. 240 Wxuo;.
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15.

Wer fern von der Heimat sein Grab gefunden hatte, für d en  g a b  e s  
k e i n e  R ü c k k e h r  me h r ;  dieser Gedanke findet seine Vertretung in den 
mittels vf'xjTOQ gebildeten Euphemismen. —  Penelopeia sagt von ihrem für 
todt gehaltenen Gemahle, er  h a b e  fern vom Achaierlande d ie  R ü c k k e h r  
v e r l o r e n  (Od. 23, 67 f.):

—  —  —  —  —  —  —  —  avTUQ ’Oövaaevg 
wheos rrjhn) vöarnv X ya iiöog  —  — .

Auch Telemachos verzweifelt an der Heimkunft des Vaters und behauptet 
einmal: Fürwahr, v e r l o r e n  g i e ng  d i e  R ü c k k e h r  m e i n e s  V a t e r s  
(Od. 1, 413):

—  —  rjroi voffTog d rcw kzio  irm q o g  ef.io7o,

und dann: J e n e m  i s t  di e  R ü c k k e h r  n i c h t  m e h r  g e w i s s  (Od. 3, 241):
y.slvqj (5’ o v v .tn  v /xnog  tzr^ tv ^o g  —  — .

Der Sinn der ersten und der dritten Stelle wird noch klarer, wenn man dort 
den Abschluss (v. 68): — w h ezo  <3' a trog, hier den Gegensatz (v. 242):
—  dllcc ol tjdrj | (fquaöavt’ d-Sdvaroi $ a v a r o v  -/.cti v.rjga lii'Luivav  in Be­
tracht zieht *. —- War jemand auf dem stürmischen Meere umgekommen, so 
wurde dies einer übernatürlichen Einwirkung zugeschrieben: e in  Gott n a h m  
i h m  d i e  R ü c k k e h r  w e g  (Od. 14, 309):

—  —  —  —  —  $eog & aivoaivvTO vootov.
Eine mittels r t lo g  gebildete Umschreibung, wie sie oben bei Ü dvazog  erörterl 
wurde, kommt auch hier vor; Leiodes, der Opferschauer der Freier, mochte 
wohl oft gebetet haben, e s  m ö g e  dem Odysseus d ie  V o l l e n d u n g  der  
s ü ß e n  R ü c k k e h r  f e r n e  b l e i b e n  (Od. 22, 323):

xijXtiv efio l voozoto TtXog ykv/.kqolo yeveo& at.

16.
Harrte man vergeblich auf jemandes Heimkehr, so pflegte man sein 

Verschwinden wohl auch auf Rechnung der a q n v i a i  zu setzen. Diese 
« R a f f e r i n n e n »  ( a o i t , aQitd'Cio) sind eigentlich nichts als e n t r a f f e n d e  
S t u r m w i n d e  (aonviai dvt'/j.at), dann personificiert. S t u r m g ö t t i n e n ;  in 
letzterer Eigenschaft erscheinen sie auch als « T o d e s m ä c h t e » 54, die ihre 
Beute plötzlich, «wie mit Sturmesflügeln»,55 davontragen. Auf diese Weise, so 
meint Telemachos, ist wohl auch Odysseus verschwunden: H a r p y i e n  (Stürme) 
r a f f t e n  i hn r u h m l o s  e m p o r  (Od. 1, 241):

vvv d t  fu v  av.leiCjg a Q jtv ia i dvrjQeiipawo.

Statt aQTcviai steht das allgemeinere O r t l l a i  Od. 4, 727. Penelopeia hält, ihren 
heimlich abgereisten Sohn für verloren und bricht in die Klage aus: S t u r m ­
w i n d e  r i s s e n  das  g e l i e b t e  Ki nd e mp o r :

—  —  n a lö ‘ dyaTtrjTnv dvrjQsitpavro dve'Ü.ai.

* Vgl. a u c h  Od. 4 , 713 f . : --------- öippa 7nlflT)-at | Jiarp'o? ioü 5) v<io-ov 75 ov m v a  x i z p o v
t z i a - B v  ; ferner Od. 2, 218: e !  [jiv x e v  mxipb; ßtozov xal vratov izoüaw im Zusammen­
hänge mit v. 220: e !  S e ’ / . e  Ts&vTjtoTo c ixoüaw, 5 ’ i ~ ’ i 6 v to? und die darin markiertet) 
Gegensätze.
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Den Singular S v s l la  lesen wir II. 6, 345 ff. Helene bedauert., nicht, gleich 
nach der Geburt, umgekotnmen zu sein, bevor sie so viel Leid über die Troer 
gebracht; diesem Bedauern verleiht sie beredten Ausdruck in der umfang­
reichen, poetisch reichgeschmückten Verwünschung: H ä t t e  m i c h  d o c h  d i e  
b ö s e  Wi n d s b r a u t ,  f o r t g e t r a g e n  i n s  G e b i r g e  o d e r  in di e  Flut,  de s  
s t a r k  w o g e n d e n  Me e r e s ,  w o  m i c h  d i e  F l u t  w e g g e s p ü l t  hät te:

cD'g o cftX ‘ rj/.iart ziTi, o re  f.ie u q c ü to v  t£y.e firrrjQ , 
oYyto&ctt 7T()0(ftQ0V0tt y.ay.rj dve/.io<o 3 v t ),ku 
el$ OQOg ?ij 6ig y.vua TToh tfloloßoto $ald(Jortg, 
ev&a f.te xi'/A u t to e q o s  —  — .

Hiemit vergleiche man hinsichtlich des Grundgedankens die weit einfachere 
Verwünschung, wie sie dieselbe Helene II. 3, 173 über sich selbst ausspricht: 
wg oqielev ^ d v a r o g  / toi ä d e lv  y.cty.og — . Und Odysseus’ tiefbetrübte Gattin 
äußert ihre Sehnsucht nach dem Tode, indem sie Od. 20, 63 ff. unter anderem 
sagt: M ö c h t e  m i c h  d o c h  e i n  S t u r m w i n d  e m p o r r e i ß e n  u n d  auf  
d u n k e l n  P f a d e n  d a v o n t r a g e n  u n d  i n  di e  A u s f l ü s s e  d e s  (in sich) 
z u r ü c k s t r ö m e n d e n  O k e a n o s  s c h l e u d e r n :

— — rj ETtsizd u* dvaqird^aau O v £ L L a 
oi/oizo TtQnqisQnvact -acct' y e le v & a ,  
fV Troo/ojjg öi ßdkoi aipoQQOOV 'Q xeavoio

Die Ausdrücke ijegnevra y .t l tvda  und h  TtQoxoijs — ’Qy.eavoio enthalten wohl 
deutliche Hinweise auf das Todtenreich, dessen Eingang im nebeligen Westen 
(i’ eQoetg L'ô pog II. 12, 240) jenseits des Okeanos (Od. 10, 508 dt 'Qy.tavoin 
ne^fja ijs)  sich befindet.Sß

17.
Eine Reihe von Euphemismen gewinnt der Dichter durch eine eigen­

tü m lich e  Umschreibung mittels ijuetQ —  der Tag — , wozu gewisse, mit 
entsprechenden, auf den Tod bezüglichen Substantiven stammverwandte 
Adjectiva als nähere Bestimmung getreten sind. ■— Insoferne der Tod, wie 
wir oben gesehen haben, dem Menschen v o m  S c h i c k s a l e  b e s t i m m t ,  
über ihn v e r h ä n g t  ist, kann auch der Tag des Todes als der v e r h ä n g n i s ­
v o l l e  bezeichnet werden; demgemäß lesen wir

a) iioqai(.iov  und als Synonyinum davon
b) a la i^ iov  ?][<ciq, in dem Sinne von /.tnlga (fingng) oder aiaa. —  Die 

Götter betheiligen sich selbst an der Vollstreckung des Schicksalswillens; so 
f ü h r t e  Athene dem Hektor, der vom Achilleus bewältigt werden sollte, d en  
v e r h ä n g n i s v o l l e n  T a g  h e r a n  (II. 15, 613):

—  —  —  —  —  emoQwe f.inqaif.iov
und Zeus traf die Entscheidung, welcher von den beiden Kämpfern dem Tode 
verfallen sollte, mittels der Wage; diese entschied für den Achilleus —  es  
s a n k  der  v e r h ä n g n i s v o l l e  Ta g  d e s  H e k t o r  (II. 22, 212):

—  —  —  Q£7te  d' "Ektoqoq caatuov tjuoiü.
Odysseus sucht seine verzweifelnden Gefährten mit der Bemerkung zu trösten, 
sie würden wohl nicht zum Aides eingehen, bevor nicht d er  v e r h ä n g n i s ­
v o l l e  T a g  h e r a n g e k o m m e n  (Od. 10, 175):

— — — — naiv uoQGiuov fjUUQ IniXihj,
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der baldige Untergang der Freier dagegen wird mit. den Worten in Aussicht 
genommen (Od. 16, 280):

— — drj yclq <j(fi 7Tciqi(jTaiui aYaifiov r^ iaq ,
zwei Redensarten, deren eine ihrem Sinne nach dem ekd-rj — S a r a r o g ,  
die andere dem ä y y j  naQtaTrjv.ev öc tva ro g  v.a'i fto7qa y.qarctttj entspricht,. —  
Gleich dem Sävatog, ndz^iog, oitog wird auch der «verhängnisvolle Tag» als 
das Z i e l  angesehen, das der Sterbliche zuletzt e r r e i c h t .  Achilleus ließ viele 
Troer am Leben, bevor Patroklos d en  v e r h ä n g n i s v o l l e n  T a g  (d.i.  den 
Tod von Hektors Hand) e r r e i c h t e  (11. 21, 100 ff.):

ttq'ii' Ufr yaq IlccTQOy.ltiv h i ta n t lv  aiaiuov rjficiQ, 
von da an t.ödtete er alle, deren er habhaft wurde. —- Dieser verhängnisvolle 
Tag bleibt niemandem erspart; ohne Rücksicht, o h n e  E r b a r m e n  rafft er 
die Sterblichen hin und heißt demnach mit Recht auch

c) v r j l f t s  '//<«(?, der e r b a r m u n g s l o s e  Tag. —  Der verwundete und 
von Troern hart bedrängte Odysseus w e h r t e ,  bis Aias und Menelaos ihm 
Rettung brachten, d e n  e r b a r m u n g s l o s e n  T a g  von sich ab  (II. 11, 484):

— — — — — -— duvvecu vrjXefg fylaQ>
eine Phrase, die an y.rjqctg aiti'vttv und !>a v a z o i o — y.rjqag u/.u/mh  erinnert.
—  Wer aus der Todesgefahr sich rettete, d er  e n l g i e n g  de m e r b a r m u n g s ­
l o s e n  T a g e  (Od. 9, 17):

— — — — — qn'ywr vno vrjleeg
womit die schon mehrfach betrachteten Wendungen desselben Sinnes ver­
glichen werden mögen. — Wie der Tod selbst f tavarog  — y.av.ng II. 3, 173, 
aber auch absolut vm-m v  II. 11, 363) für ein Übel angesehen wird, so gilt 
auch der Tag, da der Mensch ihm verfällt, als b ö s e r  T a g ,  als U n g l ü c k s ­
t ag ,  und es bezeichnet

d) ycty.br r^tuq «bisweilen» 57 den Tod.  —  Telemachos spricht die 
Möglichkeit, dem Treiben der Freier werde rechtzeitig ein Ende gemacht 
werden, in den Worten aus: Zeus weiß es, ob er ihnen nicht vor der Hochzeit 
d en  U n g l ü c k s t a g  v o l l e n d e n  wi rd (Od. 15, 524):

ei' Y.6 acpi non yauoio zeXevtrjaei y.annr rtictq, 
was dem Sinne nach der Verwünschung gleichkommt, die Od. 17, 476 über 
den frechsten der Freier ausgesprochen wird: vivrivnnv itqh y a u o io  r t l o g  
ü a v d  cot <> y.iythr  — Der grollende Achilleus wird durch eine Gesandschaft 
aufgefordert, mit dem Atriden sich auszusöhnen und von den Danaern d en  
U n g l ü c k s t a g  a b z u w e h r e n  (11. 9, 251):

(pqäCev mnog davaolaiv dh'i^atig ya/.hv r^uuq.
Vgl. hiemit die oben bei vrjXefg fyiaQ angeführten Parallelen. Statt des ein­
fachen Ausdruckes ole&qog findet sich die Umschreibung

e) ohe&Qiov rj îccQ. —  Zu so manchen bereits aus dem Vorhergehenden 
bekannten Redensarten, die zur Bezeichnung des unmittelbar bevorstehenden 
Todes dienen, tritt, die neue Wendung: N a h e  ist, d ir  d er  v e r d e r b l i c h e  
T a g  (II. 19, 409):

ak'Lu t o i tyyvitev rjfiaq dkidqiov — , 
womit, dem Achilleus das baldige Ende verkündet wird. — Hippodameia, des 
Briseus Tochter, hatte drei Rrüder, die alle von der Hand der Feinde fielen 
alle den v e r d e r b l i c h e n  Ta g  e r r e i c h t e n  (II. 19, 294):

— — — i tuvitg öltttqiov ijiiuq fittanov,
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eine Redewendung, zu der sich aus dem Früheren so manche Parallele an­
führen ließe —  Der «verderbliche Tag» rauhte dein in fremden Landen 
Umgekommenen mit dem Leben zugleich den 'Pag d er  R ü c k k e h r  in die 
Heimat ■—

f )  voax if iov  —  W ie viele andere Helden, so fand nach der
Meinung des Telemachos auch Odysseus vor Troia seinen Tod: er  v e r l o r  
d e n  T a g  d e r  R ü c k k e h r  (Od. 1, 354):*

nv yuq ’Odvaaeig nlog äjrwheae vnazumv 
Ganz denselben Gedanken enthält in etwas anderer Form Od. 17, 253:

—  ’Odvor/i yt zr-hn amoXExn vm nnm v rj/.iaQ,
was sich, abgesehen von anderen sinnverwandten Phrasen, zunächst mit 
(Od. 23, 68) ü'kuit rrjhrv vöaznv und (Od. 1. 413) vnazng dmolezo  zusammen­
stellen lässt.

Anknüpfend an das Schlagwort vnaxi^iog fügen wir hier die einfachere, 
mit nv vn aziu n g  allein gebildete Redewendung (Od. 20, 333) an. Der Freier 
Agelaos ist von der Wiederkehr des Odysseus so wenig überzeugt, dass er 
vielmehr versichert:

vw  <3' rjdrj xnöe drjlov, oz‘ nvnext v6oxt[.i6g t u n  v.
Dagegen tröstet das Traumbild die um das Schicksal ihres Sohnes besorgte
Penelopeia mit der bestimmten Erklärung (Od.4, 806 f . ) : ----------IV/ vnaxi^ing
t a z i v  j ang iralg— . Schließlich ist noch Od. 19, 85 (vgl. 24, 5 2 8 ) : -------  u /rd -
k i o t  y.ai nvv.tzt vocmung saziv, wegen des darin vorkommenden, für die 
richtige Auflassung von oiWr< vooitfiog wichtigen Euphemismus annhole  an­
zuführen, auf welch letzteren bald die,Sprache kommen wird.

18.
Stellt man sich das Leben als eine ununterbrochene Flucht vor dem 

dem Sterblichen unaufhörlich nachsetzenden Tode vor, der schließlich den 
Fliehenden doch e i n h o l t  und in dem darauf sich entspinnenden Kampfe 
ü b e r w ä l t i g t ,  so erklären sich daraus für das zuletzt doch unvermeidliche 
Sterben die beiden Redewendungen äXiovat und da/.irjvai. &s — Erst.eres 
bedeutet eigentlich e r g r i f f e n ,  g e f a n g e n  w e r d e n  (11.5, 487), findet sich 
aber einigemale in dem Sinne von getödtet .  w e r d e n ,  s t e r b e n ,  und ist 
somit als Antecedens statt der Consequens angewendel. —  In der Gött.er- 
schlacht entgieng Artemis der Here, wie dem Habichte die Taube entrinnt, 
d e r  e s  n i c h t  b e s t i m m t  wa r ,  e r g r i f f e n  zu w e r d e n ,  d. i. umzukommen 
(II. 21, 495):

—  —  oh3’ cioa xf] ye äXiüf.tfvat aiiyifiov
Vollends klar wird diese Redeutung von äXwvai durch den Zusatz >9aväzot. —  
Mitten im fürchterlichen Sturme hält sich Odysseus für verloren und ruft 
wehklagend aus: Es war mir beschieden, v o n  e i n e m  j ä m m e r l i c h e n  T o d e  
e r f a s s t  zu w e r d e n ,  d. i. eines elenden Todes zu sterben (Od. 5, 312):

— — — XevyaXtio !)avccxq> euiuQzo äXwvai.
Derselbe /w eck , die volle Klarheit nämlich, wird, wie wir schon mehrfach 
gesehen haben, auch durch Anführung der Gegensätze erreicht, — Auf der

* Als gegensätzlicher Ausdruck hiezu ist «den Tag der Rückkehr erblicken» an­
zusehen, wie aus Od. 3, 233 erhellt: datot&i t’ IXO^evai xai v<5a"tjj.ov r’ u.ag iS^aitai.
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Rückreise von Elis erfüllte den Telemachos, rlein die Freier Nachstellungen 
bereiteten, die Sorge, ob er wohl dem  T o d e  e n t r i n n e n  o d e r  e r g r i f f e n  
w e r d e  (Od. 15, 300):

— — — rj v.tv d -d v a to v  qrvyoi rj /.tv ahiirj.*
Die Vertheidiger der Lagermauer wollen nicht weichen, b is  s ie  nicht ,  e n t ­
w e d e r  t ö d t e n  o d e r  e r g r i f f e n ,  d. i. getödt.et, w e r d e n  (II. 12, 172):

—  — — /roh' y  r ji y .ca cc /.id ittv  r ji a lw r a i .

Hieher gehört, dem Sinne nach wohl auch 11. 5, 487 ff. Sarpedon macht, den 
Hektor und dessen Kämpfer auf die Folgen der lässigen Abwehr der Feinde 
aufmerksam und ruft ihnen die Warnung zu: D a s s  i hr  nur  n i c h t  —  den 
feindlichen Männern zum  F a n g e  und zum Funde w e r d e t ,  d. i. untergehet59: 

fit] 7 ilo g ,  —  —

d v d o a a t d v a u tv i tn o u '  o y a i  xvg/iia  y e r r ja d - e .

Vgl. die sinnverwandten Fügungen II. 22, 57 f.: —  [irjdi — (filrjg aiiovog  
ä/.ieQ-9-fig, und II. 5, 250: — firj iriog tft'Aov v to q  n l ia a y g .

19.
In manche der bereits in Befracht gezogenen Redensarten findet sich 

eine entsprechende Form des Farticips von d ü f ir a o t ta i  als begleitender Um­
stand der Haupthandlung aufgenommen; dieses bedeutet b e z w u n g e n ,  ü b e r ­
w ä l t i g t ,  «am häufigsten»"0 zum  T o d e  ü b e r w ä l t i g t  w e r d e n ,  und dem­
gemäß dient, es auch an und für sich als Umschreibung von x v̂rjay.eir. —  
Während des unheilvollen Grollens des Achilleus w u r d e n  v i e l e  Achaier 
v o n  dem  t r e f f l i c h e n  H e k t o r  ü b e r w ä l t i g t ,  d. i. sie fanden im Kampfe 
mit ihm ihren Tod (II. 18, 103):**

—  —  —  —  —  TtnXttg ddfiev "Ey.toqi dl w .
Genau denselben Gedanken drückt, der Dichter II. 11, 309 aus, bedient sich 
aber dabei einer auch sonst nicht, ungewöhnlichen Umschreibung mittels 
y .a g r j a t a  (Häupter):

— —  TCv/.vä /. u (i ij a !+ ’ iq>’ "Ev.toqi flau ven, o lawv.
Dass da îrjvai zur Bezeichnung wie des g e w a l t s a m e n ,  so auch des n a t ü r ­
l i c h e n  Todes gebraucht wird, ist aus Od. 1, 237 ff. ersichtlich. Den Telemachos 
erfüllt das spurlose Verschwinden des Vaters mit. dem größten Leide; sein 
Tod würde ihn nicht so sehr betrüben, wäre er mit seinen Gefährten im 
T r o e r g e b i e t e  ü b e r w ä l t i g t  w o r d e n  oder nach dem Kriege in d en  
A r m e n  der  F r e u n d e  (verschieden):

t i  u t t a  o ig  S c u yo ia i cScturj Tqiü iüv f v i  dr//.i<j> 
rji (pi).a>v iv /eqaiv, hc ti  7rn/.tiiov Toh'ntvatv.

Die in Rede stehende Bedeutung von da u rjva i  ergibt sich klar aus dem 
gegensätzlichen Verhältnisse,*** in welches es Od. 4, 789 f. zu S a r a to v  q w y e lv

* Vgl. noch die Gegensätze 11.14. 81: S? — Äposüyrj xax'ov î e iXtoj); 11.22, 253: 
 EXotjJ.1 xev rj xev iXoiTjv; Od. 14. 183 f . : -------rt xev xkuiri | rj xe tpÜYili 0<I. 18, 265:
— — Et xev u.’ aveaEt its'os  ̂ xev «Xumd.

** Zur Bezeichnung des Urhebers des Todes findet sich hier außer dem Dativ allein 
auch -j-ä mit dem Dativ (oben unter II. 11, 309). während der Genetiv mit 6k6 «ungewöhnliche 
(Faesi) «nur» (Seiler s. v. Sajxvrijxi) 11. 16, 434 steht.

*** Vgl. n o ch  U. 22, 244  f f . : --------   rj xev ’A / iXXeu? | ---------- s v a p a  ß p o T iisvT a tpE prj-a i, j
— —  ̂ xev <j(7> Soup't SajJirjr]; 11. 2, 859 f.: — oix  — ipüaaato xijpa iji^Xaivav | «XX’ 
£6ä[j.?] — ; II. 2, 873 f.: — ouS^ — pxsas Xuyp'ov öXEftpov, | äXX’ EŽajirj — —.
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tritt, Großen Kummer verursacht Her l'enelopeia Hie Ungewissheit, ob ihr 
Sohn wohl Hem T o d e  e n t r o n n e n  oder von den verwegenen Freiern ü b e r ­
wä l t i g t  w o r d e n  se i :

—  —  — tj m ddvaTov (pvyni viog d in ^ io v ,  
r/ n y  v itb  /.iv^arrjQdir V7Ho<fid).oi(ii öaii£irr

Die sonst vereinzelt zu da^i^vai hinzutretenden Bestimmungen sind so ziemlich 
alle vereinigt Od. 18, 156:

'rrfltiidynv v;ro yigiü y.al t y / t i  lq>i daiirjrai, 
ein Vers, der trotz der episch breiten Redeweise doch nur dasselbe besagt 
was der weit schmucklosere II. 15, 289: xtomv i n  ^Xavxog Oaveeit'  Te'ia- 
iiioviddao. —  Schließlich ist noch eine Phrase zu verzeichnen, die, bei activer 
Construction des betreffenden Verbums, als poetische Umschreibung von e ftave  
sich darstellt; wer nämlich bei einem Seesturme sein Leben verlor, den 
b e z w a n g  in d e n  S c h i f f e n  P o s e i d o n  (Od. 24, 109):

—  —  —  i v  v r je a o t  1 T o a s id d io v  f d d ( .ta a o E v .

Den Gegensatz zu (iain/vcu bildet unter anderem auch linto&at ( =  zurück- 
gelassen werden, übrigbleiben) in dem ein paarmal vorkommenden Halhverse 
ni [d v ddf.itv n) dt h'novzo, eine Verbindung, aus der sich Hie engere Bedeu­
tung des letzteren: am  L e b e n  g e b l i e b e n  s e i n ,  l e b e n , *  ergibt. Durch das 
Hinzutreten der Negation wird ov Ai^rea^ai (ov le le lrp S c c i )  synonym mit 
fictfirji'cti unH hat. dann Hie BeHeutung von g e s t o r b e n ,  t.odt s e i n . —  Nach 
Hektors Falle klagt Priamos, dass von seinen wackeren Söhnen nun k e i n e r  
m e h r  ü b r i g  s e i  (11. 24, 256):

—  — — xoiv S“ ov rivd (fijjti Xsle'tytiai,
und fügt gleich darauf erklärungsweise hinzu (v. 260): rovg uev d n iü l s a '  

— , eine Bedensart, deren Bedeutung als Euphemismus schon im Früheren 
dargelegt worden ist. —  Anzuführen ist noch Od. 4, 536 f. wegen des Gegen­
satzes, den Hort i x z a & e  v zu ov hi n e t o  bildet. Der auf Anstiften des Aigist.hos 
überfallene Agamemnon kam zwrar mit allen seinen Begleitern um, hatte sich 
jedoch so tapfer gewehrt, dass auch von den Angreifern k e i n e r  übr i g  b l i e b ,  
sondern sie (alle) g e t ö d t e t  w7urden:

o v d t  rig  siTQeiöeco erdgiot1 h ineO -’, o'i ni tnovzo, 
oi'de zig ^/tlyla&ov, d K/.J g x i a !) t v  iv fieydqoiair.

20.

Die Bezwingung des Gegners hat Ehre unH Ruhm zur Folge, unH der 
glückliche Sieger pflegt nicht, nur auf Hem Kampfplatze, sonHern auch später 
noch bei jeHer Gelegenheit mit der vollbrachten Heldenthat sich zu brüsten.** 
Dabei tritt, häufig die Anschauung zutage, dass die Götter*** die eigentlichen

* Vgl. II. 19, 230: öaaoi 5’ äv loÄEaciio 7T£p'i a-uyspofo Xt-iovToct — ; 11. 23, 247 f.: 
o" y.ev E jieto | S su x ep o t iv vrjecrat otXuxXiJuji Xi7tr)(j8-E.

** So z. B. Nestor II. 7, 152 ff. ; II. 11, 670 ft und 737 tf.
*** Vgl. II. 7, 203: Zeö—, So; vtxrjv Aiavxt xai ifX aov £ 2 /  o ? xp^afl-at; ferner 11. 7, 102: 

vixij; -sipa-1 tyovTat e v  i&avaTotac ä-eeuatv. — Außerdem vgl. Od. 19, 488: ä '/' Ü7t’ suotys 
&to{ SapLaorj — , II. 22, 379: — -övS’ avSpa fl’so't Sau.aaaa&at e ' S wsjv , und speciell für 
Z eu s 11.5.33; 15,491; 22, 130; für A p o llo n  11.7, 81; Od. 22, 7; für A th en e  11.7, 154; 
Od. 9. 317; für A res II. 13, 303. — Andererseits bekommen dieselben Götter mitunter die 
heftigsten Vorwürfe zu hören, falls sie durch ihr Eingreifen den Helden um den gehofften 
Siegesruhm gebracht haben; so Z eu s von Menelaos (II. 3, 365 ff.), A p o llo n  von Achilleus 
(II. 22, 15 ff.), A th en e  von Hektor (II. 22, 299).
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Urheber des Sieges und des damit verbundenen Ruhmes seien, der Über­
winder also nur ihnen es zu verdanken habe, dass der Überwundene durch 
seinen Fall ihm den Anlass, sich zu rühmen, biete, ihm d en  R u h m  d a r ­
r e i c h e ,  v e r l e i h e ,  gebe .  -— Auf diesen letzteren Umstand beziehen sich 
Sarpedons Worte, wenn er, entschlossen, im bevorstehenden Kampfe zu 
s i e g e n  oder zu s t e r b e n ,  zu Glaukos spricht: Lass uns sehen, ob  nun 
w ir  j e m a n d e m  de n  R u h m  d a r r e i c h e n  w e r d e n  oder j e m a n d  u n s  
(II. 13, 327):*

el'doittv, rjt Tin £ r / o g  OQtfzOfier ijt Tig
Als Variante hievon ist II. 15, 644 anzusehen, wo es von dem dem Hektor 
unterlegenen Periphetes heißt, er h a b e  i h m h ö h e r e n  R u h m  v e r l i e h e n :

—  —  —  —  -/.vdog vntQTtQnv ty y r c t  ).t £ tv .
Die Phrase wird vollends verständlich, wo sie sich mit einer bereits bekannten 
desselben Sinnes verbindet: als neue Wendungen sind hiebei evyog  doltjg  
und -xvdng ogeSyg  zu verzeichnen. Jenes lesen wir 11. 16, 625, wo Meriones 
dem übermüthigen Aineias die Möglichkeit eines für ihn ungünstigen Aus­
ganges des Kampfes mit den Worten nahelegt :

« /  i l 'a  -/.s  —  —

tryng f.fioi dolrjg, ipv%T]r d ' ’'A id i v . l v r o n i o l ip , 
dieses 11. 22, 57 ff., wo Priamos den Hektor beschwört, er möge sich vor 
dem heranstürmenden Peliden in die Stadt retten:

—  —  —  —  —  —  f tq d t  / i t y a  y.vdog ogil-flg
Ilrjkeidr], a v ro g  d t  (pl^rjg anovog du  eg V ij g.

21 .

Aus der Auffassung des Todes als des Übels (y.amv), das zuletzt jeder 
Sterbliche zu e r l e i d e n  hat, ergibt sich als weiterer Vertreter von {ano-) 
! > a v t lv  das euphemistische u a t i t l v  n , ein Ausdruck, der bekanntlich auch 
den Prosaikern nicht ungeläufig ist.e 1 — Die Freier bereiten dem aus Pvlos 
heimkehrenden Telemachos Nachstellungen zur See; deshalb äußert die um 
ihn besorgte Mutter nicht ohne Grund (Od. 4, 820):

—  —  —  —  —  d e id ia , /.iij ti i c a f ) y a i v ,
d. i. dass er von seinen Feinden u m g e b r a c h t  w e r d e ,  wie aus v. 823: 
'itfitvoi x i e lv a i  (vgl. auch v. 771: cfövog vh Tt.trv.tcxi) hervorgeht. —  Einer 
bereits bekannten Umschreibung bedient sich Aias, wenn er (II. 17, 242) dem 
Hektor gegenüber für s e i n  Ha u p t  f ü r c h t e t ,  d a s s  e s  e t w a s  e r l e i d e :

— — tufj ■/.tcpn’Lfi 7teQideidia, urj ct jrd&yaiv.
Bestimmter wird diese Redensart durch die Einfügung von /.a/.öv. —  Mene­
laos tödtete den Euphorbos (II. 17, 60), nachdem er ihn vergebens aufgefordert 
hatte, zurückzuweichen, b e v o r  er e t w a s  Ü b l e s  e r l i t t e n  (II. 17, 32):**

nijiv ti xcckov i i a d ta v  — — .

* In der sinnverwandten, jedoch auf einer anderen Vorstellung beruhenden Redensart 
(11. 13, 486): afia xev r(k ip̂ potro xpiio; /,£ oepofjjujv, ist nur die eine der beiden Eventuali­
täten — die des Sieges — hervorgehoben.

** Vgl. II. 24, 5 5 1 : ---------np'iv xai xax'ov SXao Tra&rjcjS-a. Auch hier ist unter xax(Sv,
wie aus v. 569 (und daselbst F aesi):-------oüS’ aüx'ov iv't xXeoirjoiv iaoo>, und v. 586: xat i
xotaxTEivEiE — hervorgeht, geradezu der Tod zu verstehen.
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Stat! des verallgemeinernden y.ay.nv n  lesen wir y.ay.nv allein Od. 23, 67: dort 
äußert Penelopeia auf die Kunde vom (Gelingen des Freiermordes: Wegen 
ihrer Frevelhaftigkeit e r l i t t e n  s i e  d a s  Übel :

— — ()/’ äzaoxtaXlag tjict'hn’ y.ayöv — —,
welchen Gedanken auch das sinnverwandte a ta a d -a X i i jo iv  der/.ia jtdr/Aov  
i r r e o n o v  (Od. 23, 317) zum Ausdrucke bringt.

Als inneres Object tritt zu ndayeiv  das stammverwandte n r ^ t a i a  —
Leiden, Qualen. — Diomedes war im Kampfe unwiderstehlich, sogar der 
Kriegsgotl wurde von ihm verwundet, und rettete sich nur durch schleunige 
Flucht; s o n s t  w ü r d e  er,  wie er selbst, versichert., unter den grässlichen 
Leichenhaufen Q u a l e n  l e i d e n ,  d. i. s t e r b e n d  daliegen (II. 5, 885 f.):11,2

—  —  —  —  —  —  -—  —  r t  / . t  ö tiq n v
avtov jvrjfxut' enaayov h  cthnjotv vexdoeooiv.

22 .

Der von einem Geschosse tödlich Getroffene vermag demselben nicht 
lange s t a n d z u h a l t e n ,  sondern sinkt nieder; daher ruft Pandaros, der mit 
seinem Pfeile den Diomedes zu 1’ode verwundet zu haben glaubt, voll Zu­
versicht aus: Ich meine, er  w i r d  n i c h t  l a n g e  d a s  s t a r k e  G e s c h o s s  
a u s h a l t  en (11.5, 103 f.):

—  —  —  —  — • —  —  —  -— • n i d t  V (f  )][u
d v n y ^ a i  n ! ) « i / . o a r t o n r  —  — .

Dass dieses o v  —  (h ’S)' d m y r ' a e a f J a i  dem Sinne nach einem «er wird nicht, 
lange leben», «er wird bald sterben» gleichkommt, erhellt einerseits aus 
Diomedes’ eigenen W orten, die er, Pandaros’ Behauptung umschreibend, 
II. 5, 119 f. gebraucht: o v d e  u l  (prjai \ d  o o >• IV  n x f i e o & a i  l a u n  (_><>>• t f  d o c 
>’«Z/oto,  andererseits aus II. 5, 190 f., wo der in seiner Erwartung getäuschte 
Pandaros sagt : v .a i  / .uv t y t o y '  H pdurjv  ' A i d c o v r j i  n q o ’i a \ l > e i v , \ if-imrjg d ’ n v y  
f d ä f ia o o a .  Die Wunde ist nämlich nur eine leichte und hindert den Diomedes 
nicht an der Fortsetzung des Kampfes. Bald begegnet ihm Pandaros wieder
und schleudert seinen Speer so kräftig auf ihn ab, dass er den Schild des
Gegners durchbricht; wieder frohlockt er: Ich glaube, dass du d i c h  n i c h t  
l a n g e  a u f r e c h t  h a l t e n  w i r s t  (11.5, 284 f.):

—  — —  —  —  —  —  —  —  ovde a’ oiw
Ötjqov t x  d v a y j j a e a & a i  —  — .

Doch auch diesmal täuscht er sich und büßt gleich darauf (v. 296) seine 
Verwegenheit mit dem eigenen Leben.

Mit dem Ausdrucke: s e i t w ä r t s  s a n k  s e i n  Ha upt  (II. 8, 308):
— lilooxi' r in ia  y.dqrj — —

wird nur die erste Folge des Schusses, der dem Gorgythion das Leben 
rauben soll, geschildert, verschwiegen wird dagegen, dass der Getroffene zu 
Boden s i n k t  u n d  stirbt. .  Letzteren Umstand bezeichnet, gar häufig die ent­
sprechende Form von ( y . a r a ) n i 7 t ' c s L v , f a l l e n ,  eine Ausdrucksweise, deren 
sich zu demselben Zwecke auch die heutigen Sprachen bedienen. Im eigent­
lichen Sinne genommen dient es, gewöhnlich als part, aor. ( r c e o i i v ) ,  zur epischen 
Erweiterung mancher anderen Euphemismen:* es findet sich aber auch selb­

* Z .B . 11. 5, 288 f.: —  •— ;rsa6vza | aljxxzo( iva i vApr,a —  — ; 11. 8. 270: —  —  touwv 
i z o  9 v [a'ov öXeouev —• — ; Od. 18, 9 1 : —  — tu? tj.iv -In/rt Xtrcot, «Wh zeiöv-y.
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ständig außerhalb derartiger Verbindungen, und dann hat es die prägnante 
Bedeutung von s t e r b e n d  f a l l e n  (vgl. 11. 1, 243: dvrjaxnvTeg n im taa t ,  und 
II. 17, 361 f. i m  uxnv | vev.qoI). —  Im achten Gesänge der Ilias ist von einer 
mörderischen Schlacht zwischen Troern und Achaiern die Rede, und es 
heißt v. 67:

—  —  —  —  —  —  —  —  i r l i r c t  <U la n g ,
wogegen 11. 11, 500 bei der Schilderung eines ähnlichen Massenkampfes der 
umschreibende Ausdruck

ävÖQÜJv Irlu:ii y.cIqijvu —  —  
angewendet, ist. — Eine Vervollständigung erfährt die einfache Phrase durch 
die Aufnahme erklärender Satztheile, namentlich der wirkenden Person.* — 
Die Freier waren alle getödtet worden, Odysseus sa h  s ie  a l l e  g e f a l l e n  
in Blut  u n d  S t a u b  (Od. 22, 383 f.):

—  —  Yder uu'lct jravrag  }v a u ia n  y.al y.ovrrjmv
jit/iTtiüTag — — ,

eine Phrase, worin für die engere Bedeutung von nunztCnag  der Vers 382
(L‘tong und ai/vavuov /./"qa u tlm vav ) maßgebend ist, ähnlich wie II. 11, 178
djTOATttvMv die darauf folgenden Verse (179 und 180):

7cnXf.nl äf jrQijvetg t s  ■ml r tn im  tyirsanv ucjrtov 
siTQtiihco virn /egai —  

ins rechte Licht stellt. Die Umschreibung mittels ytoui unterbleibt wohl auch, 
wie man aus II. 17, 427 ersieht:

iv  Y.nvirjai neonvrng  v tf "Evunqng dvÖQnqnvmn,
wobei sich 7/taelv, gleich dafirjvai, auch mit vm't und dem Dalivus construiert
findet (II. 6, 453):

fv ■x.orlrjiu i tianttv  vtt* ävSqdat drnfisvteooiv.
Hieran mögen sich ein paar Redensarten reihen, die kraft ihres Sinnes 

mit den soeben behandelten im engen Zusammenhange stehen, an die Stelle 
von f a l l e n  jedoch die Ausdrücke s t ü r z e n ,  hin g e s t r e c k t  w e r d e n ,  h i n-  
s i n k e n  substituieren.-— Der heranstürmende Mulios wird von Nestors Lanze 
durchbohrt und s t ü r z t  in den S t a u b  (II. 11, 743):**  

t'QiTte (V h> xnvirjoiv, 
wozu v. 745: iiQtaai', — tu t]  Ydov ardga n t u o v i u  die nähere Erklärung 
gibt; dasselbe Verhältnis besteht zwischen 11. 4, 493: ijgiTte d1 dfi<f3 avciö — , 
und dem v. 494: rn v  d* 1üdvoevg iidf.a &r[inv d7 in% va^ivn in  ynlw&q. — 
'ÜQf.itj&H, eigentlich e r  w u r d e  a n g e s t e m m t ,  a n g e l e h n t ,  wird 11.11, 144 
von Peisandros gesagt, der, von Agamemnon in die Brust getroffen, rück­
lings zu  Ro de n  g e s t r e c k t  wi r d:

— — ‘— — — n <V VTTitng nvöei tQ&iofhj.
Sinnverwandt hiemit ist (II. 15, 543):

-—  —  —  —  n (V iIqu itgrjvrjg f f. i u  u t j , 

er s a n k  vornüber h i n ,  genauer: er b e u g t e  s i c h  h i n a b w ä r t s ,  was dem 
7rQijvta-7re<!f e iv  (11.6, 307) gleichzuhalten ist.

* Vgl. 11.11, 158 f.: — — 6 7T’ ’Ayajx^(j.vovt kuz-z xapfjva | Tpu>tov.
** Selbstverständlich ist r^ir.e 8’ — kein Euphemismus in Verbindungen wie 11.5, 47:

rjpirce S’ 1% 6/jituv, aTüyspo; 8’ äpa ixtv ax<5To; eTXev, oder II. 5, 75: r,pi;rs c' £v xovfyc, d*uypov
5’ §fXe y aXxov oooSaiv.
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Da der Fall des tödlich verwundeten Kriegers durch dumpfes Erdröhnen 
des Hodens und laules Erklirren der ehernen Rüstung* sich kundgibt, so hat 
der Ausdruck: laut,  e r d r ö h n t e  er  im F a l l e  in der Regel die Bedeutung: 
er  s t a r b  i m K r i e g e ;  so z.B.  II. 13, 373, wo von dein todt niederstürzenden 
Othryoneus gesagt ist.:

dovnr\otv öt ntaiov — — .
Denselben engeren Sinn bewahrt öovjrTjoai II. 13, 426,** wo es allein, ohne 
ntaiov, angewendet ist. Bei der V erteidigung der Achaier ist Diomedes 
entschlossen, entweder manchen der Troer in dunkle Nacht zu hüllen, oder 
s e l b s t  zu e r d r ö h n e n ,  d. i. sterbend, todt hinzustürzen: 

rj avzog dovTtrjom — — .
Hier dürften sich am ungezwungensten jene Redensarten einfügen lassen, 

welche das Antecedens d ie  Er d e  e r f a s s e n  in dem Sinne des Consequens 
a u f  dem  S c h l  a c h t  f e l d e  st e r b e n  bieten. — Der tödlich verwundete 
Oinomaos sank in den Staub und e r f a s s t e  mi t  d e m  (ausgebreiteten) Ar me  
d i e  Er de  (II. 13, 508):

— — ö (T sv y.oviißai ntaiov tXt yalav dyoanji.
Der unzweifelhafte Sinn der Phrase ergibt sich aus v. 509, wo der Gefallene 
bereits als viv.vg  bezeichnet wird; in ähnlicher W eise dient (II. 13, 522) 
7T£iJovTog, und (II. 17, 317) vty.Qovg  zur Erläuterung des bezüglichen Euphe­
mismus (v. 315). — Ein W echsel im Ausdrucke wird durch die Aufnahme von 
i/öaS  — mit den Zähnen — statt dynano herbeigeführt, (II. 22, 16 f.):

— —  — —  —  —■ —  —  rj / ’ fici nolXni 
ya lav  oddS t i lo v  — —•,

welche Phrase der Dichter wieder dadurch variiert, dass er einmal das Prä- 
dicat (tlln v ),  das anderemal das Object, (yalav) durch entsprechende Syno­
nyma ersetzt; ersteres geschieht II. 2. 418:

/rorp’ttQ h • Y.nrirjaiv nddS X a c o i a r o  yalav, 
letzteres II. 11. 749:

tfioTig oda!; fh>v ovö a g  — , 
und mit einer unwesentlichen Erweiterung II. 19, (51:

— — 'Ayatol o(5a£ Vh)v t i a n t i o v  oldag.
Der Gefallene windet sich in Todeszuckungen auf dem Boden oder, nach 

den Worten des Dichters, er k r ü m m t  s i c h ,  er  mi scht ,  s i c h  im S t a u b e :  
so vertreten denn auch diese Ausdrücke bisweilen die Stelle von «sterben». 
Ersteres lesen wir II. 13, 618:

i <5 vio <fl  rj öi ntaiov,
letzteres 11. 3. 55:

— — — — — — m ' iv  y.oviijai [ i i y t i t j g .
Wie oben bei n l m t t v  (11. 11, 500) mittels y.dyrva, so findet hier mittels y.d(jrj 
eine Umschreibung des Subjectes statt; der Späher Dolon wurde von Diomedes 
getödtet: s e i n  H a u p t  m i s c h t e  s i c h  (in) dem  S t a u b e  (II. 10, 457):

—  — — — vovyt v.dqi: yovirjoiv hiiyßtj.

* Vgl. 11.8, 260: spijte 3’ iyiu>v, äpaßr)<js Sl t  s u ys ’ i x '  a itw  — ; II. 12, 395 f .: 
b  8 ’ £ < j : t d [ i E V o ;  S o u s i  | i r p r j v r j i ; ,  i j i e ' i  S e ' o i  ß p a y E  T E u y s a  r.ot / . ß . a  yaX xiö .

** So auch II. 23. 679: — — SeS&ujiiSto? O?8(m52ao.
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23.
Die beiden zuletzt vorgeführlen Stellen vermitteln den Übergang zu jenen 

Euphemismen, worin -/.s'iaücti —  liegen — , als die unmittelbare Folge des 
jcljiTtiv, in der prägnanten Bedeutung t o d t  d a l i e g e n *  anstatt Üvij<jy.etv 
gebraucht wird. — Dem Kebriones wurde im Kampfe von einem gewaltigen 
Felsstücke das Haupt zerschmettert: er la g  da groß und lang (II. 16, 776):** 

v.sho [.uyag u tya h o a ii  -—  — .

Dieser engere Sinn von -/.elaOai ist unverkennbar an Stellen wie II. 18, 20. 
Patroklos, von Hektor erlegt, l i e g t  da ,  und Aehaier wie Troer kämpfen um 
seinen L e i c h n a m :  z.e~ixat IIai(>ovJ.og, v tx v o g  dt dt] ätKfittayoviui. Und von 
dem von Odysseus niedergeschossenen Anlinoos wird einmal (Od. 22, 48) das 
figürliche dXV 6 fitv rjdrj v.e~ixai, dann (v. 54) das eigentliche tvv d’ 6 /um> — 
n ic faxu i  angewendet, welch letzteres als die nähere Erklärung jenes ersteren 
gelten kann.

Dieselbe Sachlage kennzeichnet der Dichter anderwärts mit etwas anderen 
W orten, indem er das dem L i e g e n  vorausgegangene H in  gest.  r e c k  ( w e r d e n  
(vgl. 11. 13, 655 v.tlxo r a f l t i g )  zur Haupthandlung macht. — Nach einem 
erbitterten Kampfe w a r e n  Troer wie Aehaier im  S t a u b e  n e b e n  e i n a n d e r  
h i n g e d e h n t  (lagen hingestreckt) (II. 4, 544):

—  -—  tv /ovrtjai n(to‘ äXXrjloim re x a vx o .
Odysseus hatte an den Freiern blutige Rache geübt: s i e  w a r e n  a u f  e i n ­
a n d e r  h i n g e s c h ü t t e t  (Od. 22, 389):***

— -— — LtvriOi LQtg č7 r’ ü).).r;/JHOi n e y v v x o ,

was der gewöhnlicheren Phrase h i  d lb jln ia iv  (Od. 23, 47) gleichkommt.
Auf dem Hoden liegend r ö t h e t  der dem Tode verfallene Krieger d ie  

Erde  (vgl. II. 13, 655: v.t'ixo zaOeig • I /  d’ alf.ict i.ielav (tee, d t v e  df ytüuv); 
dieses Schicksal hat den Patroklos bereits ereilt, des Achilleus harrt es noch, 
wie er selbst klagt (II. 18, 329):

au(f(o yl(Q ntjtqiüxcti oftoirjv ycü av  tq e v a a i .
Die vollere, durch den Zusatz a'iuccxi  erweiterte Phrase (II. 11, 394):

—  —  —  —  —  — - cx't’uaxi yaluv }qtvdiov,
bahnt uns den Weg zu einigen anderen Redewendungen dieser Art, Dieselbe 
Scene stellt nämlich der Dichter auch in der W eise dar, dass er einmal, 
II. 10, 484:

— — — — fQ v d a ir s x n  <T a'if.iaxi y a l a ,
den vo m  B l u t e  der im Schlafe hingemetzelten Threker g e r ö t h e t e n  E r d ­
b o d e n ,  das anderemal, II. 2 1 , 2 1 :

—  —  — — sQ vd -a lv ex o  r)‘ lü i t a n  vöojq,
das vom  B l u t e  der erschlagenen Troer g e r ö t h e t e  W a s s e r  des Xanthos 
zum Gegenstände der Schilderung macht; dort ist Diomedes, hier Achilleus 
der Urheber des Blutbades. —  Anhangsweise mögen endlich noch die fast

* Vgl. 11. 18, 121: xeioojji’, iizsi xe t t iv to  ; II. 19, 203: v.čazou S E S a i ' y  ;
11. 15, 118: xEra&ai ö|j.ou vexu'eaac.

** Nicht in dem Sinne von to d t daliegen ist diese Phrase II. 18, 26 f. aufzufassen.
*** Des Ausdruckes x^/uvto bedient sich sonst der Dichter bei der Erwähnung g e ­

t e s t e t e r  T h iere ; so II. 5, 141 (Schafe), Od. 19, 539 f. (Gänse), Od. 22, 386 f. (Fische).
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ebenso der Form wie dem Sinne nach mit den vorigen verwandten Rede­
weisen II. 15, 715:

—  —  —  — Qfe d' u 7 u u z i  y u 7u utlatvcx, 
und II. 17, 360 f.:

— — — — —  — —  aliiictzi d f
ÖeVSTO TTOQCpVQtO) —  — ,

eine Stelle finden.
Zu den soeben besprochenen Ausdrucksweisen stehen, wie der Augen­

schein lehrt, in enger Beziehung diejenigen Redewendungen, worin Homer, 
um das Schreckliche des gewaltsamen Todes noch greller zu malen, die 
Gefallenen nicht allein ih r  Bl u t  vergießen, sondern auch m it d em  G e h i r n e  
d e n  E r d b o d e n  b e s p r i t z e n  lässt. So sagt Athene hinsichtlich des vom 
Odysseus beabsichtigten Freiermordes (Od. 13, 394 f.):

— — — — — — —  — — y.al z.tv nlw
a 't t ta z l  x’ iyy.ecfdXco zs 7 t u s v  aOTtetov ovdctg, 

und der geblendete Kyklope hat dem Utis für den Fall seiner Habhaftwerdung 
ein nicht minder grässliches Ende zugedacht, (Od. 9, 458 f.):

tiT i y j  n t t- y  y. t  cp a  k  6  g  y e  ö t a  c m t o g  a l h d t g  cxKkfl
öeivoLitvov (>ainiTO tzqoq o rdet' — — , 

eine Phrase, die, infolge des Ausfalles von a i f t a , an innerem Gehalte der 
vorhergehenden zwar nachsteht, dagegen an äußerlichem Schmuckwerk sie 
weit übertrifTt: in welcher W eise dieselbe, unbeschadet ihres Sinnes, noch 
weiter vereinfacht, werden kann, entnimmt man aus der während einer feier­
lichen Libation über Eid- und Vertragsbrüchige ausgesprochenen Verwünschung 
(11. 3, 300):

w d e  acp5 i y y . t c p a X o  g y_ a u c t d t  g  ( > to i  lug n ö t  n t  r o g .

24.
Insoferne der Tod als blutige Sühne eines Frevels, als A b z a h l u n g  

e i n e r  S c h u l d  anzusehen ist, werden manche der betreffenden Euphemismen 
mittels {ä iro )T tv e iv  gebildet, das zunächst z a h l e n  (II. 3, 288 f. tllujv — tireiv, 
Od. 2, 192 f. iixorjv — zlviov), dann b ü ß e n  bedeutet. Den Anfang möge die 
Redewendung machen, die, abgesehen von ihrer äußeren Gestaltung ( /.t q a - 
I f ja iv  —  fyy.t(pct'log), auch innerlich in einem engen Zusammenhange mit der 
zuletzt, betrachteten Phrase steht. Als nämlich seitens der Troer Pandaros 
durch einen Pfeilschuss auf Menelaos jenen angesichts der beiden Heere 
geschlossenen Vertrag verlelzt. hatte, da erinnerte Agamemnon daran, dass 
solche Frevler es s c h w e r  zu  b ü ß e n  p f l e g e n ,  mi t  de n  e i g e n e n  K ö p f e n  
(II. 4, 161 f.):*

— — ■— — — avv re ittydho uTceziaav,
a i 'v  o c p j f i t v  y sc p c tlT jo i  —  — .

Ein Wechsel im Ausdrucke wird durch die Ersetzung von y.ecpctlfjot durch 
y .qdazt  herbeigeführt ; der Freier Agelaos droht, dem Mentor (Od. 22, 218):

—  —  —  —  —  acp <T avrov y.ocicai zlastg,
und verleiht, so dem trockenen necpijaecti (v. 217) mehr Nachdruck und 
Anschaulichkeit. —  Gleichbedeutend hiemit, ist die ganz vereinzelte Ausdrucks­

* Einfacher drückt denselben Gedanken Idomeneus aus (11.4, 270 f.): — — toÜsiv 
5 '  a u  f t a v a T o ;  x a i  o n t a a w  | e o u s t ’ —  — .
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weise Od. 19, 92; dort, kündigt l'enelopeia der frechen Dienerin Melantho eine 
schwere Strafe mit den Worten an:

— - —  —  —  —  —  (jft /.ecpaX jj d i :a i t d i ; t i g ,

eigentlich: d e i n e m  H a u p t e  w i r s t  du es  a n s c h m i e r e n  (d. i. mit deinem
Kopfe büßen), «ein kräftiger Volksausdruck, entlehnt von der Sitte, das blutige 
Opfermesser auf dem Stirnhaar des Thieres abzuwischen und dadurch das 
auszusühnende piaculum auf dieses Thier zu übertragen» . 6 4

Mitunter entfallen die Bestimmungen zecpakrjoiv, v.ecpalfj, /g d a c i , dafür 
trilf die Bezeichnung des V e r b r e c h e n s  ein, welches gesühnt werden soll. —  
Die Freier werden schließlich für den f r e v l e n  Ü b e r m u t  h schwer gezüch­
tigt (Od. 24, 352, vgl. Od. 13, 193):

—  —  — — — diäa!>uhn> vßQiv enaav,
und Hektor soll nicht, minder d ie  L e i d e n  der  G e f ä h r t e n  des Achilleus,
d ie  er g e t ö d t e t  h a t t e ,  überhaupt (II. 22, 271, vgl. II. 21, 399):

—  —  —  —  —  —  —  7t a v t ’ d n o r i o e i g  
y.rdt' tuvtv trdowv, arg tv .x a v e g  —  — ,

als insbesondere d ie  E r m o r d u n g  d e s  P a t r o k l o s  (II. 18, 93):
JIcaof'iyjMin c)’ t'XiOQa Msvotnädew ä n o r i a i j ,  

mit dem eigenen Leben büßen; überdies will aber Achilleus auch an den 
Troern insgesammt sich rächen und ruft ihnen zu (II. 21, 133 IT.): *

— — — — —  — — —  —  — n d v x e g
ti Osts  IIacQ()7.fa)in (povov y.ai Xotyov l4%auöv, 
oig hr l  vijroi doTjoiv kneeprexe — — .

Man beachte den engen Zusammenhang der vorletzten Stelle mit, d u n  O v / j o v  

n l ia a i ]  (v. 92), der letzten mit d l e e o t i e  kcckov /.loqov (v. 133) und die sich 
daraus ergebende Bedeutung von (andytivstv. —  Bemerkenswert, ist die Brachy- 
logie II. 17, 34 f.; Euphorbos versichert dem Mörder seines Bruders:

—  —  —  —  —  —  —  —  7] [ .la la  x lo e ig  
y v io tb v  fu o v  — — ,

was einem yvonov kiov cpnvov (s. oben unter II. 21, 133 IT.) gleichzuachten 
ist. — In der einfachsten Form stellt sich endlich diese Phrase Od. 3, 195 
dar; Aigisthos wurde von Orestes umgebracht: er  b ü ß t e  jämmerlich,

—  —  —  —  —  —  ema^tvysQwg d ic in a tv ,  
was er an Agamemnon verbrochen hatte.

25.
Aus der Ähnlichkeit zwischen einem Todlen und einem Schlafenden 

(vgl. Od. 13, 79 f.: ynvog — ttardn» ayy im a lomiog) entwickelte sich die keines­
wegs den homerischen Menschen allein eigenthümliche Ansicht von einer 
nahen Verwandtschaft des Todes mit dem Schlafe. Infolge dessen wird "Ynvog 
II. 14, 231 der l e i b l i c h e  B r u d e r  des Gdvarog genannt, und II. 16, 682 
werden beide als Z w i l l i n g s b r ü d e r  bezeichnet. Auf diese Vorstellung gründet, 
sich der Gebrauch von e n t s c h l a f e n  s e i n  und s c h l a f e n  in dem Sinne

* Nicht selten haben U n sc h u ld ig e  statt des S c h u ld ig e n  zu leiden; so das V olk
statt des K ö n ig es  (11. 1, 42: -iastav Aavao'i Eai Si/.pua -), die K inder statt des V a ters
(II. 11, 142: toü racTp'o; zioeze Xiißrjv).
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von g e s t o r b e n  s e i n  und todt  d a l i e g e n .  —  Der von Agamemnon getödtete 
Iphidamas e n t s c h l i e f  de n  e h e r n e n  S c h l a f  (II. 11, 241):

—  —  —  —  y.m ii r  n a  in  ynk'/.env vnvov,
und der von Akamas überwältigte Promachos wird geradezu als S c h l a f e n d e r  
bezeichnet (11. 14, 482):

— —  —  —  Ilgöftayng Ö£df.it]f.ievog ei'dei.
Jenem verwandtschaftlichen Verhältnisse entspricht es auch vollkommen, 

wenn dem Tode wie dem Schlafe die gleiche Thätigkeit. zugewiesen wird und 
der eine wie der andere z. H. den Sterblichen n i e d e r wi r f t ,  (überwältigt): 
Od. 2, 100: — -/.aftekijot 0 -a v d ro m  und Od. 9, 372 f.: y.ctd' — vttvng |
jjQEi, um  ihn s i c h  e r g i e ß t  11.16,414: dfi(pi — xtdvazog  y v zn  und II. 23,
62 f.: v n v o g  — | —  d/.iq>i y v ö e ig ,  und ihn u m h ü l l t  II. 5, 6 8 : 9-dvarog  de 
[uv d^Kpev.dkvipev und Od. 5,  492 f.: ( v n v o g ) — (pika ßktfpaq d[t(pi-  
xakvil'ag.  Die Wirkung hievon äußert sich an dem Todten wie an dem 
Schlafenden als E r l a h m u n g *  und R e g u n g s l o s i g k e i t ,  zu deren Bezeich­
nung der Dichter die Phrase g e l ö s t  w a r e n  d i e  ( i l i e d e r  ( G e l e n k e ) ß 3  an­
wendet, sowohl von der im liefen Schlafe liegenden Penelopeia (Od. 4, 794), 
als auch von dem im Kampfe gefallenen Lykophron; von letzterem heißt, es 
II. 15, 435 (vgl. 11. 16, 341):

—  — —  — —  — —  —  kvvTO de yvia,
ein Euphemismus, der in dem prosaischen «yrexraro maxbg eralQog (v. 437) 
die entsprechende Erklärung findet.

26.
Als Umschreibung von dvtjoy.eiv finden wir ferner verschiedene vom 

Stamme nk (vgl. oked-qov) gebildete Verbalformen; einige derselben sind in der 
t r a n s i t i v e n  Bedeutung z u g r u n d e  r i c h t e n ,  v e r l i e r e n  schon in manchen 
der oben behandelten Phrasen angetrotTen worden; ** nun bleiben noch Stellen 
zu betrachten übrig, wto die aus demselben Stamme hervorgegangenen Bil­
dungen in ihrem i n t r a n s i t i v e n  Gebrauche den Sinn von s t e r b e n  haben. 
Hieher gehört vor allem

a) n k e o i ta i  mit seinen Compositis d n o k e a & a i  (II. 1, 117) und t ^ a n o -  
kto& cti  (11.6, 60) =  z u g r u n d e  g e h e n ,  v e r l o r e n  g e h e n ,  eine Bedewen- 
dung übrigens, die auch der Prosa durchaus nicht fremd ist. —  Über Paris, 
den Urheber des unheilvollen troischen Krieges, wird mehrmals die Verwün­
schung ausgesprochen, er möchte noch vor demselben z u g r u n d e  g e g a n ­
g e n  s e i n  (II. 7, 390, vgl. II. 3, 40):

— — — — — log 7tq'iv wcpekk' d/cokeaOcti.
Noch schlimmer ergeht es seiner Mitschuldigen, der Helene, welche Eumaios 
m it i h r e m  g a n z e n  S t a m m e  v e r n i c h t e t  sehen möchte (Od. 14, 6 8 ):

— — (üg ai(pek?J 'Ekevr\g dnh (frkov <Y/J<>!hti.
Dieselbe Bedeutung hat okmke,  respective d jtn k w k e  (Od. 14, 137); nach dem
Verscheiden des Lykierfürsten klagt sein Freund Glaukos (11. 16, 521):

— — — — — dvrjQ d’ otQiorog okwkev,

* Aus demselben Grunde wird dieselbe Phrase, meist mit einer unwesentlichen 
Änderung, noch gebraucht vom M üden (II. 7, 6 ), vom V erw irr ten  (It. 16, 805), vom 
E r s ta u n te n  (Od. 18. 212), vom E r sc h r o c k e n e n  (Od. 18, 341), vom M is sh a n d e lte n  
(Od. 18, 242).

** Vgl. die unter 'ij/r', O-vj-o;, ijle’vo;, voaToc, r|[j.ap besprochenen Euphemismen.
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und schickt, sich an, den L e i c h n a m  des Gefallenen (vexvi naraTe&vtjÜTi 
v. 526) gegen die andringenden Feinde zu vertheidigen. —  Welcher Art, Be­
stimmungen zu oleottai treten können, zeigt. Od. 3, 234 f.:

—  — — —  —  — — —  —  l4yafienviov 
iölefr3 V7t’ s l i y l a f l o i o  dolo> y.al rjg d 1 6 yo io .

Soll der dem nlfoöcu innewohnende Begriff besonders hervorgehoben werden, 
so wird das stammverwandte o le& q n v  (Od. 9 , 303):

— — — — — umoh'tue!)' IvyQbv oleOqov, 
oder d i e  & Qy (Od. 3, 87):

— — —- — — —  dniolero IvyQoi nleOqoi 
hinzugefügt, was als Parallele zu d a v o r  niy.rloTO) d a vd r i i )  (Od. 11, 412) 
oder o iy . z ia z a  S a v o ie v  (Od. 22, 472) anzusehen ist. Dass die Phrase ebenso 
den g e w a l t s a m e n  wie den n a t ü r l i c h e n  Tod bezeichnet, ist aus Od. 4, 
489 f. zu entnehmen:

ijt rig w l s r ‘ o l l  f tq(o a d e v x e i  l g e n i  rrjog  
t]f (p < l  (d v er  y e Q o iv ,  Irr ei no leunv to lvnevaev .

Außerdem treten noch nogog  und nlrng  als sinnverwandte Objecte zu olto& ai; 
jenes II. 21, 133 (vgl. Od. 1, 166):

— —  — — — — nleeaOe v.cc/.'ov fioQor,
dieses II. 3, 417:

— — — — ob de /.ev v.ccymv olrov olrjat.
Ganz vereinzelt ist die Verbindung nleodai a n ’ a iw vo g  =  von (aus) dem 
L eben 0 5  II. 24, 725, wo Andromache ihr Klagelied um den todten Hektor 
mit den Worten einleitet :

areQ, a n  ahUvog veog lulen — — .
Der Sinn von (dn)oleo&ai wird zweifellos einerseits durch die Verbin­

dung mit einem sinnverwandten Euphemismus, wie Od. 11, 197: 
ovrw yuo y.ai eyebv 616 u y  /.cd n o r f to v  e n e a n o v ,

oder Od. 19, 85:
— — o ufv wg dndliole y.ai ovv.ezi vn ar if idg  e a r i v , 

andererseits durch die Anführung von Gegensätzen. Das klägliche Ende der 
Gefährten im Lande der Kikonen bezeichnet Odysseus Od. 9, 61 durch das 
figürliche w I ovt( o), um es bald darauf (v. 6 6 ) durch das eigentliche d a v o r  
zu erklären, und Aias zieht die rasche Entscheidung, ob man z u g r u n d e  
g e h e n  oder l e b e n  solle, einem mühevollen Kampfe vor (II. 15, 511):*

ßelteQov rj anoleoMai eva yqnvnv rje ßituvai.
Denselben Stamm und dieselbe Bedeutung wie (än)oleoöai  hat
b) 6 lexeo-S-ai und wird gleich ihm als Vertreter von Vri.ir/eiv im Sinne 

des n a t ü r l i c h e n  wie des g e w a l t s a m e n  Todes gebraucht. —  Die im grie­
chischen Lager ausgebrochene Pest fordert zahlreiche Opfer: e s  k a m e n  die  
M a n n e n  u m (II. 1, 10):

— —  — — — — — o/.t'/.ovio de ).ani,

* Gegensätze obiger Art sind ferner II. 8 , 246: aöiv oiS’ änoXerofl-at; II. 15,
502 f.: 5) tbioXfefl-at | ffe aaojftijvat; 11.15, 700: oü/. ecpaaav oeuljEa&su ü"£x xaxoü äXX’ 
öX&a$at; II. 1 1 , 693: oici; Kitz6 u.r(v, o! S’ äXXoi 7ravT£? öXovto.
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und als infolge des Grolles des Achilleus die Troer die Oberhand gewinnen 
und schon das griechische Lager stürmen, da büßen wieder viele Argeier 
ihr Leben ein (II. 16, 17):

—  —  —  —  —  —  —  —  —  —  n /.t/.on ca  
vrjvalv h u  yXcupvQfjaiv — — .

Seiner Bedeutung gemäß gehört, ferner hieher
c) </>«?«/Qeoüeii —  v e r n i c h t e t  w e r d e n ,  das II. 21, 128 als Umschrei­

bung von &vr;(jv.eiv vorkommt.
(pOeigeait'

lautet die Verwünschung, die Achilleus, indem er den soeben getödteten 
Lykaon in den Fluss schleudert, über die. gesammten Troer ausspricht; ihnen 
gilt, auch die Versicherung: olieade  /.cv/.hv iHtqnv (v. 133), wodurch jenem  
(p!>tlQ€a>r}{e) noch mehr Nachdruck verliehen wird. — Vom Compositum 
dicupftelQeiv  findet sich das l ’erf. II. (II. 15, 128):

— —  difqiftoQag — —
in dem Sinne: du bi s t  v e r l o r e n ,  du bist, d e s  T o d e s B,i, und bildet somit 
das Seitenstück zu {a7t)6'lio'ktv. —  Daran reiht, sich

d) (p&lveiv —  v e r g e h e n ,  d a h i n s c h w i n d e n ,  dessen Fut. und Aor. 
Act, jedoch transitiv ( =  vernichten, verderben) gebraucht werden; von er- 
sterein lernten wir ein Beispiel bei den Euphemismen unter n trn g  kennen, 
letzterer steht, z. B. Od. 20, 67, wo Homer von Pandareos’ verwaisten Töch­
tern sagt: d ie  G ö t t e r  v e r n i c h t e t e n  i h n e n  d i e  E l t e r n :

ZTjöi Tny.ijag u t r  q>V~io(xi' flen i  —  — .

Die übrigen Tempora des Act, und das Med. haben intransitive Bedeutung. 
Nestors hohes Alter deutet der Dichter mit der Bemerkung au: ihm  w a r e n  
s c h o n  z w e i  G e s c h l e c h t e r  d e r  s t e r b l i c h e n  M e n s c h e n  h i n g e s c h w u n ­
d e n  (II. 1, 250 f.):

T(~i d ’ rjdrj Svo ii t v ytvecn (.tEQonwv ävftqw m ov  
—  — .

Während hier die Todesart, ob n a t ü r l i c h  oder g e w a l t s a m ,  unentschieden 
gelassen wird, ist das Verbum zweifellos im ersteren Sinne II. 13, 667 auf­
zufassen :

rnvao) V7t dqyaXtrj (fOiaDai oig h 1 /.leydgoiatv, 
was die Verbindung desselben mit vovai<) einerseits und der Gegensatz zu vnb 
T qoj£(joi Saurjvai andererseits (v. 6 6 8 ) beweist; dagegen dient es zur Bezeich­
nung des gewaltsamen Lebensendes II. 24, 85 f. (wo von Achilleus die Hede ist):

— —  — —  — —  —  —• — —  if.a-jj.tv 
(p0io£o0? fv TqoIj] eQißwXazi, —  — ,

und wird dieser Umstand noch nachdrücklicher hervorgehoben, wenn das sinn­
verwandte Inhaltsobject xöjcnv o I to v  hinzu!ritt., wie Od. 13, 384: 

q'xh'ataOai v.av.ov oirov iv i /.leyagoiai itit'/.'/.nv.
Die nämliche Bedeutung hat das Compositum ä r m w ö l v e i r  theils an sich, wie 
Od. 5, 110:

—  —  — rcaires drcicplhfttv ioM.oi haloni,
theils in der Verbindung sowohl mit einem sinnverwandten Objecte, wie 
Od. 15, 268:

— — — — — dirtcplhro /.vygnv 0).e&Q0v,



als auch mit einer sonsligen näheren Bestimmung, wie Od. 15, 358 f.: 
t) ö’ u/e'i  ov n a id b g  ujrtq 'h to  v.vda).vur>to,
/ . t v y a i f  iü i> a v d n t i  —  — .

Als erklärender Gegensatz findet, auch hier ß iiö va i  seine Anwendung. — Here 
steht, dem Befehle des Zeus sich fügend, von der weiteren Unterstützung der 
sterblichen Kämpfer ab und überlässt sie ihrem Schicksale mit den Worten 
(II. 8 , 429):*

1(7)1’ c x o ( f i ‘) Ia !)(ti a/.).og dt ßnurco.
Eine epische Nebenform von <pftiveiv ist
e) c p d i t i r ; es kommt Od. 2, 368 vor:

co's y.t d o h ii (fO ltjg  —  — ,  

und bezeichnet vermöge des Zusatzes dnhit den gewaltsamen Tod. Das Com­
positum -/.aracfOieiv  (zugrunde richten, vernichten) hat in den medialen 
Formen dieselbe Bedeutung; so Od. 2, 182 f.:

— —  — — — — — — — ’Oövooevg 
loltxn ojg y.al ah v.cncupfiiaOai avv r/.tivio 
ojcpeleg — — ,

eine Stelle, die durch die nahe Beziehung des y.aTaqi/)laf)ai zu loktm den 
Sinn des ersteren noch deutlicher erkennen lässt. —  Endlich gehört hieher 
die Nebenform

f )  (p>'> i vv Ott v mit dem Compositum a jto q tO ivv f le iv ;  jene steht II. 6 , 327:
lani utv (pdivv&orai — — , 

dieses in der nämlichen Bedeutung und in der nämlichen Verbindung 11.5, 043:
—  -— — —  — — ännqiOivvöovoi dt /.an!.

27.

So mancher in den Kampf ausgezogene Streiter k e h r t e  n i c h t  w i e d e r  
h e i m ,  da er de m T o d e  v o n  F e i n d e s  H a n d  nicht ,  e n t r o n n e n  w a r  
(vgl. II. 6 , 501 f.). Die beiden hier unter e i n e m  ausgesprochenen Gedanken 
werden anderwärts gesondert zur Bildung zweier neuen Arten von Euphe­
mismen verwertet; der Natur der Sache gemäß —  das E n t f l i e h e n  geht 
dem He i m k e h r e n  voran — gelangen zunächst, die auf ersteres bezüglichen 
Bedensarten zur Besprechung. — Insoferne also der dem Tode Verfallene 
aus der Schlacht, a u s  dem  K r i e g e  n i c h t  e nt f l i eht ,  kann Eurypylos hin­
sichtlich des im Kampfe hart bedrängten Aias die Befürchtung aussprechen 
(II. 11, 589 f.):**

  ----  —             ouöt t  (f)lil-(l
q tev^ ea ö ’ tv. no'/.tuoin dvarjyt.og •— — .

In Anbetracht, des Umstandes aber, dass die homerischen Helden je zwei auf 
einem Wagen gegen den Feind zu fahren pflegten, lautet die betreffende Phrase 
II. 5, 257 f.:

tovtw d5 or n a l i v  avTig  ä ivn lasT ov  wxecg 'iiCTCot 
a/icpio äq? r^ieiiov — — ,

* Vgl. noch die Gegensätze II. 20, 172 f . : -------- rjv -iva tĉ övtj | ävSpSv aü-'o?
za i — — ; Od. 10, 51 f.: $  ajroij)x)-{[xrjV — —, | r[ — e-t |aete£7jv.

** Vgl. den in mancher Hinsicht an die obige Phrase anklingenden Gegensatz 
Od. 11. 383: ot Tcumüv plv ukê ouyciv c:-ov<isa<jav »uttjv.
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d. h. der eine von den beiden wird fallen. —  Und insoferne der Unterliegende 
d en  H ä n d e n  des überlegenen Gegners n i c h t  e n t r i n n t ,  jammert der Pria- 
mide Lykaon dem Achilleus gegenüber mit Recht (11. 21, 92 f.):

—  —  —  — —  — —  —  —  nv yixQ nlco 
aag ytlgag  cpsi ^sa&ai —  — .

Die bisherigen Redensarten gelten nur in ihrer Beziehung auf den offenen 
Kampf im Kriege und sind mit malerischen Zusätzen mehr oder weniger ge­
schmückt; keines von beiden ist der Fall Od. 16, 372:

—  —  ui'jd' >)uüg iTcr/.cfivym —  — ,
und 11. 6 , 59:

—  —  / u ’<3‘ o s  (p v y o i —  — ;

jenen Wunsch äußern die dem Telemachos auflauernden Freier, diesen spricht 
Agamemnon aus, als er in seinem Ingrimm nicht einmal das Kind im Mutter­
leibe verschont wissen will.

Der im Kriege Gefallene k e h r l  n i c h t  w i e d e r  in di e  H e i m a t  z u ­
r ück;  dies besagen die negativen, mittels (drro)vooT£~iv, eines Stammver­
wandten von rnoTog, und seiner Synonyma gebildeten Redensarten. — Von 
diesen führen wir II. 17, 238 f.:

—  —  —  —  —  —  —  —  —  o i ' y . t n  v tö i  
l7.7Cof.iat avTio 7i£Q v n a r t j a e f i e v  r /  i c o l t  u o i o ,

womit Aias die Befürchtung, im Kampfe um Pafroklos' Leichnam umkommen 
zu müssen, ausdrückt, an erster Stelle an, weil es kraft, der darin enthaltenen 
Anknüpfungspunkte —  r/. icole/unto und m n n ^ t u t v  —  die Verbindung zwischen 
dem Vorhergehenden und dem Nachfolgenden am ungezwungensten herstelll. 
Für die euphemistische Auffassung des (ä;io)i>naie~tv sind seine Beziehungen 
zu einigen sinnverwandten Redewendungen maßgebend; so heißt es von Asios, 
der beim Sturme auf das griechische Lager seinen Tod fand: nicht sollte er, 
d ie  b ö s e n  K e r e n  v e r m e i d e n d ,  wieder zurückkehren (II. 12, 113 IT.):

—  —  oi(Y cxq' ta s l / . t  y.ay.ag v n  o y.rjQag d).vS,ag
—  —  —  —  —  —  —  —  —  icctQa vtjCüt’ 
ciip d m m x n ija e iv  —  — .

11. 13, 232 f. wird über den Feigling die Verwünschung ausgesprochen:
—  —  —  —  j i l j  y .t 'iv o g  a v ijQ  I r /  v o a i i ' o t t t r
fx  T qoIijs, d / .V  a i  d i  y.vvojv [.tel.Ttrj&gct y t v m r o ,

und Od. 24, 470 f. wird Eupeithes" Fall mit den Worten angekündigt:
> V» J/ » ■>' <i ̂—  —  —  —  —  —  —  —  ovo ccq iiieu .ev

a ip  dnGvooTrjOHv, d /.).' a v t o v  n o t  f . iov  i q i e x p e i v .

Umgekehrt wird die glückliche Rückkehr aus der Schlacht mit Redeweisen 
bezeichnet, wie z. B. 11. 17, 404 ff.: ro uiv ov /tote einexo Ovuw \ %e 0 v d u e v ,
d)./.a t ( o n v ,  —  | « ( / <  d jco voozr joe iv .

In anderen Phrasen dieser Art treffen wir statt (d iro jvo a itlv  die Sinn­
verwandten desselben —  ( d c p ) iy . ia ^ a i , I q y e a & a i , (d]co)t>e.eoOai —  an. —  
Wer, wie Harpalion, seinen Tod vor Troia gefunden hatte, der g e l a n g t e  
n i c h t  w i e d e r  i n s  v ä t e r l i c h e  La n d  (II. 13, 645):

—  —  —  a v n g  dqlv.tzo  rrarqidu yalav.
Erweitert wird diese Phrase durch die Aufnahme des prädicativen v n o T q o n o g
—  zurückkehrend; so II. 6 , 367, wo Hektor seinen W unsch, vor dem Aus­
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zuge auf das Schl ach I fei d noch W eib und Kind zu sehen, mit den Worten 
begründet:

o v  y a Q  x '  o l d ' ,  rj l'x i a c p iv  V T C Ö x q o iv o g  i ^ o / . i a i  a v x i g ,

eine Ausdrucksweise, deren euphemistischen Sinn die Verbindung mit dem 
unmittelbar folgenden: ?y rjörj u v n n  y e n a i Seni č)au ö io a iv  'AyauTjv noch 
mehr hervorhebt. —- »Odysseus wird nicht mehr nach Hause kommen»:

o v x ' ’Oövoevg ex i iny.ov VLi.vat xai  —  — ,

lautel die Behauplung der Penelopeia (Od. 19, 313), und dieselbe Ansicht 
sprechen mit etwas anderen Worten auch die Freier aus (Od. 2, 238):*

— — — — xov ö’ ovv.txi (pctai veea& ai.

Bemerkenswert ist die Phrase, womit Pulydamas für den Fall eines plötzlichen 
Angriffes seitens der Achaier den Troern eine gänzliche Niederlage verkündet: 
Ni c ht  e i n m a l  e i n  B o t e  m e h r  w i r d  d a n n ,  m e i n e  i ch,  z u r ü c k  z u r  
S t a d t  h e i m k e h r e n  (II. 12, 73 f.):**

orvJx' sTreiz1 oho ovd' ayyeXov anovEeo&ai
alf’OQQOV 7TQOXL UOXV    .

Das Zurückkehren wird wohl auch als ein nebensächliches Antecedens 
angesehen und infolge dessen dem als wichtiger dargestellten Consequens 
syntaktisch untergeordnet. — Der ins griechische Lager auf Kundschaft aus­
gesandte Dolon wurde von Odysseus und Diomedes gefangen und von letz­
terem umgebracht: er  s o l l t e  n i c h t ,  von de»Schiffen zurückgekommen, dem  
H e k t o r  e i n e  N a c h r i c h t  ü b e r b r i n g e n  (11. 10, 336 f.):

—  —  —  —  —  —  — -  —  o v d '  ccq' l'fxeXXev
t l d i u v  }/. vrjötv a l p  "Exxoqi u v ö o v  a ix o io E iv .

28.
W em die Rückkehr in die Heimat nioht vergönnt ist, der sieht selbst­

verständlich d ie  l i e b e n  S e i n i g e n  n i c h t  w i e d e r ;  *** die einschlägigen Eu­
phemismen, in denen die logische Haupthandlung, das voaxTjoat u. ä., gar 
nicht oder nur nebenher erwähnt wird, sind fast durchwegs negativer Art 
und beziehen sich theils auf' die dem Verunglückten versagte Freude des 
Wiedersehens der Angehörigen, theils auf die den letzteren hiedurch verur­
sachte Trauer. Ganz allgemein drückt bezüglich des Gatten und Vaters den 
betreffenden Gedanken Od. 12, 42 f. aus: Dem k o m m e n  d i e  F r a u ,  d i e  u n ­
m ü n d i g e n  K i n d e r  n i c h t  e n t g e g e n  und f r e u e n  s i c h  n i c h t  s e i n e r  
W i e d e r k u n f t :

— — —  tw <3‘ ov xi yvvrj y.ai vt'jivia xt'/.va
o iv .a d e  v o a x r ja a v x i  n a q l a i a x a i  o v d t  y ä m r x a i ,

* Vgl. die Parallelen 11.6, 1 8 9 : -------za\ 8 ’ oü zi Jca'Xiv oTxivSe vdovici, II. 18, 101:
— — oü |E yiXrjV i;  Jtaxpi'Sa yatav, II. 16, 252: — — adov 5’ iv^vEuae
£$are&v^Eafl’at — — ; jene zwei entsprechen dem or/.ov iXeüaszxi und äytxsTo xazptSa yaiscv,
dieses dem v o < j - t ) < j e ; - i s v  h  xoXdfioto, respective ix Tpol j j s  im Früheren.

** Dagegen kam hei dem von Tydeus unter den Kadmeiern angerichteten Blutbade 
e in e r  mit dem Leben davon (II. 4, 397): — — ?va £’ cuov fc gTxävSe vE'Eoö-ai.

*** Ygl. das gegensätzliche (Od. 9, 532): — — cpiXou? z ’ iS^etv xa'i tx^o9-at | oixov
ĵxtlü.evov xa'i £fjv e!? 7caTp(Sa yalav.

4*



58

während als concretes Beispiel hiezu der unglückliche Sarpedon angeführt 
wird, der nicht, heimkehren, n i c h t  d i e  l i e b e  G a t t i n ,  n i c h t  d e n  u n m ü n ­
d i g e n  S o h n  e r f r e u e n  s o l l t e  (II. 5, 6 8 6  ff.):*

—  —  —  —  —  —  o ix  aQa (liXkov tyo iy t 
voar/joag öixovde y llr jv  tg n a iiu d a  ycüctv 
evqtQareeiv a loyöv zs  cplXrjv y. cd vtjjnov viov.

Die beiden hier unter e i n e m  dargestellten Scenen werden auch getrennt 
vorgeführt; so sagt der Dichter von der ( i a t t i n  des vor Troia gebliebenen 
Promachos (11. 14, 503 f.):

o v d s  yaQ rj Ilonudy/nn  ö d t ta q 'A'XeyrjvoQiöao 
u v ö q i  (pllti) l\i)6 v z i ym ’ia a e ia t  — ,  

und die ähnliche Lage der Andromache erwähnt er II. 17, 207 unter Hin­
deutung auf die Sitte der Helden, die dem erlegten (Jegner abgenommene 
Rüstung als gute Beute heimzubringen:

—  —  —  —  —  o v  t i (id^rjg r/.voazrjaavzi 
ö s ^ e z a i  ^Ayt)qoudyji y. I r  z u  % t  v 7 £  a ilrfltldivog.

Von den K i n d e r n  aber heißt es, und zwar wieder in einem allgemein 
gehaltenen Satze: u n d  d ie  K i n d e r  (sitzen nicht) a u f  s e i n e n  K n i e n  (und) 
n e n n e n  i hn  n i c h t  V a t e r  (II. 5, 408 f.):

oi d i  tl (uv na7öeg tcoti yovvaoi iTUirnaCovatv 
ä W v r ’ fz  Tioltuoio —  — , 

wogegen das freudige Wiedersehen nach glücklicher Heimkehr des Vaters 
Od. 11, 450 f. folgendermaßen geschildert wird: yaQ z 6v ye n a z  S>(> cpiXog
oifiezai fX&w v , | xai y.elvog n a x iQ a  nqoa.rzTV^£zai.

Diesen Stellen gegenüber bilden anderwärts d er  V a t e r  und d i e  Mu t t e r  
des Verstorbenen die Hauptpersonen. Achilleus weiset auf seinen Tod unter 
anderem auch mit den Worten hin (II. 18, 330 ff.):

—  —  —  —  — — o v d ’ f;(ie vooz/joavza  
ö f ^ s r a i  ev utydqniai ytqiov inirrfKazu Ht j Xt v g  
o r d f  G tzig  (i>']TtjQ —  — ,

und an  T h e t i s  a l l e i n  richtet er die Versicherung (II. 18, 89 f.):
—  — — —  — t o v  0v /  v n o d e ^ e a i  avzig 
oYytadt vnairauri’ — — ,

was übrigens die unglückliche Mutter selbst kurz vorher (II. 18, 59 f.) eben­
falls schon ausgesprochen hat:

—  —  —  ro v  <T orj( i n o d e ^ o f i a t  alzig 
oYy.aöe voazrjaavza, do(iov riijh'jiov eiow.

Und auf d e n  V a t e r  a l l e i n ,  auf den Phainops, dessen zwei Söhne Diomedes 
erlegt hat, bezieht sich II. 5, 157:**

—  —  —  o v  t i i o v T S  (ictXtjS fy.voozrjaavTe  
d e š j a r o  —  — .

* Der glücklich aus dem Kampfe zurückgekehrte K rieger  dagegen e r fr e u t nicht 
minder seine L a n d s le u te  (II. 7, 294): 01; au t ’ Iucpp?jv7)s rcavtat — ’Ayat&üs, als seine 
G e fä h r ten  (11. 17, 635 f.): -— — omo? — — | ykpi i a  ©iXot? £?apot<j[ ysvwjisfl’a —.

** Hieher gehört nach La Roche z. d. St. auch II. 5, 150. Die beiden Söhne des 
greisen Traumdeuters Eurydamas waren vor Troia geblieben: s ie  k eh r ten  n ich t h e im , 
und der V ater  d e u te te  ih n en  k e in e n  T raum  m ehr: t o i ;  &u x  čp/oijiv&i; 0 ysptov ixpi- 
vaz’ ovetpou?.
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Der im Felde Gebliebene kann seiner Pflicht als S o h n  so wenig genüge­
leisten, wie der früh verstorbene Simoeisios, der den  l i e b e n  E l t e r n  den  
« E r z i e h l o h n » 0 7  n i c h t  z u r ü c k e r s t a t t e t e ,  d. h. ihnen die Pflege nicht 
lohnte (II. 4, 477 f.):

—  —  —  —  —  —  —  —  ovöe roxevoir  
^ q e m q a  q ) lh ) ig  ä jz e d io y .e  —  — ,

vielmehr wird er ihnen der traurige Anlass zu lauten K l a g e n  und zu reich­
lichen T h r ä n e n ;  ersteres entnimmt man aus der spöttischen Aufforderung des 
Peneleos an die Troer (II. 14, 501 f.):

elrre^ievat fioi , Tqweg, ayavov ’lfaovrjog 
7i«Tpi  <fnhn y.ai t.irjro l yo tff ieva i  ev /.leyaqoioiv, 

letzteres aus der Versicherung des Aineias vor dem Zweikampfe mit dem 
Peliden, die E l t e r n  des einen oder des anderen w ü r d e n  j e t z t  i hr  l i e b e s  
Ki nd b e w e i n e n  (II. 20, 210):

riov de vvv i'rtqnt ye (f l/.nt' j r a ld u  y.Xcivoovtcu.
Namentlich waren es Diomedes und Achilleus, die durch die Erlegung treff­
licher Söhne deren Ellern unsägliches Leid verursachten (II. 22, 422); und so 
konnte denn der eine wie der andere mit Recht sich rühmen: (Nur) u n ­
g l ü c k l i c h e r  (Eltern) K i n d e r  b e g e g n e n  m e i n e m  Mu t h e  (II. 6 , 127 und 
21, 151):

dvoxrjviov de re ncüdeg hioi f-iivtt äwiowotv.
Die bisher im einzelnen betrachteten, den verschiedenen Familienverhältnissen 
entsprechenden traurigen Scenen finden sich gleichsam zu einem Gesammt- 
bilde vereinigt II. 17, 27 f.; dort sagt Menelaos von dem gefallenen Hyperenor:

— — ovde  e <jpTjfii Ttodeoo! ye nJai v.to n a  
evcpqrjvcti uXoyinv ts cpi}.r]v -/.edvovg xe Toxrjag.

Žakelj.

Anmerkungen.
1 Vgl. Gladstone, hom. Stad. S. 230. — Nägelsbach, hom. Theol. S. 124 ff. — Welcker, 

griech. Götterlehre I. S. 185 ff. und S. 698. — 2 Preller, griech. Mythol. I. S. 414, Anm. 2. — 
3 Vgl. jedoch Nitzsch, erklär. Anm. zu Homers Odyssee 111, 236, S. 178 und namentlich 
Od. XI. 171, S. 216 die Bemerkung: «Übrigens ist die Wahl zwischen großen und kleinen 
Buchstaben allerdings immer misslich». — 4 Furtwängler, die Idee d. Todes S. 51 (der 
zweiten Ausgabe). — Vgl. auch Nägelsbach, hom. Theol. S. 125. — 5 Nägelsbach, hom. 
Theol. S. 125. — Gladstone, hom. Stud. S. 230. — 6 Nägelsbach, hom. Theol. S. 122. — 
7 Welcker, griech. Götterlehre I. S. 708. — 8 Furtwängler, die Idee des Todes S. 43. —
3 Nitzsch zu Od. XI, 398 ff. — 10 Furtwängler, die Idee d. Todes S. 43. — 11 Nitzsch zu 
Od. 111, 236—238, S. 178, und nach ihm Nägelsbach, hom. Theol. S. 148. — 12 Eine Ausnahme 
hievon bildet II. 24, 49. — 13 Doederlein, hom. Glossar. § 593. — “ Den Unterschied zwischen 
den beiderseitigen Ausdrucksweisen setzt Furtwängler S. 51 auseinander. — 15 Nägelsbach, 
hom. Theol. S. 126. — 16 Ameis-Hentze zu II. 2, 259. — 17 Vgl. Diintzer z. d. St. — 18 So 
Nägelsbach, Anm. zur Ilias III, 57. Doederlein deutet es auf einen e n g en  K erker, auf 
eine E in m a u eru n g  (§ 2280). — ls Gladstone, S. 82: «Die Freier heissen stets 'Ajatol — ; 
vermuthlich in Folge ihrer hohen Stellung und Geburt». — 20 Doederlein, § 944 z. E. — 
21 Nitzsch, Anm. zu Od. III, 279. — 22 Düntzer hat in seine Schulausgabe des Homer 
fl-aväxoio teXeuttJ aufgenominen, das «passender» ist. als «das prosaische, das Lebensende 
bezeichnende ßifooio teXeuttj». — 23 Vgl. Nitzsch zu Od. IX, 5—11; Faesi-Franke zu 11.16, 502;



Doederlein, § 2383. — 84 Vgl. La Roche und Düntzer zu dieser Stelle; Ebeling. Lex. hom., 
s. xataxaipios. — Eine andere Erklärung geben Aineis-Hentze und Faesi-Franke. — 2:’ Faesi- 
Franke und La Roche zu 11. 16, 503. — 26 Furtwängler, S. 41: «— doch ist diese Personi- 
fication keineswegs feststehend, und nirgends hat sie einen bestimmt ausgeprägten Cha­
rakter». — 27 Nägelsbach, S. 378, § 15 und S. 397, § 25. — 28 Nägelsbaeh, S. 72 ff. — 
Doederlein, § 2471. — 29 Vgl. Faesi-Kayser zu Od. 18, 73: ♦— unter dem r̂faroxorov xaxöv 
( =  aufl-aipETov xax.) kann nichts anderes als der selbstverschuldete Tod verstanden werden — ».
— 30 Doederlein, § 629; La Roche zu II. 6, 143. — 31 Doederlein, § 19. — 32 Doederlein, 
§ 108. — 33 Nägelsbach, S. 380 ff. — 34 Hartung, Relig. u. Mythol. d. Gr. II, S. 16: «— (wohl 
in allen Sprachen ist Seele und Athem ein Wort) — >. — 35 Doederlein. § 1039. — 36 Nitzseh 
zu Od. XI, 220—222: «Die so lange sie namentlich den Körper belebt heisst a!<iv —».
— 37 Nägelsbach, S. 388, § 20, und Anm. zu II. 111, 294. — 3H Vgl. jedoch II. 7, 131: fl-u[j.'ov 
a”b jxeX̂ iov Suvat 8d|j.ov “AtSo; etato. — Nägelsbach, S. 395. — 33 Doederlein, §. 2012. •— 
40 Nägelsbach, S. 391; in der dortigen Anmerkung (*) wird auf die Ableitungen des Wortes 
hingewiesen. — 41 Nach Doederlein. g 676, ist «der eine begehrliche L e id e n s c h a f t ,
— T̂op die unerschütterliche S e e le n s tä r k e  — ». — 42 Nägelsbach, S. 391, Anm. (*) -— 
43 Nägelsbach, S. 391 ff. — Doederlein, § 142. — 44 Nägelsbach, Anm. zu II. 1, 8 8 . — Hartung, 
Relig. u. Mythol. d. Gr. II, 212. — 45 Doederlein, § 407. — Die Formen vAi8 os, "AtSi werden 
bald als Metaplasmen, bald als Casus zu einem selbständigen ”At? erklärt. Der dritte Name 
’AiStoveus ist nach Welcker, griech. Götterlehre I, 397 das «in klingendere Form > erweiterte 
’Ai'Sr);. — 46 Nach Faesi-Franke steht II. 23, 244 (— ds '6 xsv auio? lyHiv ”Atoi xeüA'Mtj.at —) 
«der Name "At; auf der Gränze zwischen der (sonst allein homerischen) p e r s ö n lic h e n  
und der späteren ö r t l ic h e n  Bedeutung». — Vgl. Nägelsbach, Anm. zu II. 1, 3 z. E. — 
47 Nitzsch, Anm. zu Od. X, 526—530. S. 171. — ,s Doederlein, § 324. — Curtius, Grundzüge 
d. griech. Etyrn. II, S. 6 6 . — 411 Nitzsch, Anm. zu Od. X, 526 — 530, S. 172. — 50 Nitzsch, 
Anm. zu Od. XI. 298—304, S. 244: «Überall ist diess ten-u occupat der bestimmteste Aus­
druck des dem Leben und Licht entnommen, des todt und begraben seins — ». — 51 Vgl. 
Ameis-Hentze, Anhang zu 11.7, 9 9 .— Nägelsbach, hom. Theol. S. 78: «Denn erkläre man 
diese Stelle, wie man wolle, — immer bleibt die Vorstellung einer Auflösung des Leibes 
in seine Grundstoffe zurück.» — 52 Vgl. Ameis, Anhang zu Od. 2, 119, wo die betreffenden 
Stellen gesammelt sind. — 63 Ameis-Hentze zu II. 2, 260: «Da das h e is s e n  das se in  
mitinvolviert, so ist in dem Ganzen die Vernichtung des Telemach enthalten.» — Vgl. 
auch Nägelsbach, Anm. zu II. II, 260. — 54 Furtwängler, S. 80. — bh Nägelsbach, S. 92, 
§ 12. -— Preller, griech. Mythol. I. S. 346. — lß Vgl. Faesi-Kayser und Ameis z. d. St. — 
Nitzsch, Anm. zu Od. XI, S. 187. — 57 Nitzsch, Anm. zu Od. X, 269. — 18 Vgl. Düntzers
Anm. zu Od. 5, 308 ff. z. E. — ss Vgl. Faesi-Franke, Anm. zu 11.5. 487: «— der Untergang
B e id er  kann bei solcher Unthätigkeit nicht ausbleiben —». — 110 Nitzsch, Anm. zu Od. III, 
269—71, S. 194. — 61 Sieh die Citate bei La Roche zu 11. 5, 567 und die Anm. zu 11 17, 
242. — 62 Vgl. Ameis-Hentze und La Roche z. d. St.; letzterer bemerkt: enaa/ov
kann wegen des folgenden £io; nicht anders als vom Sterben verstanden werden.» —
63 Nach Doederlein. § 122, bedeutet yiua «nur diejenigen Glieder, die einen B ug, ein 
G elenk  haben, Arm und Fuss.» — 64 Vgl. Ameis z. d. St. — 6i Vgl. Doederlein, § 1039:
«Oder sollte vielleicht zu verbessern sein avep, ix  j1 5 » ’ ms Wo; wXeo! d. h. 015 ve'o; aföva
imoXeo oder 9-uij.ov sbiuAeaas!». — 66 Vgl. Ameis-Hentze z. d. St. — 67 Vgl. Nägelsbach, S. 266.



Schulnachrichten.
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Personalstand.
Am Schlüsse des II. Semesters 1884 bestand der Lehrkörper ans folgenden Mit­

gliedern :
A. Für die obligaten Lehrfächer.
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I.

Lehrfach und C iasse
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1 Jakob Smolej, Schulrath, Director, 
inter. Landesschulinspector — — —

2 Valent. Konschegg, Professor, Gustos 
des hotan. Gartens, 8. Rangscl. I. a. Latein I. a. — Naturgeschichte I. a., 

l.b., VI.— (Im I. Sem.) Deutsch l.a.
14
(17)

3 Johann Vduru, Professor, 8. Rangscl. IV. a. Latein, Deutsch, Slovenisch IV. a. — 
Griechisch VII1. 17

4 Carl Ahn, Dr. der Philosophie, Prof. VI. Latein V. a. — Griech. VI. — Deutsch 
VI., VIII. 17

5 Josef Marn, Professor, Weltpriester —
Religionslehre in b. und c. Abth. des 

U.-G. — Slovenisch in der 1. c. 
und V. b. (Exhortator)

17

6 Friedrich Žakelj, Professor III. b. Latein III. b., VII. — (Im I. Semester) 
Griechisch III. b.

11
(16)

7 Anton Heinrich, Professor, Besitzer d. 
gold. Verdienstkreuzes m. d. Kr. —

(Im I. Sem.) Deutsch IV. b. — Geogr, 
u.Geschichten.a., IV. a.,IV.b.,VIII. 
— (Im 11. Sem. krankheitshalber 
beurlaubt)

(18)

8 Valentin Kermauner, Professor II. b. (Im I. Sem.) Latein II. b., V. b. — Slov. 
11. b. — (Im II. Sem. beurlaubt) (16)

9
Michael Wurner, Prof., Custos d. phys. 

Cabinettes, Prüfungscommissär 
für Volks- und Bürgerschulen

— Mathematik L b ., III. b ., VIII. — 
Physik IV. a., IV. b., VIII. 17

10 Anton Skubic, Professor III. a. Latein III. a. — Griechisch VII. — 
Deutsch II. c., III. b. 17

11 Maximilian Pletersnik, Professor — Beurlaubt —

12 Matthäus Vodušek, Professor 11. c. Latein II. c. — Griechisch V. a. — 
Slovenisch II. c., V. a. 17

13 Franz Šuklje, Professor, Mitglied des 
k. k. Landesschulrathes V. a.

(Itn I. Sem.) Deutsch 11. b. — Geogr, 
u. Geschichte II. b., II.c., V.a., VI. 
— (Im II. Sem. beurlaubt)

(19)

14 Franz Wiesthaler, Professor VIII.
(Im I. Sem.) Latein, Slov. VI., VIII. 

(Im II. Sem.) Latein V. b., VI., VIII. 
— Slovenisch VIII.

(15)
19
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N a m e  u n d  C h a r a k t e r
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15
Heinrich Gartenauer, Professor, Dr. 

phil. natur., Custos des naturhist. 
Cabinettes

V. a. Mathematik (I.—IV.)a. — Naturwiss. 
H.a., III.a., V.a. 18

16
Emerich Nedwed, Gymnasiallehrer, 

Bibliothekscustos, Reservelieute­
nant

VII.

(Im I. Sem.) Deutsch III. a., VII. — 
Geogr. u. Geschichte III. a., III. b., 
V.b., VII. — (Im II.Sem.)Deutsch 
VII. — Geographie u. Geschichte 
V.a., VI., VII., VIII.

(19)
16

17
Johann Suetina, Dr. der Phil., Reli­

gionslehrer (Weltpriester) und Ex- 
hortator, approb. für Mathematik 
und Physik

— Religionslehre im Obergymnasium. 
— Propad. VII., VIII. 14

18
Thomas Zupan (Weltpriester), f. b. 

Consistorialrath, Professor, Mit­
glied des k. k. Landesschulrathes 
(z. Dienstleistung zugetheilt)

— Religionslehre (I.—IV.) a. — Slov. 
I. a., II. a., III. a. (Exhortator) 17

19 Vincenz Borštner, Professor (?..Dienst­
leistung zugewiesen) V.b.

(Im I. Sem.) Mathematik I.e., II.b., 
II.c., IV. b.. VI. — Physik VII. — 
(Im II.Sem.) Mathematik V. a.. V. b. 
VI., VII. -  Physik VII.

(18)
17

20 Andreas Kragelj, suppl. Gymnasial­
lehrer (approb.). Reservelieut. IV. b. Latein, Griechisch, Slovenisch IV. b. 

— Griechisch IV. a. 17

21 Alfons Paulin , suppl. Gymnasial­
lehrer (approb.), Reservelieut. II. b. Geographie I.a., I.b., I.e. — Natur­

wiss. I. c., 11. b., II. c., III. b.. V. b. 19

22 Alexander Pucsko, suppl. Gymnasial­
lehrer Capprob.), Reservelieut. II. a. Latein H.a. — Deutsch H.a., V.a., 

V. b. 17

23 Anton Bartel, suppl. Gymnasiallehrer 
(approb.) I. b. Latein, Deutsch, Slovenisch I.b. — 

Slovenisch VII. 17

24 Johann Tertnik, suppl. Gymnasial­
lehrer I. c. Latein. Deutsch I. c. — Griechisch 

III. a. 17

25 Johann Subic, suppl. Gymnasial­
lehrer (approb.) — (Im II. Sem.) Deutsch II. b., III. a. — 

Mathematik I.e., II. b., II. c., IV. b. 19

26
Oskar Gratzy, Dr. der Philosophie, 

suppl. Gymnasiallehrer (approb.), 
Reservelieutenant

—
(Im II.Sem.) Deutsch IV. b. — Geogr, 

und Geschichte II. a., IV. a. IV b 
V. b.

19

27 Laurenz Požar, Dr. der Philosophie, 
Probecandidat —

(Im I. Sem.) Griechisch V. b. — Slov. 
III. b.. — (Im II. Sem.) Griechisch 
Vb. — Slovenisch VI.

(8)
10

28 Karl Šega, Probecandidat — Griechisch III. b. — Deutsch l.a. 8

29 Lukas Pintar, Probecandidat — Latein, Slovenisch II. b. 10

30 Eugen Lah, Hilfslehrer — Geographie u. Geschichte II. b., II. c., 
III. a., III. b. 14

— Jos. Joh. Nejedli, Dr. der Phil., Pro­
fessor, 8. Rangsclasse

V.b. (Im I. Sem.) Mathematik V. a., V. b., 
VII. -  Propäd. VII., VIII. (15)
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B. Für die nichtobligaten Lehrfächer.
31. Französische Sprache für Schüler von der IV. Classe an, ä 2 St. w., I. u. II. Curs, 

lehrte Oberrealschulprofessor Emanuel Ritter u. Stäuber.
Italienische Sprache für Schüler von der IV. Classe an, 5 St. w., in 3 Cursen 

lehrte Prof. Dr. C. Ahn.
Stenographie für Schüler von der V. Classe a n , 4 St. w., in 2 Cursen lehrte 

Prof. A. Heinrich, Mitglied des Brünner Stenographenvereins (I. Sem.)
32. Zeichnen für Schüler des ganzen Gymnasiums in zwei Cursen (4 Abth.), 4 St. w., 

lehrte der Oberrealschulprofessor Franz Globočnik.
Kalligraphie für Schüler des U.-G. in 2 Abth., 2 St. w., lehrte der suppl. Gym­

nasiallehrer A. Kragelj.
33. Gesang für Schüler des ganzen Gymnasiums in 4 Abth., 5 St. w., lehrte der 

Domchorregent Anton Foerster.
34. Turnen für Schüler des ganzen Gymnasiums in 4 Abth., 7 S l.w . (im I. Sem. 6), 

lehrte der Turnlehrer an der k. k. Lehrerbildungsanstalt Julius Schmidt.
A n m e rk u n g : Musikalischen Unterricht erhielten mehrere Gymnasialschüler in der Musikschule der 

philharmonischen Gesellschaft und im Colleg. Aloysianum.

Gymnasialdiener: Anton Franzi.

II.
Lelirverfassung’.

Der specielle Lectionsplan für die obligaten Lehrfächer schließt sich im wesentlichen 
an den allgemeinen gesetzlichen Lehrplan (Min.-Vdg. v. 10. Sept. 1855, Z. 10312) an, ergänzt 
nach den seither erflossenen Verordnungen (wie für den geogr.-histor. Unterricht der M.-Vdg. 
v. 12. Aug. 1871, Z. 8568), namentlich dem h. Min.-Erlass v. 20. Sept. 1873, Z. 8172. Dieser 
normierte für das k. k. Staats-Obergymnasium in Laibach neben den acht Classen mit d e u t ­
sc h e r  U n te r r ic h ts sp r a c h e  für das Untergymnasium Parallelabtheilungen mit t h e i l -  
w e is e  s lo v e n is c h e r  Unterrichtssprache.

In theilweiser Abänderung dieser Bestimmungen wurde mit dem b. Unt.-Min.-Erlasse 
vom 18. März 1882, Z. 19277 ex 1881, bei jenen Schülern, die von ihren Eltern als Slo- 
venen vorgeführt werden, das Slovenische (als Muttersprache) als obligat erklärt. Mit dem 
h. Unt.-Min.-Erlasse vom 22. Juli 1882, Z. 10820, wurden inbetreff der slovenischen Ab­
theilungen der Unterclassen nachstehende Normen erlassen:

a) In der I. und II. Classe ist das Slovenische die Unterrichtssprache für alle Lehrgegen- 
stände mit theilweiser Ausnahme des deutschen Sprachfaches; auf letzteres entfallen
4 wöch. Lehrstunden.

b) In der III. und IV. Classe ist das Deutsche die Unterrichtssprache für die Lehrgegen- 
stände «Deutsch» und «Griechisch». Bei den Übersetzungen aus Caesar in der IV. Classe 
kann neben der slovenischen auch die deutsche Sprache in Anwendung kommen. Wöch. 
Stundenzahl für das Deutsche in der III. Classe 3, in der IV. Classe 4.

c) In den relativ-obligaten oder freien Lehrfächern ist die Unterrichtssprache (mit Aus­
nahme des Gesanges) die deutsche, die Terminologie überhaupt in beiden Sprachen 
zu geben.

Diese Bestimmungen treten successive nach Maßgabe der erfüllten Vorbedingungen
— Verwendung approbierter Lehr- und Lesebücher — in Kraft. — Demgemäß wurde pro 
1883/84 das Slovenische als Unterrichtsprache verwendet: bei allen Lehrgegenständen (mit 
theilweiser Ausnahme des Deutschen) in der I. und II. b., c. Classe, bei «Religion, Latein und 
Slovenisch» in der III. und IV. Classe.

I. Classe.
1.) Religionslehre: Kathol. Katechismus. Vom Glauben, von den Geboten, Sacra- 

menten und Sacramentalien.
2.) L atein: Regelmäßige Formenlehre des Nomens und Verbums, Memorieren der 

Vocabeln, lat.-deutsche und deutsch-lat., resp. lat.-slov. und slov.-lat. Übersetzungsbeispiele, 
im II. Semester zuweilen häusliches Aufschreiben der in der Schule durchgenommenen 
Übersetzungen, vom dritten Monate an wöchentl. eine Composition von einer halben Stunde.
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3.) D eutsch: (I. a.) Grammatik, Lehre vom einfachen, erweiterten und einfach zu­
sammengesetzten Satze, regelmäßige Formenlehre, namentlich des Verbs. — Lesen. Sprech­
übungen. Vorträgen. — Orthograph. und gramm. Übungen, Aufsätze, zumeist Nacherzäh­
lungen; im II. Sem. alle 14 Tage eine häusliche Arbeit. — (Abth. b.. c.) Formenlehre, Ein­
übung derselben in beiderseitigen Übersetzungsbeispielen; orthogr. Dictate. — Lehre vom 
einfachen und bekleideten Satze. — Lesen, Sprechen. Vortragen memorierter kurzer Lese- 
stiicke. — Alle 14 Tage eine schriftl. Hausarbeit (Sätze. Übersetzungen aus dem Sloven.; 
später kleine Erzählungen, vom Lehrer erzählt und von den Schülern in der Schule nach­
erzählt).

4.) Slovenisch: (Abth. a) Regelmäßige Formenlehre, slovenisch - deutsche und 
deutsch-slovenische Übersetzungsbeispiele. Memorieren von Vocabeln und Phrasen, häusl. 
Aufschreiben der Übersetzungen ; im II. Sem. alle 14 Tage eine schriftliche Hausarbeit. — 
(Abth. b., c.) Grammatik: regelmäßige Formenlehre, Wiederholung der Lehre vom einfachen 
Satze; der einfach bekleidete und einfach zusammengesetzte Satz. — Lesen, Sprechen 
und Vortragen. — Orthograph.-grammatische schriftliche Übungen; alle 14 Tage ein schrift­
licher Aufsatz. Aufgaben erzählenden und erzählend beschreibenden Inhaltes.

5.) Geographie: Fundamentalsätze der mathematischen Geographie, so weit als diese 
zum Verständnisse der Karten unentbehrlich sind und elementar erörtet werden können. 
Beschreibung der Erdoberfläche nach ihrer natürlichen Beschaffenheit und der allgemeinen 
Scheidung nach Völkern und Staaten; Karlenlesen, Kartenzeichnen.

6.) Mathematik: A r i t h me t i k :  Ergänzung zu den vier Grundrechnungsarten in 
ganzen und unbenannten Zahlen. Theilbarkeit der Zahlen, gemeine und Decimalbrüche. 
(Im I. Sem. 3. im II. Sem. 1 St. w.) — (II. Sem.) G e o m e t r i s c h e  A n s c h a u u n g s l e h r e :  
Linien, Winkel, Parallellinien, Construction von Dreiecken, Veranschaulichung ihrer Haupt­
eigenschaften. (2 St. w.)

7.) Naturgeschichte: (I. Sem.) Säugethiere. — (II. Sem.) Crustaceen, Araclmiden, 
I n s e c t e n  (besonders Raupenkunde). (Mittheilung des Wichtigsten, auf Anschauung ge­
gründet, Übung im Unterscheiden und charakteristischen Bestimmen.)

II. Classe.
1.) Religion: Der Geist des kathol. Cultus, von kirchlichen Personen, Orden, Ge- 

räthen, Handlungen und Zeiten.
2.) L a te in : Wiederholung und Ergänzung der regelmäßigen Formenlehre, Unregel­

mäßiges in der Flexion, Adv., Präpos., Conjunct., die wichtigsten Regeln der Syntax, Accus, 
c. Inf.. Participialconstruction eingeübt in beiderseitigen Übersetzungsbeispielen. Häusliches 
Memorieren der Regeln und Vocabeln. Präparation. Alle Wochen eine halbstündige Com- 
position. Alle 14 Tage ein Pensum.

3.) Deutsch: (Abth. a.) Grammatik. Fortsetzung und Ergänzung der Formenlehre, 
Wortbildungslehre, Hauptpunkte der Syntax. Satzkürzung, zusammengesetzter Satz. — 
Lesen (mit sachlicher und sprachlicher Erklärung). Sprechen, Vortragen memorierter Ge­
dichte und pros. Aufsätze. — Schriftliche Übungen und Aufsätze (Erzählungen und Beschrei­
bungen mit erweitertem Stoff aus der Geographie und Naturgeschichte (je 1 St. w.) Alle 
14 Tage ein häuslicher Aufsatz. — (Abth. b., c.) Derselbe Lehrstoff, beschränkt und inodi- 
ficiert nach den Vorkenntnissen der Schüler.

4.) Slovenisch: (Abth. a.) Übersichtliche Wiederholung der B’ormenlehre. praktische 
Wortbildungslehre. Syntax. — Lesen. Sprechübungen. — Schriftliche Übungen. Alle 14 Tage 
ein häuslicher Aufsatz (zugleich als orthographische Übung). — (Abth. b., c.) Ergänzung 
der Formenlehre, ausführliche Behandlung des Verbs. Lehre vom zusammengesetzten und 
abgekürzten Salze (Interpunction). — Lesen, Vortragen, mündliche und schriftliche Übungen, 
Hausarbeiten wie in der I. Classe.

5.) Geographie und Geschichte: (G eogr. 2 St. w.) Specielle Geographie von Asien 
und Afrika. Eingehende Beschreibung der verticalen und horizontalen Gliederung Europas 
und seiner Stromgebiete, an die Anschauung und Besprechung der Karte geknüpft; spe­
cielle Geographie von Süd- und Westeuropa. — ( G e s c h i c h t e  2 St. w.) Übersicht der 
Geschichte des Alterthums.

6.) M athematik: A r i t h m e t i k  (I. Sem. 2, II. Sem. 1 St. w.): Rechnen mit mehr- 
namigen Zahlen. Hauptsätze über Verhältnisse, Proportionen. Regeldetri mit mannigfacher 
praktischer Anwendung, Procentrechnung, Maß- und Gewichtskunde (das Wichtigste). — 
G e o m e t r i s c h e  A n s c h a u u n g s l e h r e  (I. Sem. 1, II. Sem. 2 St. w.): Wiederholung des 
früheren Lehrstoffes; Vierecke und Vielecke; Größenbestimmung und B erechnung drei- und
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mehrseitiger Figuren; Verwandlung und Theilung derselben; pythag. Lehrsatz; Verhältnisse 
der Strecken und Flächen; Ähnlichkeit der Drei- und Vielecke nebst den darauf beruhenden 
Constructionen.

7.) Naturgeschichte: (I. Sem.) Vögel, Amphibien, Fische. — (II. Sem.) Botanik (Bau, 
Vorkommen, Verwendung der vorzüglichsten einheimischen Pflanzen).

III. Classe.
1.) Religion: Geschichte der Offenbarungen Gottes im alten Bunde (bibl. Geschichte 

des alten Bundes von der Urgeschichte bis auf Christus).
2.) Latein: G r a m m a t i k  (2 St.): Syntax, Allgemeines, Casuslehre, Adjectiva, Nu- 

meralia, Pronomina. — L e c t ü r e  (4 St.) — Präparation. — Alle 14 Tage eine Composi- 
tion in der Schule, im II. Sem. alle zwei bis drei Wochen; im I. Sem. alle Wochen, im
II. Semester alle 14 Tage ein Pensum als Hausarbeit.

3.) Griechisch: Einübung der Formenlehre (incl. Accente), mit Übergehung einiger 
weniger Ausnahmen bis zu den Verben in |jl!. Memorieren derVocabeln. Beiderseitige Über­
setzungen aus dem Übungsbuche. Präparation. Im II. Sem. alle 14 Tage ein Pensum, alle 
vier Wochen eine Composition.

4.) Deutsch: (Abth. a.) 2 St. Lectüre mit sachlicher und sprachlicher Erklärung, 
Vortrag gelesener Musterstücke aus dem Lesebuche. Aus der Grammatik die specielle 
Casus- und die Hauptpunkte der Tempus- und Moduslehre. 1 St. Aufsätze. Alle 14 Tage 
eine schriftliche Arbeit (Erzählungen, Beschreibungen, Schilderungen, erstere theilweise 
eigener Erfindung, vorherige Besprechung in der Schule). — (Abth. b., c.) Gr a m ma t i k :  
Lehre von den Satzverbindungen und Perioden, Casus- und das Wichtigste der Tempus- 
und Moduslehre. Wortbildung. — Lesen und Vortragen etc. wie Abth. a. Dazu (wenn 
thunlich) Übersetzungen schwieriger Erzählungen und Schilderungen aus dem Slovenischen.

5.) Sloveniscli: (Abth. a.) Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre; Abschluss 
derselben. Participialconstruction, Satzverbindungen, Fortsetzung der Wortbildung. — Lesen 
und Vortragen memorierter Lesestücke. Alle 14 Tage eine schriftliche Hausarbeit (Über­
setzung leichter Erzählungen und Beschreibungen aus dem Deutschen ins Slovenische 
und umgekehrt). — (Abth. b., c.) Casuslehre: Satzverbindungen, Perioden, Präpositionen, 
Tempus- und Moduslehre (Wortbildungslehre). — Lesen, Vortragen, schriftliche Arbeiten 
wie in der vorigen Classe (neben Beproductionsaufgaben auch solche von eigener, freier 
Bearbeitung, nach vorheriger Besprechung in der Schule).

6.) Geographie und Geschichte: A. Ge o g r a p h i e :  Specielle Geographie des übrigen 
Europa (mit Ausschluss der österr.-ungar. Monarchie), dann Amerika und Australien (2 St. w.)
— B. Ge s c h i c h t e :  Übersicht der Geschichte des Mittelalters und Hecapitulation derselben, 
mit Hervorhebung der charakteristischen Momente aus der Geschichte des betreffenden 
österr. Landes (Innerösterreich) und ihrer Beziehungen zu der Geschichte der übrigen 
Theile der Monarchie (1 St. w.)

7.) Mathematik: A . Ar i t hme t i k :  Die vier Species mit Buchstabengrößen, ein­
fache Fälle vom Gebrauche der Klammern, Ausziehen der Quadrat- und Cubikwurzel, 
Combination und Permutation. — B. Geomet r .  A n s c h a u u n g s l e h r e :  Der Kreis mit 
verschiedenen Constructionen in demselben und um denselben, Berechnung seines Inhalts 
und Umfangs. (Vertheilung d. St. wie II. CI.)

8.) Naturwissenschaften: (I. Sem.) Mineralogie. — (II. Sem.) Physik: Allgemeine 
Eigenschaften der Körper. Aggregatzustände, Grundstoffe und chemische Verbindungen, 
Wärmelehre.

IV. Classe.
1.) R eligion: Biblische Geschichte des neuen Bundes (die Jugendgeschichte, das 

Leben und Leiden, die Auferstehung Jesu; seine Kirche, ihre Ausbreitung).
2.) Latein (Grammatik): Tempus- und Moduslehre, Prosodie und Elemente der 

Metrik (3 bis 2 St. w.) — Lectüre von Caesars bell. gall. (3 bis 4 St. w.) mit Präparation; 
Einübung der Metrik an Ovids Chrestomathie. — Schriftliche Arbeiten wie im II. Sem. 
der III. Classe.

3.) Griechisch (Grammatik): Kurze Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre, 
des Nomens und Verbums. Verba in und verba anomala. Im II. Sem. die Hauptpunkte 
der Syntax, Einübung an beiderseitigen Übersetzungsbeispielen. Memorieren der Vocabeln, 
Präparation. — Die schriftlichen Arbeiten wie im II. Sem. der III. CI.

4.) Deutsch: Lectüre und Vortragen wie in der III. CI. (2 St.w.) Aus der Grammatik: 
Wiederholung der Tempus- und Moduslehre; Periodenbau. Hauptpunkte der deutschen Metrik; 
Vornahme der gewöhnlichsten Geschäftsaufsätze. — Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit.

5
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5.) Sloveniscli: Bildungsform der Verba; Wiederholung der Tempus- und Modus­
lehre, Periode, Wortbildung, Metrik, eingeübt an den Lesestücken. — Lectüre wie in der
III. CI.; Vortragen. — Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, darunter auch die gewöhnlichsten 
Geschäftsaufsätze.

6.) Geographie und Geschichte: (I. Sem.) Übersicht der Geschichte der Neuzeit, 
mit steler Hervorhebung jener Begebenheiten und Persönlichkeiten, welche für die Geschichte 
des habsburgischen Gesammtstaates eine besondere Wichtigkeit besitzen. — (II. Sem.) Spe- 
cielle Geographie der österr.-ungar. Monarchie.

7.) M athem atik: A .  Ar i t h me t i k :  Die zusammengesetzten Verhältnisse und Pro­
positionen; Zinsen- und Zinseszinsrechnung; Terminrechnung; Gesellschafts- und Allegations­
rechnung; Kettensatz; bestimmte Gleichungen des ersten Grades mit einer (und zwei) Un­
bekannten. — B. G e o m e t r i s c h e  A n s c h a u u n g s l e h r e :  Wiederholung der Kreislehre; 
einiges über Parabel und Ellipse. — Aus der Stereometrie: Lage der Linien und Ebenen 
gegen einander; Körperwinkel; Hauptarten der Körper; ihre Gestalt und Größenbestimmung 
(Verth, d. St. wie in III. CI.) Zeitweise schriftliche Arbeiten in der Schule und zu Hause in 
allen Gassen des Untergymnasiums.

8.) P hysik : Statik und Dynamik, das Wichtigste aus der Akustik und Optik; Magne­
tismus, Elektricität (einige Hauptlehren aus der Astronomie und physischen Geographie).

V. Classe.
1.) R eligion: Begriff und Nothwendigkeit der Religion, allgemeiner Theil der kathol. 

Religionslehre, vorchristliche Offenbarung. Lehre von der Kirche Christi.
2.) L atein: Lectüre aus Livius (namentlich I. und XXI. Ruch) und Ovids Metamor­

phosen (nach einer Chrestomathie), einiges aus dessen Fasti und Tristien. — Präparation.
— Grammatisch-stilistische Übungen (1 St. w.) — Alle 14 Tage ein Pensum , alle vier 
Wochen eine Composition.

3.) Griechisch: (Lectüre.) Xenophon mit Auswahl. — Im II. Sem. Homers Ilias. — 
Präparation und Memorieren der Vocabeln. — Alle acht Tage eine Stunde Grammatik 
(Syntax), hauptsächlich die Casuslehre und der Gebrauch der Präpositionen mit bezüglichen 
Übungen. Alle vier Wochen eine Composition oder ein Pensum.

4.) D eutsch: Lectüre und Erklärung von Musterstücken aus der neueren Literatur. 
Rerücksichtigung der Metrik, Übungen im Vortrag (2 St. wöch.) Wenigstens alle vier Wochen 
ein Aufsatz als häusliche Arbeit.

5.) Slovenisch: Lectüre von Musterstücken aus der neueren Literatur mit sachlicher 
und sprachlicher Erklärung, Übungen im Vortrag; ergänzende Bemerkungen zur Formen- 
lehre. (Erklärung der Tropen und Figuren, Ergänzung zur Metrik, lyrische Poesie und 
ihre Arten.) — Wenigstens alle vier Wochen eine schriftliche Arbeit.

6.) Geschichte: Geschichte des Alterthums bis auf Augustus, mit Berücksichtigung 
der hiemit im Zusammenhange stehenden geographischen Daten.

7.) Mathematik: A . A l g e b r a :  Die Zahlensysteme, wissenschaftliche Behandlung 
der vier Grundrechnungsarten (in algebraischen Ausdrücken), nebst Ableitung der negativen 
irrationalen, imaginären Größen. Allgemeine Eigenschaften und Theilbarkeit der Zahlen; 
Lehre von den Brüchen und Proportionen (2 St.w.) — li. G e o m e t r i e :  Die Longimetrie 
und Planimetrie in wissenschaftlicher Begründung (2 St. w.) Monatlich eine Composition, 
zuweilen ein Pensum.

8.) Naturgeschichte: (I. Sem.) Mineralogie in enger Verbindung mit Geognosie. — 
(II. Sem.) Botanik in enger Verbindung mit Paläontologie und geographischer Verbreitung 
der Pflanzen.

VI. Classe.
1.) Religion: Christliche Glaubenslehre. (Gott an sich, im Verhältnisse zur Welt 

als Schöpfer, Erhalter und Begierer, Erlöser und Heiliger. — Lehre von der Gnade, den 
Sacramenten, — als Vollender.)

2.) Latein: Lectüre von Sallusts bell. Jugurth., Ciceros (I.) in Catilinam (Caesars 
bell, c.iv.); Virgils Eclog. und Georgica (mit Auswahl), Aeneis. Sonst wie in der V. Classe.

3.) Griechisch: Fortsetzung der Lectüre von Homers Ilias; im II. Sem. Herodot. — 
Sonst wie in der V. CI. — (Grammatik: spec. Behandlung der Adjectiva. der Tempus- und 
Moduslehre.)

4.) Deutsch: Lectüre und Erklärung einer Auswahl von Musterstücken aus der 
deutschen Literatur (bis zur zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, mit gedrängter Übersicht 
des Literarhistorischen. Sonst wie in der V. CI.
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5.) S lovenisch: Fortsetzung der Lectüre im Anschluss an die V. 01., mit sachl. und 
sprachl. Erklärung und ästhetischer Würdigung (Abschluss der lyrischen Poesie, epische 
Dichtung). Sonst wie in der V. CI.

6.) Geschichte: Schluss der Geschichte des Alterthums und Geschichte des Mittel­
alters in gleicher Behandlungsweise wie in der V. CI.

7.) Mathematik: A. Al gebra:  Lehre von den Potenzen und Wurzeln, Logarithmen; 
Ergänzung der Proportionslehre, Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehreren 
Unbekannten. — K. G e o m e t r i e :  Stereometrie, ebene Trigonometrie mit Rechnungs­
anwendungen. Vertbeilung der Stunden wie in der 11. CI. — Aufgaben wie in der V. CI.

8.) Naturgeschichte: Zoologie in enger Verbindung mit Paläontologie und geogra­
phischer Verbreitung der Thiere.

VII. Classe.
1.) Religion: Christkatholische Sittenlehre (allgemeine und besondere).
2.) Latein: Lectüre von Cicnros Reden und Virgils Aeneis. Sonst wie in der V. CI.
3.) Griechisch: Lectüre von Demosthenes’ Staatsreden, Abschluss von Homers Ilias. 

Grammatik; Abschluss der Moduslehre, Relativsätze, Fragesätze, Negationen, Partikeln (alle 
14 Tage 1 St.); Präparation; zuweilen ein an die Lectiire sich anschließendes Pensum.

4.) Deutsch : Lectüre wie in der VI. CI. Fortsetzung und Abschluss der neueren 
Literatur mit kurzer Übersicht des Literarhistorischen. Sonst wie in der V. CI.

5.) Slovenisch: Lectüre wie in der VI. CI. — Abschluss der epischen Poesie, 
dramatische Dichtung. — Kurze Übersicht der älteren slovenischen Literatur. — Alle drei 
bis vier Wochen eine schriftliche Arbeit.

6.) Geschichte: Geschichte der Neuzeit in gleicher Behandlungsweise wie V. CI.
7.) Mathematik: A .  Al ge br a :  Unbestimmte Gleichungen des ersten Grades, qua­

dratische Gleichungen, einige leichtere höhere und Exponential-Gleichungen, Progressionen, 
Combinationslehre, binomischer Lehrsatz. — li. Ge o me t r i e :  Anwendung der Algebra 
(namentlich der quadratischen Gleichung) auf die Geometrie, Elemente der analytischen 
Geometrie in der Ebene, mit Einschluss der Kegelschnittslinien. — Vertbeilung der Stunden 
wie in der VI. CI.; Aufgaben wie in der V. CI. (Lösung auf dem planim., trigonom. und 
analyt. Wege).

8.) P hysik : Allgemeine Eigenschaften der Körper, Abriss der Chemie, Statik und 
Dynamik fester, tropfbar- und ausdehnbar-flüssiger Körper, Wellenlehre, Akustik.

9.) Philosoph. Propädeutik : Formale Logik.

VIII. Classe.
1.) Religion: Kirchengeschichte, Darstellung des innern und äußern Lebens der 

Kirche Christi.
2.) L atein: Lectüre des Tacitus und Horaz mit Auswahl. Sonst wie in der V. CI. 

Statt eines Pensums zuweilen ein lateinischer Aufsatz mit Beziehung auf die Lectüre.
3.) Griechisch: Lectüre aus Platon (Apologie und ein Dialog); ein Drama von 

Sophokles; Auswahl aus Homers Odyssee. Sonst wie in der VII, CI.
4.) Deutsch: Lectüre einer nach ästhetischen Gesichtspunkten geordneten Sammlung 

von Musterstücken in Verbindung mit analytischer Ästhetik. Redeübungen. — Arbeiten 
schriftlich wie in der V. CI.

5.) Slovenisch: Altslovenische Laut- und Formenlehre. — Übersicht der wichtigsten 
Erscheinungen der slov. Sprache und ihr Verhältnis zu den anderen slavischen Sprachen.
— Lectüre mit ästhetischen Bemerkungen. — Übersicht der mittleren und neueren slo­
venischen Literatur. — Redeübungen. Schriftliche Arbeiten wie in der V. CI.

6.) Geschichte: (I. Sem.) Geschichte der österr.-ungar. Monarchie, wiederholende 
Hervorhebung ihrer Beziehungen zu der Geschichte der Nachbarländer. Skizze der wichtig­
sten Thatsaehen aus der innern Entwickelung des Kaiserstaates. — (II. Sem.) Eingehende 
Schilderung der wichtigsten Thatsaehen über Land und Leute, Verfassung und Verwaltung, 
Production und Cultur der österr.-ungar. Monarchie, mit steter Vergleichung der heimischen 
Verhältnisse und derjenigen anderer Staaten, namentlich der europäischen Großstaaten.

7.) Mathematik: Zusammenfassende Wiederholung des mathematischen Unterrichtes, 
Übung im Lösen mathematischer Probleme.

8.) Physik : Magnetismus, Elektricität, Wärme, Optik, Anfangsgründe der Astronomie 
und Meteorologie.

9.) Phylosoph. P ropädeu tik : Empirische Psychologie.

D*
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IV.
Absolvierte Lectüre in den elassischen Sprachen.

a) Aus dem Lateinischen.
III .  a. CI.: Historia antiqua lib. I., II.. III., IV., X.
III .  b. » Historia antiqua lib. V., VI., VII.
IV .  a. > Caesar, bel. gall. lib. I.—V., — Zur Einübung der Metrik: Ovid.Trist. IV. 10; Fasti

1.469—542; II. 83—118.
IV.  b. » Caesar, bel. gall. lib. 1., II., III.; VI. Privatlectüre. — Zur Einübung der Metrik:

Ovid. Trist. IV. 10; Fasti (Arion).
V . a. » Livius a. u. c. lib. I. (1—43); XXI. (1—22).

Ovid. Metam. lib. I. 81)—415; II. 1—366; III. 510—733; V. 294—570; VI. 146—312; 
VII. 1 -1 5 8 .

V. b. » Livius a. u. c. lib. I., XXI. (mit Auswahl).
Ovid. Metam. I. 89—415; II. 1—366; VI. 146—312; VII. 1—158; VIII. 611—724;

X. 1—77; XI. 1—84; XV. 745 -870 . — Trist. IV. 10; V. 14. — Fasti: II.
8 0 -1 1 8 ;  195—242; 687—710.

V I.  » Sallust. bell. Jugurth.
Vergil. Aeneid. I., II. — Georg. IV. — Eelog. 1, 5.

V II .  » Vergil. Aeneid. V., VI., VII.—VIII. (Priv.)
Ciceron. or. in Catil. I., II., III.—IV. (Priv.) — pro lege Manilia.

V II I .  » llorat. Oden I. 1—4, 7, 10— 12, 14, 15, 18, 20. 22, 24. 28, 31, 34, 37; — II. 1,
2. 3, 6, 7, 10, 1 3 -1 8 , 20; — III. 1—5, 8, 24, 29, 30; — IV. 2, 9, 12, 14,
15; — Epod. 2, 7.

Satir. 1. 1. 4, 6; II. 6. — Epist. I. 1, 2. — II. ad Pison. (Priv.)
Tacit. Ann. I.; II. (mit Auswahl). — Agricola (Priv.)

b) Aus dem Griechischen.
V.  a. C l . : Xenophon (Chrestom.): Anabas. I., 11., III., IV., V., VI. (1—21). — (Priv. Ausw.

Xen. und Homer.)
V. b. » Xenophon (Chrestom.): Anabas. I., II.. III., IV., V. — Memorab. III., IV.

(In beiden Abtheilungen) Homeri Iliad. I., II.
V I.  » Homeri Iliad. III., IV., V., VI.

Herod. hist. V. 1—77; VI. 1—31; VIII. 1—21.
V II .  » Demosthen. orat. phil.: Olynth. I., II., III., phil. III.

Homer. Iliad. XXI. — XIV.
V III .  » Homer. Odyss. I., III, IV., V. — II. (Priv.)

Platon. Apol. Krito. — Eutyph. (Priv.)
Sophokles Aias.

V.
T h e m a t a.

a ) Zu den deutschen Aufsätzen im Obergymnasium.
V. a. Classe.

1.) Über die Vortheile des Stadtlebens. — 2.) Alles ist nur Übergang (eine Be­
trachtung im Hinblick auf Allerseelen). — 3.) Ja — der Österreicher hat ein Vaterland — 
Und liebt’s und hat auch Ursach, es zu lieben (Schiller, Wallensteins Tod). — 4. a) Volks­
epos und Kunstepos. Ihre Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten. — b) Fest steh immer
— Still steh nimmer. — 5.) Wie greift die Etzel-, wie die Amelungen- und wie die Rüdigersage 
in die Nibelungensage ein, und wie verhalten sich deren Helden zum Vcrnichtungskampfe?
6. a) Das Romantische im 1. Gesänge des Oberon von Wieland. — b) Zwischen heut und 
morgen — Liegt eine lange Frist, — Lerne schnell besorgen, — Da du noch munter bist 
(Goethe). — 7. a) Per aspera ad astra. •— b) Eine Idylle (freie Schilderung). — 8. a)  Groß­
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meister und Ordensritter (eine Charakterschilderung nacli Schillers: Der Kampf mit dem 
Drachen). — b) Von welchem Nutzen sind die Eisenbahnen? — 9. a) Sage mir, womit 
du dich beschäftigst, und ich sage dir, was aus dir werden kann. — b) Welche Personen 
und Ereignisse in Goethes «Novelle» verleihen derselben den Charakter einer Novelle?
— 10.) Zu jedem ganzen Werke gehört ein ganzer Mann (Rückert, Chrie).

V. b. Classe.
].) Die Annehmlichkeiten des Landlebens. — 2. a) Ein Gang nach dem Friedhofe 

zu Allerheiligen (Schilderung). — b) Neues Leben blüht aus den Ruinen ^Schiller). —
3. a) Des Ibyctis Ende und die Entdeckung seiner Mörder (nach Schiller). — b) Uber 
den Wert der Wasserstraßen. — 4.) Zum Vaterland fühlt jeder sich gezogen — Und nach 
der Heimat stehen die Gedanken (Schiller, Phöniz ). — 5. a) Der Conflict in den Nibe­
lungen, dessen Folgen und Ende. — b) Ohne Fleiß kein Preis. — 6. a) Hüons Abenteuer 
im Libanon. — b) Verzweifle keiner je, dem in der trübsten Nacht — Der Hoffnung letzte 
Sterne schwinden (Wieland). — 7. a) Nemo nascitur doctus. — b) Weshalb freuen wir 
uns so sehr über das Wiedererwachen der Natur im Frühlinge? — 8. a) Beschreibung 
der Feierlichkeiten bei der Auferstehung. — b) Der Ostermorgen. — 9. n) Kurze Inhalts­
angabe einer heimischen Ballade. — b) Welche Bedeutung haben der schwarze und der 
lichte Ritter im «Wilden Jäger» von Bürger, und weshalb verfällt dieser seiner Strafe ? —
10.) Von des Lebens Gütern allen — Ist der Ruhm das höchste doch (Schiller, Chrie).

VI. Classe.
1.) Inwiefern kann Herodot der Vater der Geschichte genannt werden? — 2.) Wie 

greift im Parcival die Artussage in die Gralsage ein? — 3.) Wie hat sich die deutsche 
Schriftsprache zu einer allgemeinen und einheitlichen entwickelt? — 4.) Nur der hat 
genug, der sich’s genug sein lässt. — 5.) Schilderung der Schlacht bei Lade. (Nach 
Herodot.) — 6.) Paraphrase der Ode an Bodmer von Klopstock. — 7.) Darf der Dramatiker 
Gespenster auf der Bühne erscheinen lassen? (Nach Lessings Hamb. Dramaturgie.) —
8.) Der Ackerbau ist die Grundlage der menschlichen Gesittung. — 9.) Die Bedeutung des 
Feuers für das menschliche Leben. — 10.) Goethes und Schillers Stellung zu den Stürmern 
und Drängern.

VII. Classe.
1.) Inhalt von Lessings 70. Literaturbrief. — 2.) «Was unsterblich im Gesang soll 

leben, — Muss im Leben untergeben» (Schiller). — 3.) Vorgeschichte zu Lessings «Minna 
von Barnhelm.» — 4. a) Gott gibt wohl die Kuh, nicht aber auch den Strick dazu. —
b) Wer den Kern will, muss die Nuss knacken. — c) Durch Schaden wird man klug. —
5.) Welchen Fortschritt zeigt die Entwickelung der deutschen Literatur von den Tagen 
Klopstocks bis zum Auftreten Goethes? — 6.) Welch culturhistorisches Bild entwirft 
Schiller in seinem Gedichte «Der Spaziergang» ? — 7.) Die antiken Vorstellungen in Bezug 
auf Religion und religiöse Verhältnisse in Goethes «Iphigenie auf Tauris». — 8. a) «Früchte 
bringet das Leben dem Mann, doch hangen sie selten — Roth und lustig am Zweig, wie 
uns ein Apfel begrüßt.» — b) «Irrthum verlässt uns nie. doch ziehet ein höher Bedürfnis,
— Immer den strebenden Geist leise zur Wahrheit hinan.» — c) «Wem zu glauben ist, 
redlicher Freund, das kann ich dir sagen: — Glaube dem Leben, es lehrt besser als 
Redner und Buch» (Goethe). — 9.) Ich weiß nur e i n e  Heimat — Weiß nur e in  Österreich;
— Denn was ich in der Fremde — Geseh’n, gefühlt, erkannt, — Ist nur ein gold’ner 
Reifen — Um deinen Diamant (Seidl). — 10. a) Charakteristik der einzelnen Personen 
aus «Iphigenie auf Tauris». — b) Das Moderne in Goethes «Iphigenie auf Tauris». —
c) Das Antike in Goethes «Iphigenie auf Tauris».

VIII. Classe.
1.) Odysseus und Gudrun als Repräsentanten des Negativpathetischen. — 2.) In­

wieweit hat sich Goethe bei der Abfassung seines «Faust» an das gleichnamige Volksbuch 
gehalten? — 3.) Darlegung der charakteristischen Eigenthümlichkeiten des Pfarrers und 
Apothekers in «Hermann und Dorothea» von Goethe. — 4.) Warum sprechen wir so oft 
vom Wetter? — 5.) Wie hat sich Dante die Hölle vorgestellt? — 6.) Die Unbekanntschaft 
mit der Zukunft ist dem Menschen ersprießlicher, als die Kenntnis derselben. — 7.) Über 
den Unterschied der lyrischen und epischen Poesie. — 8.) Der Charakter Teils im gleich­
namigen Drama von Schiller. —- 9.) Wie erscheint das Tragische in den drei Hauptarten 
der Poesie? — 10.) Über die Wirkung des Auftretens Lessings für die deutsche Literatur. 
(Maturitätsaufgabe.)



71

b) Zu den slovenischen Aufsätzen im Obergymnasium.
V. a. Classe.

1.) Lenega čaka strgan rokav, — Palca beraška, prazen bokav. (Vodn.) — 2. n) Životo- 
pis Ksenofontov. — b) Klearchos (po Ksenof.) — 3.) Najlepši dan preteklih počitnic. — 4. a) Der 
Arme und der Reiche. — b) Der Kritiker (Übers, aus dem Leseb.) — 5.) Odgoja spartanske 
mladine. — 6.) Liv. 1. XXI. 7. (Übers.) — 7.),Raztičnost Z em ljinega površja. — 8.) Prinz Eugen 
(Übers.) — 9. a) Numa Pornpilij. — b) Česar se človek najbolj veseli, to je rado polno 
grenjav. — 10. a) Prvi m aj. — b) Coriolan. — 11. a,) Poletni večer. — b) Konec Kartage.
— 12. a) Bitva pri Kanah (Liv.) — b) Prinz Eugen (Übers. Schluss).

V. b. Classe.
1.) Blažno srce umetnikovo blaži srca rojakom. — 2.) Umetnost pa, o človek! sam 

imaš. — 3.) Redovnjak in svobodnjak v razgovoru po Preširnovi: «Nuna in kanarček».
4.) Ktero uteho daje človeku Podgorskega «Tožeče drevo»? — 5.) Ta ni možak, ta ni za 
rabo, — Kdor videl ptujih ni ljudi. — 6.) Slika kterakoli iz Vilharjeve pesni «Molitev».
— 7.) Pomlad — Mladost (primera). — 8.) Iz Koseskega «Slovenija» (volitev prosta). —
9.) Kras gorice, slava vrta, — Zemlji najsvetejši les. (O vinski trti.) — 10.) Kjer hodi, 
kjer stoji, kar gleda, išče, — Natore celi dom mu je svetišče. (J. Žemlja.)

VI. Classe.
1.) Vodilne misli Sallustijevega uvoda k Jugurthinski vojski. — 2.) Kaj je zgodo­

vinska podlaga Preširnovemu «Krstu pri Savici» in kako je pesnik na tej podlagi razvil 
svoj umotvor? — 3.) Sloga jači — nesloga tlači. (Resničnost tega reka dokaži se z zgo­
dovinskimi vzgledi.) — 4.) Vodilna misel Umekove pesni: «Mladeneč in Vila». — 5.) Ogenj 
dobro služi, a slabo gospoduje. — 6.) Ta ni možak, ta ni za rabo. — Ktor tujih videl ni 
ljudi. (Levstik.) — 7. a) Spomin in up. — b) Aristej in Protej (po Vergiliji). — 8.) Ti 
učenost s krepostjo združi, — Kot solnce strinja luč in moč, — S lem domovini zvesto 
služi, — Nevtruden za-njo dan in noč. (S. Gregorčič.) — 9.) Po čem se odlikuje in zakaj 
se prišteva vzvišenej poeziji Koseskova pesen «Ne sodi»? — 10.) S čim mislite baviti se 
v počitnicah?

VII. Classe.
1.) «Vroč na čelu stoj, — Teci s curkom znoj, — Nam da delo v čast izide, — 

Blagor s’cer iz neba pride.» (Schiller-Koseski.) — 2.) Kako se mora pravljica izumiti in 
sestaviti, da bode v epičnih in dramatičnih umotvorih ugajala? — 3.) Kako vzbuja pesnik 
bralcu sočutje in bojazen v epični pesni «Smrt Čengič age» ? — 4.) Dalje nego v slikah 
in kipih živi spomin vrlih junakov v plemeniti pesmi. — 5.) Up, človeka zvesti spremlje­
valec v življenji in smrti. — 6.) Katere razmere so razvoj grške omike posebno pospe­
ševale? — 7.) Slovenske kneževine in njih vladarji v Panoniji in sosednjih pokrajinah.
— 8.) Slovensko cerkveno obredje pri panonskih in moravskih Slovencih. — 9.) Podobe 
in primere v Preširnovi pesni «Krst pri Savici». — 10.) «Tako so peli angeljev glasovi,
— Da smo očeta onega sinovi, — Ljudje vsi bratje, bratje vsi narodi.» (Preširen: «Krst 
pri Savici».)

VIII. Classe.
1.) Vergiliju na pot! (Horacijeva oda 1.3. v slov. vezani ali nevezani besedi s pri- 

dejano slovniško in stvarno razlago.) — 2.) Protestantizem in slovensko slovstvo. —
3.) Kako se je slovenski jezik popačil in kako ga torej treba čistili? — 4.) Kedor je 
možak, — Strupene se kupe ne brani, — Sladke se nikdar ne vpijanj, — No vedno 
ostane enak. — In vedno ohrani — Si pokoj sladak! (Gregorčič.) — 5.) Poglejmo nazaj, 
da pridemo naprej! (Bleiweis.) — 6.) Kteri slovenski pesnik ali pisatelj mi najbolj godi 
in zakaj? — 7.) Kar raste rož na mladem nam Parnasi. — Izdihljeji, solzž so jih redile. 
(Preširen.) — 8.) Bohoričica, metelčica, danjčica, gajica. (Zgodovina in usoda vsaktere.) —
9.) Na razpotji. — 10.) Vodnik in Preširen. Primerjajoča ocena njiju pisateljskega delo­
vanja. (Godni izpit.)
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VI. 
Freie Lehrgegenstände.*

1.) Französische Sprache.
An diesem Unterrichte nahmen Schüler von der IV. Gl. aufwärts in 2 Jahrescursen theil.
I. Curs (2 St. w.): Lautlehre. Formenlehre des Artikels und des Substantivs. Das 

Adjectiv. Das Numerate. Das Pronomen. Die zwei Hilfsverben und die drei regelmäßigen 
Conjugationen. Einübung der sprachlichen Regeln an beiderseitigen Ubersetzungsbeispielen 
nach der Grammatik und nach dem Übungsbuche (U. St.) von Prof. Dr. Filek Edl. v. Witting- 
hausen. Besuch im I. Sem. 43 und im II. Sem. 34 Schüler.

II. Curs (2 St. w.): Conjugation des Passivs. Die reflexiven und die unpersönlichen 
Verben. Conjugation der unregelmäßigen und der defectiven Verben. Das Adverb. Die 
Präposition. Die Conjunction. Das Nöthigste aus der Wortstellung. Zu Grunde wurde gelegt 
die Grammatik und das Übungsbuch für die Mittelstufe des französischen Unterrichts von 
Prof. Dr. Filek Edl. v. Wittinghausen. Besuch im I. Sem. 20 und im II. Sem. 18 Schüler.

2.) Italienische Sprache,
Der Unterricht in dieser Sprache wird für Schüler von der IV. CI. aufwärts in drei 

Jahrescursen ertheilt.
I. Curs (2 St. w.): Leseübungen. Einübung der Sprachregeln an beiderseitigen Über- 

setzungsbeispielen nach Musaffias ital. Sprachlehre (i). A., Wien 1877), Nr. 1 bis 120. Besuch 
im I. Sem. 58 und im 11. Sem. 38 Schüler.

II. Curs (2 St. w.): Fortsetzung der Übungen nach demselben Lehrbuche (Nr. 86 
bis 220; Probeübungen aus «prom. sposi»). Besuch im 1. Sem. 9, itn II. Sem. 10 Schüler.

III. Curs (1 St. w.): Lectüre: Manzoni, i promessi sposi cap. II., III., IV. Besuch 
im I. und II. Sem. 9 Schüler.

3.) Stenographie.
Der Unterricht wurde in 2 Cursen zu 2 St. w. an Schüler von der V. CI. aufwärts ertheilt.
An dem I. C urse nahmen im I. Sem. 53 Schüler theil. Le h r s t o f f :  Die Wortbildung 

oder die sogenannte Correspondenzschrift. — Lehrbuch: Gabelsbergers Stenographie von 
Prof. A. Heinrich.

An dem II. C urse betheiligten sich im I. Sem. 43 Schüler. L e h r s t o f f :  Die Kür­
zungsarten (Etymologie), die Wortbildungskürzungen nach Redetheilen (Formenlehre), prakt. 
Ausbildung nach den syntaktischen Gesetzen ( wa n n gekürzt wird), d. i. die Debattenschrift.

Im II. Sem. wurde wegen der Erkrankung des Prof. Heinrich kein Unterricht ertheilt.

1 )  Zeichnen.
Dieser Unterricht wurde in 2 Cursen k 2 St. w. mit je 2 Abth. an Schüler des 

ganzen Gymnasiums ertheilt. An dem I. C urse nahmen im I. Sem. 56 Schüler (besonders 
der 1. CI.), im II. Sem. 37 theil. Le h r s t o f f :  Ebene geometrische Figuren (auf der Tafel 
entworfen und erklärt), Combinationen daraus, Übergang in die Flachornamentik, Elemente 
der Perspective, praktische Anweisung an Draht- und Körpermodellen, Ausführung von 
Seite der Schüler aus freier Hand mit Blei, Feder und Tusch.

II. Curs im I.Sem .58, im II. Sem. 54 Schüler. L e h r s t o f f :  Fortsetzung der Ornamente 
nach Tafelzeichnungen, nach farblosen und polychromen Musterblättern, die thierische und 
menschliche Gestalt, Gedächtnis- und Perspectivübungen mit Anschluss an die Studien 
des menschlichen Kopfes in verschiedener Lage, nach Tafelzeichnungen und Gipsmodellen; 
verschiedene graphische Manieren, Anweisung und Behandlung bei Deck- und Lazurfarben, 
Pinselführung.

5.) Kalligraphie.
An diesem Unterrichte nahmen jene Schüler der I. und II. CI. (2 Abth. in je 1 St. w.) 

theil, welche von dem Lehrkörper dazu verpflichtet wurden, sodann auch einige, die sich 
freiwillig dazu gemeldet hatten, im I. Sem. 113, im II. Sem. 79 Schüler. Zu Grunde gelegt

* Die Angaben über die Schülerzahl beziehen sich immer auf den Semesterschluss.
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wurde beim Unterrichte P o k o r n f s  elem. Schreibunterricht. 12 Hefte der Current-, 12 der 
englischen Schrift (slov. Ausg.), 1. Stufe vierzeilig, 2. Stufe einzeilig in Pollaks Heften. 
Für geübtere Schüler auch die franz. Rondeschrift nach Greiners neuen Schreibheften.

6.) Gesang.
Der Gesangsunterricht wurde in 5 St. w. in 2 Cursen ertheilt. I. Curs 2 St. Knaben­

stimmen, 1 St. Männerstimmen; II. Curs 1 St. gemischter Chor, 1 St. Männerchor. Im I. Curse 
wurde das Elementare der Gesangskunst mit histor. Rückblicken auf die Entwickelung der 
Tonkunst mit zahlreichen Beispielen ein- und mehrstimmig durchgenommen, u. zw. nach 
eigener Gesangsschule, bis zum Abschlüsse der Dur-Tonarten, unter Anwendung der Noten­
schrift und der Galin-Paris-Cheve’schen Ziffernmethode. — Im II. Curse wurden Lieder und 
Chöre geistlichen und weltlichen Inhalts in lateinischer, deutscher und slovenischer Sprache 
geübt, daneben die Moll-Tonarten und das im I. Curse Vorgenommene wiederholt. Besuch 
im I. Sem. 166, im II. Sem. 160 Schüler. Daneben erhielten die Zöglinge des f. b. Knaben­
seminars besonderen Gesangsunterricht zu Hause (3 St. w. Choral- und Figuralgesang,
2 St. Clavier).

7.) Turnunterricht.
An den Turnübungen betheiligten sich im I. Sem. 187 Schüler in 7 Abtheilungen 

mit 7 St. w., im II. Sem. 190 Schüler.
I., II., III. Abth., 3 St. (I. und II. CI.): O r d n u n g s -  und F r e i ü b u n g e n :  Reihungen, 

Drehungen, Bewegungen des Körpers in einfachen Formen, Laufen. — Ge r ä t h ü b  u n g e  n 
an der Leiter, dem Barren und Bock, Freispringen, Klettern an den Stangen, Schaukeln 
an den Ringen.

IV. und V. Abth., 2 St. (III. und IV. CI.): O r d n u n g s ü b u n g e n :  Reihungen und 
Schwenkungen, zusammengesetzte Freiübungen. — G e r ä t h ü b u n g e n :  Barren: Reit- und 
Seitsitze, Fortbewegung, auch mit Schwung, Abspringen vor und hinter der Hand, Kreisen 
an den Holmenden. Leiter: Hangeln an den Holmen und Sprossen mit und ohne Bein­
halten, Hangzucken. Pferd: Hocke, Kreise, Flanke. Wende, Kehre. Bock- und Freispringen.
Beugehang an den Ringen. Am Reck: Kniehangs- und Felg-Auf- und Abschwünge.

VI. und VII. Abth., 2 St. (Obergymn.): F r e i ü b u n g e n  mit Belastung. — G e r ä t h ­
ü b u n g e n  in zusammengesetzten Formen, mit Armwippen im Hang und Stütz. Pferd: 
Weiterentwickelung der Übungen der vorigen Stufe, Grätsch- und Diebssprung, Hinter­
und Längssprünge. Leiter: wie III. Abth. Reck: Weiterentwickelung, Felgen, Speichen,
Abschwünge. Bock- und Freisprünge in die Höhe und Weite.

Übersicht der Verkeilung der obligaten Lehrfächer nach den einzelnen Classen 
und wöchentlichen Stunden.

L e h r g e g e n s t a n d I. a. II. a. II. b., e.
ä

Ill.a. Ill.b. IV.a. IV.b, V.a V.b. VI. VII. VIII. Z u sa m m en

Religionslehre
Latein
Griechisch
Deutsch
Slovenisch
Geogr. u.Gesell
Mathematik

*3
4
3

Naturgesch.

6
5
3

*3
3
3
2

30

*3
4

100
42

Physik

Propädeutik

4!)
38
52
46
22 (I.S.) 
18 (II.»)
12 (I.S.) 
16 (II.»)

Zusammen 24 125 25 a 25 27 27 28 28 28 28 26 27 27 395

Relativ obligat.
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VII. 

Statistische Notizen.

I. a. I.b. I.e. Il.a. n.b. II. c. III.a. III.b. IV.a. IV.b. V.a. V.b. VI. VII. VIII. Summe

1 .)  Zahl der Schüler:

am Beginne des Schnl-
j  all res öffentliche 58 68 66 52 55 39 30 47 35 54 30 53 55 53 41 736

Privatsten 2 — — — — — — — — — — — — — — 2
davon sind

aus der nied. CI. aufgest. _ _ — 43 46 39 22 39 31 45 24 43 50 50 37 469
haben die CI. wiederholt 7 12 8 3 7 — 3 2 2 4 2 5 1 1 1 58
v. außen dazugekommen 53 56 58 6 2 — 5 6 2 5 4 5 4 2 3 211

hinzugekommen im I. Sem. 3 — — — — — — — — — 1 — — — — 4
abgegangen » I. » 

am Schlüsse d. I. Seniest.
7 2 3 2 1 1 4 1 2 23

öffentliche 54 66 63 49 54 39 30 47 35 54 30 49 55 52 39 716
Privatisten 2 — — 1 — — — — — — — — — — — 3

hinzugekommen im II. Sem. 1 1
abgegangen * II. » 6 5 7 2 2 — 3 3 1 1 2 2 1 — — 35

1 1 Pr.
am Ende des Schuljahres

öffentliche 49 61 56 47 52 39 27 44 34 53 28 47 54 52 40 683
Privatisten — — — 1 — — — — — — — — — — 1

2 . )  Dem Geburtsorte nach 
w aren:

a) aus K ra in  .................. 58 50 34 51 38 18 43 26 52 21 45 46 46 37 596
u. zw. aus Laibach . . 18 15 11 18 9 5 8 6 14 5 9 6 8 10 11 153
aus O berk ra in ............ 5 20 16 6 23 17 2 18 5 32 2 18 22 13 18 217
» Innerkrain............ 6 16 12 8 8 9 3 5 2 12 5 13 6 5 3 113
» Unterkrain . . . . 2 7 11 2 11 7 5 14 5 3 5 8 10 18 5 113

b) aus a n d .c is le ith . Land. 16(1) 3 4 13(2) 1 1 7 1 7 1 6 1 8 5 3 77
c) aus dem A u s 1 a n d e :

1.) Land. d. ung. Krone 2 — 2 _ — — — — 1 — 1 1 — 1 _ 8
2.) dem sonst. Auslande 1 2 3

u. w. at s D a lm atien  1, K lis te n lam 18, T iro l , K ä rn ten 14, S te ierm ark 32, N ieder-

3 . )  Von den öffentlichen 
Schülern wohnten:

Ö sterreich 9, llöhmen 2, SchleHion 1 ; U ngarn  4, K ro atie n  4 ; H aiern  1 ;
u n te r  3 in s A u slan d  z u stän d ig  *).

K gvpten  2 (dar-

■ a) bei Angehörigen............ 37 16 19 25 12 8 18 8 23 5 15 10 15 23 15 249
b) im Colleg. Aloysianum . — — — — — — — 8 — 12 1 9 6 1 3 40
c) » Institut «Waldherr» . 1 — — 2 — — 3 — 1 — — — — — — 7
d) bei anderen Parteien . . 11 15 37 20 40 31 6 28 10 36 12 28 33 28 22 387

4.) Dem Religionsbekennt­
nisse nach waren:

a) römisch-katholisch . . . 46 61 56 47 52 39 26 44 34 53 28 47 54 52 40 679
b) evangelisch..................... 1

an g l.
1

helv . — — — 5

5.) Die Muttersprache der
Schüler zvar:

a) deutsch bei..................... 36 1 3 32 _ _ 13 _ 17 _ 18 _ 15 17 10 162
b) slovenisch b e i ............... 11 60 53 14 52 39 12 44 17 53 10 47 38 34 30 514
c) italienisch » ............... 2 — — 2 — — 2 — — — — — — — 6
d) czechisch * ............... — — — — — — — — — — — — 1 1 — 2

A n m e rk u n g . Neben der ceutschen wurde bei 14 Schülern auch die slovenische, bei 6 neber der slo-
venischen auch die deutsche, bei 1 neben der italienischen auch die slovenische als Muttersprache
angegeben.
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6.) Lebensalter der
Schüler im Solar­

jahre 1 8 8 4 :
10 Jahre
11  »
12 »
13 »
14 *
15 »
16 »
17 >
18 »
19 »
20  »
21  »
22 »
23 »
24 »
25 »

7.) Fortgang der
Schüler:

a) W iederholnngs- 
u. N achprüfungen
im September 1883: 

entsprochen . . 
nicht entspr. .

b) im I. Sem. 1884:
Vorzugsclasse

I. Classe . .
II. »

III. » 
ungeprüft . .

c) im II. Sem. 1884: 
(excl. Pr.): Vorzugscl.

I. Classe . . 
Wiederh.-Prüf
II. Classe .

III. * 
ungeprüft .

8.) Schulgeld:
(10 fl. resp. 5 fl. im U. G.)
(12 > * 6 » * O.G.)

(per Semester).

a) im I. Sern. 1884:
zahlende . . . .  
halbbefreite . . 
befreite . . . .  

(nach d. Zahlung abgeg.)

b) im II. Sem. 1884:
zahlende . . . .  
halbbefreite . . 
befreite . . . .  

(nach d. Zahlung abgeg.)

9.) Stipendien (bis 
j .J u liJ :

Zahl der Stiftlinge . . 

Betrag d. Stipendien fl.

I. a. I.b . I.e. H.a. II.b. II. c. III.a. m.b. IV.a. IV.b V.a V.b VI. VII. VIII. Summe

4
18 9 2 1
16 15 11 11 5 1
10 16 17 14 9 8 7 7 1
1 11 14 7 12 6 10 8 6 — 2 — — — —

— 7 6 4 11 10 6 7 10 9 6 2 — — —
— 3 5 — 11 10 2 12 11 11 7 14 8 2 —
— — 1 — 2 3 1 6 5 13 7 9 12 11 1
— — — — 1 — 1 3 1 8 3 14 19 12 7

1 7 2 4 9 10 12
1 — 4 1 3 4 10 11

1 2
3

1
1

1

4 6 6 5 2 3 10 3 3 7 4 1 54
— 2 2 1 3 1 — 1 1 — 1 — 1 2 15(+1)

1 gCHt.

4 5 2 2 7 3 __ 3 3 3 5 6 2 4 7 56
20 37 36 29+1 25 25 15 34 20 38 23 29 42 36 25 434+1

18+2 13 14 14 16 9 15 9 10 11 2 13 11 12 6 173+2
12 11 11 4 6 2 — 1 2 2 — 1 — — — 52

1 1

5 9 3 2 9 3 1 5 3 4 4 6 2 fi 8 70
21 29 34 33 33 26 19 34 28 44 17 32 42 40 27 459
13 8 5 6 6 7 4 2 3 3 4 8 8 5 2 84
5 9 5 1 2 1 2 3 — 2 3 1 2 — 1 37
5 <; 9 5 2 2 1 1 31

1 1 2

56* 66 62 33 18 13 23 16 21 15 13 16 17 20 21 410
— — — — 4 4 1 6 2 3 1 4 1 3 2 31
— — 1 17 32 22 6 25 12 36 16 29 37 29 16 278

Betrag des Schulgc ldes h. 0 .
im I. Semester 4430 fl.

39 34 27 30 26 17 21 15 25 15 13 20 20 25 21 346
— 6 5 — 3 5 — 4 1 3 1 5 2 2 1 38
10 21 24 18 24 17 6 25 10 35 14 22 32 25 18 301
— 1 1 — 1 — — — 1 — 1 2 — — — 7

Gesammtbetrag des Schul­
geldes im « ahre 188 . . 8355 fl.

5 2 2 4 7 2 3 8 3 15 7 17 22 15 15 127
0 C5 so 0 <N CO ec

0 os CO CO OS CO 10 384,88!© 0 OS «■H co 1̂ CO
00 00 CD »ri ! ' OS in

1 in Capodistria bezahlt.
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10.) Unterstützungsweaen.
o)  An S t ip e n d ie n  bezogen (sieh unter Nr. 9) 127 Schüler fl. 10 384,88.

Außerdem wurde die Gregor E n g e lm a n n ’sche Stiftung per fl. 20 an drei 
arme brave Schüler und der Ertrag der Dr. Joh. A h a č ič 'sehen Stiftung pr. fl. 16,80 
in kleineren Beträgen vertheilt.

b) Der G y m n a s i a l - U n t e r s t ü t z u n g s f o n d  (gegr. 1856). Laut Rechnungserledigung 
vom 29. Juli 1883, Z. 1312, besaß derselbe am Schlüsse des Schuljahres 1883 
(15. Juli) fl. 6925 in Obligationen und fl. 107,83 in Barem; dann 919 Lehr- und 
Hilfsbücher und 150 Atlanten.

Ü b e r s ic h t  d e r  G e b a ru n g  im  S c h u l ja h re  1883/84.

A. E i n n a h m e n :
Transport aus 1883 (in B a rem ).................................................................... fl.
Ganzjährige Interessen einer krain. Grundentl.-Oblig. per 500 fl. CM. »

» » des Franz Metelko’schen Legates pr. 400 fl.
österr. N o te n r e n te ..................................................................................... »

Ganzjährige Interessen von fl. 6000 gemeins. Papierrente . . . . »
Laufende Interessen zeitweilig in der Sparcasse angelegter Barbeträge

pro 1883 .................................................................................................................»
Unterstützungsbeiträge:

Von den Professoren Skubic und Vavru . . . .  fl. 3,52 
Durch Sammlung von den Gymnasialschülern * . > 144,45

zusammen . . fl. 559,45
Außerdem widmete demselben beim Übertritte in den bleibenden 

Ruhestand Prof. Dr. Jos. Nejedli eine Obligation in Papierrente pr. fl. 50.
B. A u s g a b e n :

In Gemäßheit der monatlichen Conferenzbeschlüsse wurden für dürftige 
Schüler verausgabt:

Für Lehrbehelfe, Schulgeld, Kleidung, Quartier, Krankheitsaushilfe fl. 362,65 
Zum Ankaufe von 2 Stück Obligationen gem. Notenrente ä 100 fl. Nom. » 160,70

zusammen . . fl. 523,35
Nach Abzug der Ausgaben von obigen Einnahmen ergibt sich ein barer 

Casserest per fl. 36,10. Das Vermögen dieses Fondes besteht sonach am Schlüsse 
des Schuljahres 1884 aus fl. 7175 in Obligationen und fl. 36.10 in Barem; dann 
1077 Lehr- und Hilfsbüchern und 157 Atlanten.

Unentgeltlich wurden gespendet: (von Professoren) Gartenauer 7 Bände, 
Nedwed 1 Band, Dr. Požar 1 Band, — (von Schülern der II. a. CI.) Ceconi 
2 Bände, Cruschiz 1 Band, v. Garzarolli 3 Bände, v. Gerliczy 3 Bände.

Indem der Berichterstatter für alle diesem Fonde ,  de r  di e  S t e l l e  e i n e s  
U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n e s  o de r  e i ne r  s o g e n a n n t e n  S c h ü l e r l a d e  v e r ­

* VIII. 01. B. v. Gerlach 3 fl.; Ahazhizh. Detela, Goltsch, Moravec, Mrhal, Suppan ä 1 fl. — VII. CI. 
Baumgartner, Gr. Chorinsky, Hočevar Jos., Mihelčič, Pogačar Karl, Schreyer ä 1 fl.; Förster, Zabukovac ä 
50 k r.; Hočevar Joh., Zupan Jos. ä 30 kr. — VI. CI. Koster 5 fl.; Fabiani, Laggner, Samassa & 1 fl; Foerster, 
Habat. Kremžar, Tschech ä 50 k r .; Cegnar, Grimm ä 40 k r .; Kuralt 30 k r .; Češarek, Pirc ä 20 k r.; Ungon. 
8 kr. — V. a. CI. (Fr. v. Puthon 4 fl.); Baumgartner, liorštner, Eger, Hozhevar, (R. v. Premerstein) öl 1 fl.; 
Babnik, Seemann ä 50 kr.; Demel 30 kr. — V. b. CI. Rupnik 50 kr.; Domicelj, Kunstelj, Majdič, Povše, 
Tome, Ušeničnik k 20 kr.; Gorup 10 kr. — IV. a. Cl. R. v. Pittoni 4 fl.; Gr. Chorinsky, v. Gerliczy, Habit, 
Kapretz, Sajiz, Thomitz, Valenta a 1 fl. — IV. I). Cl. Ažbe, Mat ä 50 k r .; Laurenčič, Skerbec ä 40 k r .; Dolničar, 
Žvan ä 30 k r .; Benkovič, Mejač, Rihar, Ušeničnik ä 20 k r .; Dimnik, Zanoškar ä 10 kr. — III. a. Cl. Lassnik, 
Plachota ä 5 fl.; Clementschitsch, Florio, v. Rossignoli ä 4 fl; Auer 3 fl. • (Polla 2 fl.); Bušič, Ledenig, Sajovic 
ä 1 tl.; Lapajne, Rizzoli, (Zotter) ä 50 kr.; Wutscher 20 kr. — III. h. Cl. Maurer 70 kr.; Gregorič, Polenšek 
ä  40 kr.; Kromar 20 kr.; Medved Joh., Potrebin, Rožnik a 10 kr. — II. a. Cl. Ceconi, F.icheltcr a 4 fl.; Do- 
berlet, v. Gerliczy, (R. v. Premerstein), Sajovic ä 1 fl.; Hönigschmidt 70 k r .; Ahazhizh, Rojic, Rotter, Scholl- 
mayr, Stangl ä 50 kr; v. Garzarolli, Kunc, Stedry ä 40 k r .; Breschar 35 k r .; Sedmak 34 kr ; Greenham 25 kr.; 
Kovač 10 kr.; Ungen. 96 kr. — II. b .  Cl. Ravnihar 2 fl. 50 kr.; Mlakar 40 kr.; Plehan 30 kr; Dolenc Ant., 
Dolenec Val., Hribar, Kobler, Malič, Zdešar ä 20 kr.; Gorišek, Jerala, Kržišnik, Snoj ä 10 kr. — II. c. Cl. 
Škof 78 kr.; Globočnik 50 kr.; Peršin 30 kr.; Rant, Turk ä 20 kr.; Juvane 10 kr. — I. a. Cl. Florio 4 fl.; 
(Ceconi, Schinigoi ä 2 fl.); Dobravc, Galle, Janesch, Kail, Bar. Lazzarini, Luckmann. Merizzi, Millitz ä 1 fl.; 
Ravnikar, Salomon, Seemann, Skonc ä 50 kr.* Mazuran 43 kr.; Friškovic 30 kr.; Wruss 20 kr. — I. b. Cl. 
Mosche 1 fl.; Ambrožič, Gruntar ä 50 kr.; Holeček, Mikuž, Sterle, Tomec, Zarnik ä 40 kr.; (Gorup, Millautz 
h 30 kr.); Medic 30 kr.; Schrauzer 25 kr.; Primožič 21 kr. ; Dolenc, Fabiani, Finžgar, Premk, Stupica ä 20 kr. 
— I. c. Cl. Lavrič 1 fl.; Brinšek, Pogačnik Ant., Jos. ä 50 kr.; Milavec 40 kr.; Fabiani, Leskovec, Praedica, 
Ungen. ä 30 k r .; Govekar, Modrian, Peterlin, Remškar, Sušnik, Wiegele, Žvan a 20 kr.

107,83
23,62

16,80
252,—

11,23

147,97
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tri t t ,  gespendeten Beiträge seinen wärmsten Dank ausspricht, erlaubt er sich 
denselben den Angehörigen der Gymnasialschüler und anderen Jugendfreunden 
zu wohlwollender Förderung bestens zu empfehlen.

c) U n t e r s t ü t z u n g s s p e n d e  der löbl .  krain.  S p a r c a s s e .
Wie alljährlich, so widmete auch für das Jahr 1884 der Verein der 

krain. Sparcasse zur Unterstützung dürftiger Schüler dieses Gymnasiums den 
namhaften Betrag von 200 fl. hauptsächlich für Lehrbücher und Scliulerfordernisse, 
worüber der Verwendungsnachweis an die löbl. Sparcassedirection bis Ende des 
Solarjahres geliefert wird.

d) Auch während des Schuljahres 1884 erfreuten sich viele dürftige Gymnasial­
schüler von Seite der Convente der PP. F r a n c i s c a n  e r , FF. U r s u l i n n e n  und 
b a r m h e r z i g e n  S c h w e s t e r n ,  des hochwürdigen D i ö c e s a n - S e m i n a r s ,  des 
f. b. C o l l e g i u m s  A l o y s i a n u m  u. a„ sowie v i e l e r  P r i v a t e n  durch Ge­
währung der Kost oder einzelner Kosttage edelmüthiger Unterstützung.

Im N a m e n  der  u n t e r s t ü t z t e n  S c h ü l e r  s p r i c h t  der  B e r i c h t ­
e r s t a t t e r  a l l e n  p. t. W o h l t h ä t e r n  der A n s t a l t  den v e r b i n d l i c h s t e n  
D a n k  aus.

e) Da s  f ürs t b i s ch .  D i ö c e s a n - K n a b e n s e m i n a r  (Collegium Aloysianum).
Dieses im Jahre 1846 vom Fürstbischöfe A. A. Wo l f  gegründete und aus 

den Stiftungsinteressen und den Beiträgen des hochw. Clerus und einzelner Zahl­
zöglinge erhaltene Convict zählte am Schlüsse des Schuljahres 1884 an Zöglingen 40, 
die als öffentliche Schüler dieses Staatsgymnasium besuchen und nur an dessen 
religiösen Übungen nicht theilnehmen. Die Leitung dieser Anstalt ist dem hochw. 
f. b. Consistorialrathe und Gymnasial-Professor Thomas Zupan anvertraut; zur 
Seite steht ihm dabei als Präfect der hochw. Religionslehrer und approb. Gym- 
nasial-Lehramtscandidat Dr. J o h a n n  Svet i na .

11.) Aufnahmstaxen und Lehrmittelbeiträge der Schüler.
An A u f n a h m s t a x e n  ä 2 fl. 10 kr. giengen von 213 neu eingetretenen Schülern 

ein 447 fl. 30 kr.; an Taxen für Zeu gni s du p l i ca t e  12 fl.; an L eh rm i t te  1 bei  t rägen  
k 1 fl. von 740 Schülern 740 fl., im ganzen also an Schülerbeiträgen für Lehrmittel 1187 fl. 
30 kr. Die Vertheilung derselben wurde in Gemäßheit der h. U.-M.-Vdg. vom 14. Juni 1878, 
Z. 9290, vorgenominen. Die nach derselben den einzelnen Unterrichtszweigen zugewiesenen 
Dotationen erleiden aber eine Einschränkung durch die h. U.-M.-Vdg. vom 26. November 
1879, Z. 18 158, wonach zeitweilig auch die bisherige Studienfondsdotation des hiesigen 
(im Interesse des Gymnasiums, der Staats-Oberrealschule, der Lehrer- und Lehrerinnen- 
Bildungsanstalt sowie des Landes erhaltenen) botanischen Gartens pr. 210 fl. aus diesen 
Lehrmittelbeiträgen der Gymnasialschüler zu bestreiten ist.

VIII.
Lehr in ittel -Samm 1 ungen.

1.) Die Gymnasialbililiotliek. Dieselbe stand als Lehrer- und Schülerbibliothek 
unter der Obsorge des wirkl. Gymnasiallehrers E. N e d w e d .  Die Schülerbibliothek slov. 
Abtheilung versah der suppl. Lehrer Alfons Paul i n .  — Dieselbe erhielt im Schuljahre 
1884 folgenden Zuwachs:

I. Als L e h r e r b i b l i o t h e k :
a) Durch Schenkung:

Vom h. k. k. Unterrichtsministerium durch den h. k. k. Landesschulrath: Skofiz. botanische 
Zeitschrift 1884;

von der h. k. k. Landesregierung: Gesetz- und Verordnungsblatt für Krain 1884; 
vom historischen Verein für Steiermark: a) 31. Heft «Mittheilungen», b) 19. Jahrgang «Bei­

träge», c) Krones: «Festrede aus Anlass der 600jähr. Habsburgfeier der Steiermark»; 
von der Verlagshandlung Schworella und Heick: Goldbacher: Lat. Grammatik, und Nahrhaft: 

Lat. Übungsbuch zu Goldb. lat. Gram., Th. 1 und 2; 
von der Verlagshandlung Tempsky in Prag: 7 Hefte d. Bibi, script. Graeci et Rom.; 
von der k. k. Staatsdruckerei in Wien: Kollar J. Staroitalija slavjanska (m. Tafel);
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vom Herrn Prof. Zupan: Lewinsky Josef, Theatralische Carričren; — vom Herrn Prof. 
Marn: Marn Kopitarjeva spomenica; — vom Herrn Prof. Žakelj: a)  Suman, Slovenska 
slovnica; h) Zeitschrift für üsterr. Gymnasien, Jahrgang 1870 u. 1871; 

von dem Schüler VIII. CI. Ahazhizh: Seibt, Plinii Ciecilii Secundi Epistol®.

b) Durch Tausch:
35 Programme baierischer Gymnasien, /543 von preußisch-deutschen Mittelschulen, 

203 von österr.-ungar. Mittelschulen, 1 von Lehrer-Bildungsanstalten, 29 von anderen 
Lehranstalten.

c) Durch A nkau f:
a) Z ei t s c hr  i f ten:

Verordnungsblatt des k. k. Unterrichtsministeriums (1884) 2 Exempl. — üsterr. und 
Berliner Gymn.-Zeitschrift (1884). — Zeitschrift fiir das höhere Unterrichtswesen (1884). — 
Zarncke, lit. Centralblatt (1884). — Globus, illustr. Zeitschrift für Länder- und Völker­
kunde (1884). — Zeitschrift für das Realschulwesen (1884). — Rundschau für Geographie 
und Statistik (1884). — Jagič: Archiv für slav. Philologie.

b) Werke :
Andresen, Uber deutsche Volksetymologie; Concurrenzen in der Erklärung deutscher 

Geschlechtsnamen. — Hann, Klimatologie (Forts, aus d. Bibi. geog. Handbücher v. Ratzel).
— Peter A., Verzeichnis der geeigneten und nicht geeigneten Jugendschriften für Volks­
und Bürgerschulen. — Sanders. Satzbau und Wortfolge in der deutschen Sprache. — 
Suman, Die Slovenen. — Wagner, Geogr. Jahrbuch, Bd. 9. — Wundt, Logik (Forts.). — 
Detter, Iloraz und seine Zeit. — Buc.hholz, Homer. Realien (Forts.). — Schumi, Archiv 
für Heimatskunde (Forts.)

c) G e o g r. - h i s t o r. L e h r m i t t e l :
v. Hardt. Wandkarte v. Asien, Europa. Afrika. — Bar. Chavanne, Physical. statistischer 

Handatlas von Österreich-Ungarn. — Baer, Types Principaux des diff. races humaines. — 
Langl, Bildertafeln zur Gesch. (Forts.) sammt Text. — Hölzl, Geogr. Charakterbilder (Forts.) 
sammt Text.

II. Sch  ü 1 e r b i b  1 i o tke k:
a) Durch Schenkung:

Von den Herren: Ha u f f e n :  Goethes Gedichte. — P r i b o š i č :  Skets Kres 1884. — 
Von den Prof. Le ve c :  Zvon 1883; Jurčič, Rokovnjači, zbrani spisi, II. zvezek. — Marn:  
Jezičnik, 21. leto. — P l e t e r S n i k ,  Slov. Talija 1882; «Hrvatska čitanka I., II.; Janko 
Tomič, slika iz hrvatske i slovenske poviesti; Novovieki izumi u znanosti, I. Sem.; Za­
bavna knižnica Nr. 51—56; Vienac, 14. leto; Gundulic, diela. 2. knjiga. — V a v r u ,  Vrtec
1883. — Ž a k e l j ,  Slov. Talija, zvezek 19.—51.; Žnidaršič, Oko in vid; Vedež, časopis za 
mladost; Woldrich, Somatologija. — Mehrere Hefte der Hempel’schen Ausgabe deutscher 
Classiker. -— Kossowo. Serbisches Heldengedicht. — Von den Schülern: R o ž n i k  VIII.: 
Slovenske večernice 1883. — M l a d i č  VII.: Mehrere Expl. «Večernice». — K r e m ž a r  VI.: 
Lessings Prosa.

b) Durch A nkauf:
Andersen, Ausgewählte Mährchen. — Armin, Das alte Mexiko und die Eroberung 

Neuspaniens durch Ferdinand Cortez. —• Ausgew. Gedichte Walthers von der Vogelweide.
— Barrack. Cooper, Marks Ritt. — Becker. Ausgew. Geschichten und Mährchen. — Beecher- 
Stowe, Onkel Toms Hütte. — Bechstein R.. Das höfische Epos. — Braun Jugendblätter
1884. — Braun. Das Geheimnis des Schreibtisches. — Brehm-Zimmerinann, Bilder und 
Skizzen aus dem zoolog. Garten. — Büngern, Märchen und Sagen. — Campe, Robinson 
der Jüngere. —■ Dimitz. Die Habsburger in Krain (Festschrift), 2 Expl. — Erler, Deutsche
Geschichte (Forts.) — Freytag G., Die verlorene Handschrift (2 Bde.); die Ahnen (6 Bde.);
Soll und Haben (2 Bde.) — Göpel, Kunstgeschichte. — Hahn Werner, Geschichte der 
poetischen Literatur der Deutschen. — Hamann-Lee, Rosamunde Fane. — Hartwig G., 
Der hohe Norden im Natur- und Menschenleben; Gott in der Natur oder die Einheit der 
Schöpfung; Die Unterwelt mit ihren Schätzen; Die Inseln des großen Oceans im Natur- 
und Völkerleben. — Herbst, Hilfsbuch für die deutsche Literatur-Geschichte, Th. I. 
(6 Expl.) — Höcker, Der Tyrann der Goldküste. — Höcker - Cooper, Conanchet,
Lederstrumpf - Erzählungen (2 Expl.) — Höcker- Marryat, Steuermann Ready, der neue 
Robinson; Peter Simpel, die Ansiedler in Canada. — Höcker - Murray, Prärievogel.
— Hölders, Geog. Jugend- und Volksbibliothek: a) Lehnert Jos., Eine Weltumseglung,
b) Zehden, Norwegen. — Jacobs, Alwin und Theodor. — Keck, Göthes Hermann
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und Dorothea. — Klöden, Vaterländische Bilder aus Natur, Geschichte, Industrie 
und Volksleben der Deutschen (9 Bände). — Leutemann , Bilder aus allen Zonen.
— Ludwig, Schloss Heimburg. — Masius, Naturstudien (2 Bde.); die gesammten Natur­
wissenschaften (3 Bde.) — Meißner - Knighton, Erzählungen eines alten Seefahrers. — 
Menge, Einführung in die antike Kunst. — Mensch, Robinson Crusoe. — Müller, Die 
jungen Canoeros des Amazonenstromes. — Münchner Bilderbogen, a) Das Alterthum;
b) Aus der Vorzeit. — Ohorn, Der Eisenkönig. — Oppel, Das alte Wunderland der Pyra­
miden; Abenteuer des Capitän Mago. —- Pichler Luise, Mährchen; Des Dorfes Rose. — 
Plieninger, Vom schwarzen Continent. — Renner, Wien im Jahre 1683. — Biehl, Cullur- 
historische Novellen. — Roth, Stanleys Reise durch den dunklen Welttheil; Die Römer 
in Deutschland; Die Nordpolfahrer. — Schwab, Die schönsten Sagen des classischen Alter­
thums. — Schwab-Berg, Deutsche Volksbücher. — Stifter, Bunte Steine; Ein Weihnachts­
abend. — Stoll, Handbuch der Mythologie der Griechen und Römer; Erzählungen aus der 
Geschichte für Schule und Haus. — Swift-Werner, Gullivers Reisen. — Umlauft, Die 
österr.-ungar. Monarchie. — Vilmar, Lebensbilder deutscher Dichter. — Walter, Erzählungen 
und Mährchen für die Jugend. — Weinland, Rulaman. — Werner, Der Jugend Fabelschatz.
— Werther-Musaeus, Volksmährchen der Deutschen. — v. Wildenrath, Adalbert Harras.

Zvon 1883. — Kres 1883. —_ Vrtec 1883. — Dimic, Habsburžani v deželi kranjski, 
(2 Expl.) — Hladnik, Na valovih Črnega morja (2 Expl.); sveta grofinja Genovefa; črni 
bratje (2 Expl.); dve čudapolni pravljici (2 Expl.); Nikolaj Zrinjski (2 Expl.); Hirlanda; 
Najdenček (2 Expl.) — Alešovec, Vrtomirov prstan; pod turškim jarmom (2 Expl.); eno 
leto med Indijanci; Hildegarda; jama nad Dobrušo; cesar Maks in Mehika. — Musäus, 
Repoštev (2 Expl.); Bojtek (2 Expl.) — Malavašič, Erazem; oče grof Badecky (2 Expl.)
— Außerdem die von der Matica Slovenska und vom Hermagoras-Vereine in Klagenfurl 
herausgegebenen Werke pro 1883.

2.) F ü r den Zeichenunterricht. Perspect. Anschauungsapparate (6 St.) — Drei 
rechtw. verbundene Kreise. -— Quadrat. Platte. — Kreisrunde Platte mit ijuadr. Öffnung.
— Coinbination des Halbcylinders mit Stäbch. — Säulenstück mit Deckplatte. — Pris­
matisches Doppelkreuz mit Stufen. — Tonnengewölbe. — Kuppel mit Grundbrett.

3.) Das physikalische Cabinet, unter der Obsorge des Prof. M. Wu r n e r .  erhielt von 
der Lehrmittelquote per 300 fl. im Schuljahre 1884 nachstehenden Zuwachs: Sphärometer.
— Apparat zum Princip der Pendeluhr. — Elfenbeinkugel, eingerichtet für den Stoß 
gegen eine Wand mit Gradbogen versehen. — Apparat zum Nachweis der allseitigen 
Fortpflanzung des hydrostatischen Druckes. — Communicationsgefäß mit vier verschie­
denen Schenkeln. — Apparat zum Nachweis des Communicationsgesetzes ungleicher 
Flüssigkeiten. — Apparat für das Mariotte’sche Gesetz für 2'/„Atmosph. — Compressions- 
luftpumpe mit Heronsball. — Apparat für die Spannkraft der Dämpfe. —• Siemens Wider­
standssäule. — Galvanoplastischer Apparat. — Modell zur Erklärung des Principes einer 
dynamischen Maschine mit Gramme’schem Hing. — Glühlampe nach Swan mit Statif.

4.) Das naturhistorische Cabinet, unter der Obsorge des Prof. H. G a r t e n a u e r ,  
erhielt aus dem Dotationsantheile pro 1883/84 per 100 fl. folgenden Zuwachs:

a) d u r c h  A n k a u f :  Skioptikonbilder. — Diverse Mineralien zur Ergänzung der 
Sammlungen. — 5 St. Vögel. — Algenpräparat. — Zeitschrift «Naturhistoriker»
1884. — 6 Crustaceen.

b) d u r c h  S c h e n k u n g :  Collection Krystallmodelle (von P r e g e l  aus d. V. a. CI.)
— Buteo vulg. (von K o v a č  aus d. II. a. CI.)

D ie ö f f e n t l i c h e  k. k. S t u d i e n b i b l i o t h e k  mit einer jährl. Dotation von 1200 fl., 
unter der Verwaltung des k. k. Custos Herrn Dr. G o t t f r i e d  M u y s .  steht unter den 
gesetzlichen Vorschriften sowohl dem Lehrkörper als auch den Schülern zur Benützung 
offen. Dieselbe enthielt am Schlüsse des Solarjahres 1883: 32 242 Werke in 48 269 Bänden, 
5019 Hefte, 1810 Blätter, 420 Manuscripte, 238 Landkarten.

D er k. k. b o t a n i s c h e  Ga r t e n ,  derzeit unter der Leitung des Gymnasialprofessors 
V. K o n s c h e g g  und der Obsorge des Gärtners Job.  Rul i t z .  — Die Benützung desselben 
steht a l l e n  L e h r a n s t a l t e n  zu, dem Publicum ist er an regenfreien Nachmittagen zu­
gänglich ; Zuwachs und Ersatz des Abganges. — Die bisherige Studienfondsdotation zur 
Erhaltung desselben per 210 fl. wurde auch im Schuljahre 1884 aus den Lehrmittelbeiträgen 
der Gymnasialschüler bestritten. Außerdem leistet die Stadtgemeinde einen jährlichen 
Beitrag von 105 fl.

D as L a n d e s m u s e u m  mit sehr reichhaltigen Sammlungen aus allen drei Natur­
reichen, von Alterthümern und culturhistorischen Objecten, erweitert durch reichhaltige 
Pfahlbauten- und prähistorische Funde in Krain. Dasselbe ist an regenfreien Donnerstagen, 
resp. Sonntagen, von 10 bis 12 Uhr allgemein, sonst über specielles Ansuchen zugänglich.
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IX.
Maturitätsprüfungen.

A. Themen fü r ilie schriftlichen M atu ritä tsp rü fungen :

1.) Im  Septembertermine 1883:
Aus der Mathematik:

. x  +  a x  — a 10a* +  4«Z> +  2b2 _ ,a) Aus der Gleichung — 1----- \- - - —  a , „ - das x  zu finden.
x  — a x  +  « — 3«- +  b-

b) Die Grundfläche einer Pyramide ist ein regelmäßiges Achteck, dessen Seite =  
52 dm. Wie groß ist die Höhe, wenn der cubische Inhalt 25,429 dm3 beträgt?

3// 2 x
c) Durch den Punkt x , =  5, »/, =  7 ist zur Geraden ^  +  1 eine Parallele

gezogen. Welches ist deren Gleichung? wie groß deren Abstand von der gegebenen 
Geraden?

2.J Im  Märztermine 18S4:
a) Übersetzung ans dem Deutschen ins Latein: Süpfle II. Nr. 258, Xenoph. Memor.
b) Übersetzung aus dem Latein ins Deutsche: Liv. 1. XXXIX. 51.
c) Übersetzung aus dem Griechischen ins Deutsche: Xenoph. Anah. VII. 1. 25—30.
d) Deutscher Aufsatz: Einer bedarf des ändern im Leben und in der Wissenschaft.
e) Aus der Mathematik:

a) Jemand hat ein Capital von 30000 fl. zu 4% Zinseszinsen ausstehen. Er 
nimmt am Ende jeden Jahres von den erhaltenen Zinsen 800 fl. zu seinem Unter­
halte weg und schlägt den Rest zum Capitale. Wie groß wird dieses nach 
15 Jahren sein?

ß) In einer geraden sechsseitigen Pyramide ist die Länge der Kante an der 
Basis 4,5 m, die von der Spitze der Pyramide auf diese Kante gefällte Senk­
rechte beträgt 9 m. Wie groß ist der Körperinhalt der Pyramide?

y) Die Gleichung eines Kreises sei x 2 y2 =  16, die Gleichung einer Ge­
raden i/ — 2x  +  5. Es sollen die Coordinaten der Durchschnittspunkte dieser 
beiden Linien und die Länge der dadurch bestimmten Sehne bestimmt werden.

3.) Im  Julitermine :
a) Übersetzungaus dem Deutschen ins Latein: Hauler, Stilübungen f. O. CI. I. Nr. 70. 

(1, thlw. 2), Caesars Rede.
b) Übersetzung aus dem Latein ins Deutsche: Sallust. Cat. 40—42.
c) Übersetzung aus dem Griechischen ins Deutsche: Herod. VIII. 50—53.
d) Deutscher Aufsatz: Welche Wirkung hatte das Auftreten Lessings für die deutsche 

Literatur?
e) Slovenischer Aufsatz: Vodnik in Preširen. (Primerjajoča ocena njiju literarnega 

delovanja).
f )  Aus der Mathematik:

a) Ein Vater hinterlässt seinen 7 Kindern ein Vermögen von 40000 fl., welches 
zu 5 '/2% Zinseszinsen anliegt. Davon beziehen die Kinder am Ende eines jeden 
Jahres 2000 fl. Wie viel erhält jedes der 7 Kinder nach 10 Jahren, wenn das 
gesammte Vermögen zu gleichen Theilen unter sie vertheilt wird?

ß) Der cubische Inhalt eines geraden Kegels beträgt 45 a n 3. Wie groß ist 
der Radius und die Höhe, wenn letztere mit der Seite einen Winkel von 23° 8' 
bildet?

Y) An einen Kreis mit der Gleichung: x 2 - f  y2 =  100 wird in einem Punkte, 
dessen Abscisse x , =  6 und die Ordinate positiv ist, eine Tangente gezogen. 
Welchen Winkel bildet diese Tangente mit einer Geraden, welche durch die 
Punkte x a =  — 5, i/2 =  0; x 3 =  3, i/3 =  4 geht?

B. E rgebnis der M aturitätsprüfungen im Schuljahre 1882/83:
Im Märztermine 1883 fand keine Prüfung statt. Für den Julitermin meldeten 

sich alle öffentlichen Schüler der VIII. Classe (48), 2 aus dem Vorjahre (1 davon 
zum zweitenmale) und 1 Externer. Die schriftlichen Prüfungen wurden am 29. Mai
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bis 2. Juni abgehalten. Der Externe brachte sie wegen Erkrankung nicht zum 
Abschluss. Zu den vom 4. bis 10. Juli unter der Leitung des Berichterstatters 
abgehaltenen mündlichen Prüfungen erschienen, da 1 öffentlicher Schüler indes 
zurückgetreten, 1 erkrankt, 4 local ausgeschlossen, aber ausnahmsweise mit 
Bewilligung des k. k. Landesschulrathes als Externe zur Fortsetzung der Prüfung 
zugelassen worden waren, im ganzen 48 Examinanden (42 öffentl. und 6 Externe). 
Von diesen wurden 7 für «reif mit Auszeichnung», 25 öffentliche und ein Externer 
für «reif» erklärt, 6 öffentlichen und 2 Externen die Wiederholungsprüfung nach 
2 Monaten aus je einem Gegenstände bewilliget; 2 öffentliche und 1 Externer 
waren während der mündlichen Prüfung wegen ungünstigen Fortganges derselben 
zurückgetreten ; 2 öffentliche und 2 Externe wurden auf 1 Jahr reprobiert. Bei 
der am 26. September 1883 abgehaltenen Prüfung wurden 6 öffentliche und 
1 Externer für «reif» erklärt, 1 Externer auf ein halbes Jahr reprobiert.

Übersicht der Maturitätsprüfungs-Resultate im Sclmljalire 1882/83.*

Namen der approb. 
Abiturienten Ort um! Jahr der Geburt Ort und Dauer der Studien Angeblicher Beruf

R. v. Bleiweis-Tersteniski 
Johann Krainburg 1865 Laibach 1876—1883 Medicin

Bohinec Adolf Nassen fuß 1863 dto. 1876—1883 Bodencultur
Bonač Franz Laibach 1863 dto. 1876— 1883 jurid. Stud.
Češenj Andreas Tacen u. Gr.-Gallenberg 1864 dto. 1876—1883 Theologie
Drukar Augustin Krainburg 1864 Krainburg (U.-G). 187e_ 83 

Laibach (O.-G.) jurid. Stud.

Faifar Georg Dražgoše bei Eisnern 1862 Krainburg (U.-G.) 
Laibach (O.-G.) lö7b Theol. (Freiw.)

Geiger Johann Košana 1863 dto. 1876—83 Medicin
Göstl Franz Graz 1864 dto. 1876—83 dto.
Gusel Franz Hotavlje 1862 dto. 1875—83 Theologie
Heinzmann Albert Pernegg (Steierm.) 1861 Villach (U.-G.)

Laibach (O.-G.) “ Naturwiss.
Hladnik Johann Petkovec bei Loitsch 1863 dto. 1876—83 Theologie
Jabornegg v. Altenfels 

Heinrich Neumarktl 1866 dto. 1876—83 jurid. Stud.
Kosler Johann Laibach 1865 dto. 1876—83 Landwirtschaft
Kreiner Alois Koflern bei Mitterdorf 1862 Gottschee (U.-G.) . „„ 

Laibach (Ö.-G.) 18' 6~ 83 Theol. (Freiw.)
Kr ž i š n i k  J o s e f St. Loonhard bei Lack 1862 dto. 1876—83 cl. Philol. dto.
K u h a r  A n d r e a s St. Martin bei Stein 1862 dto. 1876—83 Medicin dto.
Langof Adolf Mosel 1865 Gottschee (U.-G.) UQ 

Laibach (O.-G.) 18/b 83 jurid. Stud.

Lesar Johann Jurjevič bei Reifniz 1861 Gottschee (I. CI.) oq 
Laibach (II.—VIII.) Theologie

Ma y e r  F r a n z Krainburg 1864 dto. 1876—83 Medicin
Mikš Johann Hotederšica 1863 dto. 1876—83 Theologie
Oblak Johann Jama 1863 dto. 1876—83 dto.
Oblak Johann Bischoflack 1864 dto. 1875—83 jurid. Stud.
Pauser Josef Laibach 1865 Gottschee (U.-G.) <876—83 

Laibach (O.-G.) dto.

Pellegrini Josef Windischdorf 1863 Gottschee (U.-G.) Q9 
Laibach (O.-G.) 1H7b Theologie

Pessiak Victor Laibach 1864 dto. 1876—83 jurid. Stud.
Pešec Anton Brest bei Brunndorf 18(54 dto. 1876—83 dto.
P i r c  M a x i m i l i a n Laibach 1864 dto. 1875—83 math. naturw.St.
Pleiweiss Karl dto. 1864 Krainburg (U.-G.) 1876„ 83 

Laibach (O.-G.) Medicin

Samotorcan Josef St. Jobst 1862 dto. (Görz 1875—83 
V.Classe, II. Sem.) Theologie

Seigerschmid Mathias Radoboj (Kroat.) 1864 Laibach 1876—83 Montanistik
Seitner Karl Sava bei Assling 1864 dto. 1876—83 Bodencultur
Steska Eduard Stein 1863 dto. 1875—83 Medicin (Freiw.)
Šavs Johann Höflein 1864 Krainburg (U.-G.) 187(i„ 83 

Laibach (O.-G.) dto.
Verderber Alois Gottschee 1865 dto. 1876-83 jurid. Stud.
Verhovšek Franz Haselbach (Kl.-Podlog) 1859 Rudolfswert (U.-G.) 187ß_ 83 

Laibach (O.-G.) Theologie

Vo v k  J a k o b Sobenavas bei Čatež 1863 Rudolfswert (I. CI.) 187ß_ 83 
Laibach (forts.) Forstwesen

Zakrajšek Franz Oblak 1863 dto. 1876—83 Medicin
Zupanc Ignaz Krainburg 1864 Krainburg (U -G.) 1876_ 83 

Laibach (O.-ü.) Theologie

Ž u ž e k  Al o i s Planina 1865 Görz (I., II.) 1876—83 
Laibach (Forts.) dto.

* Durchschossener Druck bedeutet «reif mit Auszeichnung».
6
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Matnritätspriifnngen im Schuljahre 1883/84.
Im Märztermine unterzog sich ein im Vorjahre krankheitshalber zuriickgetretener 

Externer und wurde für «reif» erklärl.
Am Schlüsse des Schuljahres 1883/84 meldeten sich alle 39 öffentlichen Schüler der 

VIII. Classe (darunter 1 zum zweitenmale), ferner ein Externer (zugleich außerordentlicher 
Schüler) zur Maturitätsprüfung, endlich 1 aus dem Vorjahre z u r  Wiederholung derselben. Die 
schriftlichen Prüfungen wurden vom 4. bis 9. Juni, die mündlichen vom 7. bis 12. Juli 
unter der Leitung des Berichterstatters abgehalten. Das Ergebnis wird im nächsten Jahres­
berichte ersichtlich gemacht werden.

X.

Zur Chronik des Gymnasiums.
Veränderungen im Lehrkörper seit dem Schlüsse des vorigen Schuljahres.

Im Nachhange zum vorjährigen Berichte wird bemerkt, dass infolge des Wieder­
eintrittes des krankheitshalber beurlaubt gewesenen Professors F r a n z  S u k l j e  der ihn 
vertretende approbierte Gymnasial-Lehramtscandidat Joh.  Go l l o b  mit Schluss des Schul­
jahres seiner h. o. Dienstleistung enthoben und dass Professor Th. Z u p a n  als Vertreter 
des geistlichen Standes zum Mitgliede des k. k. Landesschulrathes ernannt wurde.

Der suppl. Beligionslehrer und approbierte Gymnasial-Lehramtscandidat Dr. Johann  
S v e t i n a  wurde zum wirklichen Religionslehrer am Obergymnasium mit der Rechts­
wirksamkeit, vom 1. September 1883 ernannt (Min.-Erl. v. 17. Juli 1883, Z. 12 780). Auf Grund 
des h. Min.-Erl. vom 15. Aug. 1883, Z. 15515, traten die approbierten Gymnasial-Lehramts- 
candidaten Karl  S c h e g a  und L u k a s  Pi n t a r  (den Professoren Fr. Žakelj und Fr. VVies- 
thaler zugewiesen) am Beginne des Schuljahres 1883/84 ihr Probejahr an. Infolge der 
Nothwendigkeit, in der II. Classe für die slovenische Abtheilung die Parallelisierung des 
Vorjahres fortbestehen zu lassen, sowie wegen der vollständigen Beurlaubung des Prof. 
M. P l e t e r š n i k  und der Vertretung des Prof. S u k i j e während der Landtagssession (vom 
17. Sept. bis 20. Oktober) traten der Probecandidat Dr. Laur .  P o ž a r  als Hilfslehrer, der 
Gymnasial-Lehramtscandidat Joh.  T e r t n i k  als Supplent und der Gymnasial-Lehramts­
candidat E u g e n  Lab  als Hilfslehrer für den geogr.-hist. Unterricht mit slov. Unterrichts­
sprache in Verwendung. Mit dem h. Min.-Erl. vom 19. Dez. 1883, Z. 23588, wurde eine 
weitere Lehrkraft, Prof. Val .  K e r m a v n e r ,  für das II. Sem. beurlaubt; seine Lehrstunden 
übernahm tlieilweise der Probecandidat L. P i n t a r ,  theilweise Prof. Fr. Wi e s t h a l e r .  
Mit, Beginn des II. Sem. erlitt die Anstalt einen weiteren Verlust durch den Austritt des 
Prof. Dr. J os. Joh.  Ne j e d l i ,  der nach einer mehr als 30jährigen Thätigkeit im Lehramte 
an den Gymnasien in Leutschau (seit 1851) und Laibach (seit Oktober 1862) über eigenes 
Ansuchen in den bleibenden Ruhestand versetzt wurde (Min.-Erl. vom 23. Dezember 1883, 
Z. 23663). bei welchem Anlasse ihm über Al l erh .  E n t s c h l i e ß u n g  vom 16. Dezember 
die A l l e r h ö c h s t e  A n e r k e n n u n g  für seine vieljährige verdienstliche Wirksamkeit im 
Lehramte ausgedrückt wurde. Der Lehrkörper verabschiedete sich von dem biederen Col- 
legen in der Schlussconferenz des I. Sem. und überreichte ihm nachträglich durch eine 
Deputation zum Ausdruck der besonderen persönlichen und collegialen Hochachtung ein 
Album mit den Photographien aller derzeitigen Mitglieder, das dieser durch Übergabe 
seiner Photographie an die einzelnen Collegen freundschaftlich erwiderte.

Gleichzeitig mit N e j e d l i s  Austritt trat Prof. K e r m a v n e r  seinen Urlaub an; es 
wurde Prof. Š u k l j e  auf ein Jahr beurlaubt (L. Präs. 15. Febr. 1884, Z. 286), und Prof. 
Ant. H e i n r i c h  erkrankte an einer schweren Lungenentzündung. Um diesen Abgang an 
Lehrkräften zu ersetzen, wurde zunächst eine Änderung in der Vertheilung der Lectionen 
vorgenommen und der im I. Sem. an der hiesigen Staats-Oberrealschule in Verwendung 
gestandene Supplent J o h a n n  Š u b i c  und der G.-L.-Candidat Eug.  Lah zur Aushilfe 
berufen (L.-Sch.-R. 26. Februar, Z. 325), Prof. Heinrich aber vorläufig durch die Collegen, 
nach seiner Beurlaubung (M.-E. 28. März, Z. 5296) durch den approb. G.-L.-Candidaten 
Dr. Os c a r  Gr a t z y  (mit Genehmigung des h. Min. v. 29. April, Z. 8080) vom 18. April an 
suppliert. Letzterem wurde auch die Ablegung des Probejahres in Laibach und dem 
Supplenten Alexander P u c s k o  ausnahmsweise der Abschluss desselben bewilligt (M.-E. 
v. 6. Mai, Z. 8381, u. 5. Mai. Z. 8382). Seitdem erlitt der regelmäßige Unterrichtsgang keine 
weitere wesentliche Unterbrechung, ln Fälllen vorübergehender Erkrankungen und zeit­
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weiliger Verhinderungen einzelner Lehrer supplierten die Collegen deren Lehrstunden in 
bereitwilligster Weise, Prof. Fr. Žakelj den Berichterstatter während seiner dienstlichen 
Abwesenheit. Dem Prof. V. B o r š t n e r  wurde die erledigte Lehrstelle verliehen und der 
Hauptlehrer an der d. Lehrer-Bildungsanstalt in Budweis, Augustin We s t e r ,  zur Dienstlei­
stung zugewiesen. (M.-E. v. 14. Juni 1884, Z. 10 091.)

Die Professoren A. H e i n r i c h  und M. W u r n e r  (und in deren Vertretung E. N e d w e d  
und Ga r t e n  au er) fungierten auch heuer als Prüfungscommissäre bei den Aspiranten des 
Einjährig-Freiwilligendienstes; Prof. Wurner auch als Prüfungscommissär bei den Can- 
didaten für Volks- und Bürgerschulen; von dem Dienste als k. k. Bezirksschulinspector 
wurde er über eigenes Ansuchen enthoben (M.-E. v. 6. Jänner 1884, Z. 23 496 u. 1283). Dem 
Probecandidaten Ignaz P o k o r n  wurde mit h. M.-E. vom 24. Oktober 1883, Z. 19 862, die 
Unterbrechung seiner Probepraxis gestattet. — Den Professoren Jos. Marn,  Thom. Z u p a n ,  
Fr. S u k l j e ,  Heinr. Ga r t e n a u e r  wurde die vierte, beziehungsweise die dritte, zweite, erste 
Quinquennalzulage bewilligt.

Nachtrag zur Chronik des Vorjahres, betreffend den Bericht 
über die Jubelfeier.

Am 11. Juli, als dem historischen Gedenktage, wurde, wie im vorjährigen Jahres­
berichte gemeldet wrurde, zunächst eine interne Schulfeier abgehalten.

Nach dem vom hochw. Herrn Domcapitular Dr. Joh.  G o g a l a  celebrierten Fest­
gottesdienste mit Tedeum versammelte sich die Gymnasialjugend mit dem Lehrkörper im 
ersten, von den Schülern festlich decorierten Hofe des Lycealgebäudes. Gegenüber dein 
Haupteingange in einer reich mit Blumen geschmückten Corridornische stand die Kaiser­
büste, rechts und links im Halbkreise stellten sich die Schüler auf. an welche nun zuerst 
der Leiter der Anstalt in warmen, kräftigen Worten eine auf die hohe Bedeutung des 
Tages sich beziehende Ansprache richtete. Er wies darauf hin, dass diese Festfeier nicht 
ein gewöhnliches Schulfest, sondern eine außerordentliche patriotische Jubelfeier sei, be­
grenzter zwar, als die vom 2. Dezember 1873 und 24. April 1879, da nur das engere 
Vaterland den historischen Erinnerungstag feiere, um den Gefühlen unwandelbarer Treue 
und der Freude über die persönliche Anwesenheit des allgeliebten Landesvaters innerhalb 
seiner Marken jubelnden Ausdruck zu geben. Er wies hierauf auf die lange Dauer der 
Vereinigung des treu ergebenen Landes mit der glorreichen Dynastie Habsburg hin und 
hob die landesväterliche Fürsorge ihrer Herrscher auch für die mit ihren Anfängen über 
fünfthalb Jahrhunderte zurückreichende Lehranstalt hervor, insbesondere aber die ruhm­
reiche reformatorische Thätigkeit Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef I. auf allen Gebieten 
des Staatslebens und namentlich des Ünterrichtswesens , seine wohlwollende, väterliche 
Fürsorge für alle Völker seines großen Beiches, deren Beglückung seine ganze Zeit und 
Kraft gewidmet sei. Möge daher auch die Gymnasialjugend in dankbarer Ergebenheit ihrer 
patriotischen Gesinnung und Treue für den edlen Monarchen nicht nur jetzt während 
seiner Anwesenheit im Lande jubelnden Ausdruck geben, sondern auch mit allem Eifer 
Vorarbeiten, um dereinst nach dem erhabenen Wahlspruche Sr. Majestät für die Ehre und 
den Buhm des angestammten Herrscherhauses und für die Macht und Wohlfahrt des 
großen österreichischen Vaterlandes durch Thaten eintreten zu können. Hundertstimmiges 
«Hoch» und «Živio» auf Se. Majestät folgten der Ansprache.

Hierauf stimmte der Sängerchor (weit über 100 Mitwirkende) das Festlied «Mein 
Österreich» von F. Neumann an, dem eine slovenische Declamation: «Cesar Fran Josip 
rešitelj» von Fr. Cimperman, vorgetragen von Fr. Z a n o š k a r  (III. b. CI.), und der kräftige 
slov. Festchor von F. Michl: «Komu bratje zapojemo?» folgte. Daran schloss sich ein 
Vortrag des Prof. Fr. S u k l j e  über die Begründung und Entwicklung der Herrschaft der 
Habsburger in Krain in deutscher und weiterhin in slovenischer Sprache. Von dem Re- 
gierungsantritte Rudolf I. beginnend, entwarf der Redner in großen Zügen zunächst ein 
Bild der Vorgänge von 1273—83. die Belehnung seiner Söhne zu Augsburg (27. Dez. 1282) 
mit Steiermark. Krain und der windischen Mark, und den Treueid dieser Länder am
11. Juli 1283. Diesen Eid, fuhr der Redner fort, hätte das Land Krain durch 6 Jahrhunderte 
in Leid und Freud mannhaft gehalten: so in den langen Türkenkriegen, so bei der Bela­
gerung Wiens (1529), bei Budaški (1573), wo Herbart Auersperg den Heldentod starb, so 
hei Sissek (22. Juni 1593), wo die krainischen Scharen unter Auerspergs Führung die 
Übermacht der Türken zersprengten und vernichteten. Schließlich fordert der Redner die 
Jugend auf, diesen kostbaren, von den Vätern eroberten Schatz der unerschütterlichen 
Treue sorgsam zu bewahren und in begeisterter Liebe zu erglühen zu unserem ritterlichen

6*
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Herrscher, in aufopfernder Hingebung für das Allerhöchste Kaiserhaus, in unwandelbarer 
Anhänglichkeit an das große, schöne Österreich.

Nach diesen von der Weihe des Tages getragenen Worten folgte die aus Anlass der 
Jubelfeier von dem Septimaner Mich. Marki č  verfasste und von dem Gesangslehrer Ant. 
F o e r s t e r  componierte patriotische Festhymne «Kranjska z Avstrijo»; sodann trug 
Fr. G o l t s c h  (VII. CI.) das Gedicht von Anastasius Grün «Das Vermächtnis» vor (mit 
Auslassung einiger Mittelstrophen, unter Zusatz von zwei von ihm selbst verfassten, in 
sinniger Weise die Beziehung von Einst und Jetzt vermittelnden Strophen). Die hierauf 
von den Sängern in slovenischer Sprache angestimmte Volkshymne schloss in erhebender 
Weise diesen Theil der Jubelfeier ab. — Die Vorträge sämmtlicher Chöre sowohl als die 
Gedichte kamen durchwegs in präciser, gelungener Form zum Ausdrucke.

Über die aus Anlass des Festes erfolgte Vertheilung deutscher und slovenischer 
Gedenkschriften, die Betheilung eines braven dürftigen Schülers (IV. b. CI.) mit der 
Erinnerungsstiftung pr. 20 fl. aus dem Gymnasial-Unterstützungsfonde, die Austheilung 
von Denkmünzen, Aufnahme von Festschriften, die sich auf die Jubelfeier beziehen, in 
die Schülerbibliothek; ferner über die Betbeiligung von Gymnasialschülern an der Spalier­
bildung in der Südbahnstraße (nachm. 5 Uhr) beim Einzuge Sr. Ma j e s t ä t  (der Lehr­
körper war zur Begrüßung auf dem Burgplatze aufgestellt), abends beim Fackelzuge 
und der Serenade wurde im vorjährigen Programme berichtet.

Am 12. Jul i  um 8 Uhr früh bei dem in der Domkirche vom hochw. Fürstbischöfe 
celebrierten Festgottesdienste mit Tedeum war auch der Gymnasial-Lehrkörper vertreten. 
Vormittags hatten der Berichterstatter als fungierender Landesschulinspector und die Pro­
fessoren Th. Z u p a n  und Fr. S u k l j e  als Mitglieder des Landesschulrathes — letzterer 
auch als Gemeinderath und Landtagsabgeordneter — die Ehre. Sr. Ma j e s t ä t  vorgestellt 
und huldvoller Ansprachen gewürdigt zu werden. Diese Ehre wurde dem Gymnasial- 
Director nochmals zutheil, als er mit dem Director der Staats-Oberrealschule, Schulrath 
Dr. Joh. Mr h a l ,  dem Director-Stellvertreter der Lehrer-Bildungsanstalt, Prof. Leop. B. 
v. Ga r i b o l d i ,  und dem Custos der Studienbibliothek, Dr. Gottfr. Mu y s ,  im Namen der 
betreffenden Anstalten Sr. Majestät die ehrfurchtsvollste Versicherung unwandelbarer Treue 
darbringen konnte, wobei Se. Majestät eingehende Fragen über die Verhältnisse der ein­
zelnen A nstalten  zu stellen huldvollst geruhten.

Bei der am Abende im Theater stattfindenden G e s a n g s p r o d u c t i o n  und den 
l e b e n d e n  B i l d e r n  waren auch Gymnasialschüler betheiligt (ebenso am 13. Juli 
beim Festzug). Nach dem Theater bei der Bundfahrt Sr. Majestät durch die glänzend 
beleuchtete Stadt begrüßten die Gymnasialschüler, mit Fackeln die Allerhöchsten Namens­
chiffern bildend, Se. Majestät auf der Hin- und Hückfahrt auf das lebhafteste.

Am 13. Juli nachmittags war dem Gymnasium der Allerhöchste Besuch Sr. Majestät 
in Aussicht gestellt worden. Vormittags wurde von den Schülern noch die letzte Hand 
angelegt, um das Innere des Gebäudes festlich auszuschmücken (vergl. Progr. 1883). Die 
äußere Front auf dem Valvasorplatz war mit Fahnen. Wappen, Teppichen, der Eingang 
durch zwei Beisigpyramiden und Flaggen, das Portale mit Beisig decoriert. Gegenüber dem 
Eingänge in dem mittleren drapierten Bogenfenster stand die lorbeerumkränzte Büste 
Sr. Majestät in einem reichen Blumenflor, davor ein Blumenbeet, längs der Seiten ein­
gesetzte Fichten; in den übrigen Bogenfenstern große Inschriften und Blumen. Ober der 
Kaiserbüste ein riesiger Beichsadler (von dem Sextaner J. M an t u  an i gezeichnet), zu 
beiden Seiten desselben in Moos und Blumenbuchstaben über die ganze Wand die In­
schrift: «Heil dem Kaiser, Heil dem Lande!», zwischen den einzelnen Fenstern Drapie­
rungen, Inschriften, Wappen, zahlreiche große und kleine Fahnen; drei solche wehten vom 
Dache herab. — Der ebenerdige Corridor vom Eingänge bis zum Museumssaale war von 
den Schülern in einen Blumengarten verwandelt worden. Beisig- und Laubgewinde, In­
schriften, Tafeln, Blumen schmückten ihn aufs festlichste; in gleicher Weise den Museums­
saal mit dem von reichem Blumenschmuck umgebenen Bildnisse des Kaisers. — Die 
ganze Decorierung war von den Schülern selbst ausgeführt, größtentheils auch beigestellt 
worden unter der Leitung des Prof. E. N e d w e d ,  den besonders die Collegen A. P a u l i n  
und V. B o r ä t n e r  und der botanische Gärtner J. Bulitz unterstützten.

Als Se. Ma j e s t ä t  gegen 7 ,3  Uhr, begleitet von Sr. Hochwohlgeb. dem k. k. Landes­
präsidenten Fre i h .  v. W i n k l e r  und der militärischen Suite, vor dem Portale des Lyceal- 
gebäudes hielten, wurden Allerhöchstdieselben von dem Director des Gymnasiums und 
den zwei Senioren V. K o n s c h e g g  und Dr. J. N e j e d l i ,  dann dem Custos der Studien­
bibliothek Dr. G. Mu y s  ehrfurchtsvollst begrüßt. Als Se. Majestät das Vestibüle betraten, 
stimmten die links im Corridor aufgestellten Sänger die Volkshymne (in deutscher Sprache) 
an. Allerhöchstdieselben betraten sodann den Hofraum, wo links im Hintergründe die
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gesammte Gymnasialjugend aufgestellt war, nahmen die Berichterstattung des Directors 
über die Verhältnisse der Anstalt, deren Frequenz, die Ergebnisse der Maturitätsprüfungen
u. a. huldvollst entgegen und zeigten sich über die durch die Schüler ausgeführte Aus­
schmückung der Localität sichtlich befriedigt.

Hierauf verfügten sich Se. Majestät zwischen der spalierbildenden Jugend durch den 
rechtsseitigen Corridor, dessen Ausschmückung der gnädigsten Aufmerksamkeit gewürdigt 
wurde, in den zum Festsaal hergerichteten großen Saal des krain. Landesmuseums, wo 
der ganze Lehrkörper Se. Majestät ehrfurchtsvollst begrüßte. Der Director gab den Gesin­
nungen und Gefühlen desselben Ausdruck in einer kurzen Ansprache, in der er zunächst 
den Gefühlen des innigsten Dankes für die außerordentliche Huld des Allerhöchsten Be­
suches Worte lieh und im Namen der Anstalt und des Lehrkörpers die ehrfurchtsvolle 
Versicherung unverbrüchlicher Treue und Ergebenheit darbrachte, ln kurzen Worten wies 
er auf den gnädigen Schutz und die wohlwollende Fürsorge der durchlauchtigsten Ahnen 
Sr. Majestät hin, die den Bestand dieser alten Anstalt ermöglicht, ihr eine bleibende 
Stätte in dem Lycealgebäude gesichert; wie dieselbe durch Sr. Majestät weise Fürsorge 
in neuester Zeit eine den Anforderungen der Gegenwart entsprechende innere Entwicklung 
erfahren und jüngst eine Einrichtung erhalten, welche das Studium der Mittelschule auch der 
studierenden Jugend slovenischer Muttersprache erleichtert. Schließlich sprach er die Ver­
sicherung aus, dass der Lehrkörper wie bisher es stets als seine heiligste Aufgabe be­
trachten werde, nicht nur für die religiös-sittliche und wissenschaftliche Ausbildung der 
ihm anvertrauten Jugend pflichteifrig zu wirken, sondern auch das loyal-patriotische 
Gefühl in derselben zu wecken und dahin zu wirken, dass aus der Anstalt eine Jugend 
hervorgehe, die, ihrem angestammten Kaiser treu ergeben, nicht nur ihr engeres, sondern 
auch ihr großes, schönes österreichisches Vaterland liebe und diese Anhänglichkeit durch 
Thaten ausdrücke.

Se. Majestät dankten huldvollst und gaben der Erwartung Ausdruck, dass der Lehr­
körper die Jugend nicht nur zu treuen Bürgern des engeren Vaterlandes, sondern auch 
zu guten Österreichern erziehe. — Hierauf ließen sich Allerhöchstdieselben die Mitglieder 
des Lehrkörpers einzeln durch den Director vorstellen und würdigten einen jeden huld­
voller Ansprache. — Dem von Sr. Majestät hierauf geäußerten Wunsche, dem Unterrichte 
in einzelnen Classen, namentlich bei Schülern slovenischer Muttersprache, beizuwohnen, 
entsprechend, wurden Allerhöchstdieselben in den ersten Stock geleitet, während sich die 
Schüler in ihre Classen begaben. Zuerst verfügten sich Se. Majestät in die IV. b. Classe, 
in welcher Prof. W i e s t h a l e r  ein Cap. aus Caesar bell. gall. übersetzen ließ und sachliche 
und grammatische Fragen daran knüpfte, und sprachen sich sehr befriedigt über den 
Vorgang und die Antworten aus. ln der III. b. CI. wurden vom suppl. Lehrer Ter t ni k  
aus dem Deutschen durch zwei Schüler einzelne Strophen eines memorierten Lesestückes 
zum Vortrag gebracht und der Inhalt mit eigenen Worten wiedergegeben. Se. Majestät 
geruhten sich über den deutschen Ausdruck der Schüler befriedigt zu äußern, ln der 
I. a. Classe prüfte Prof. H e i n r i c h  mehrere Schüler aus der Geographie Australiens; in der 
I. b. Classe (über ausdrücklichen Wunsch Sr. Majestät, den Unterricht in slovenischer 
Sprache zu hören) der suppl. Lehrer P a u l i n  Naturgeschichte. Nach kurzer Besichtigung 
des physikalischen und naturhistorischen Cabinettes wohnten Se. Majestät noch dem 
Unterrichte in der VI. Classe, wo Prof. Ža ke l j  einige Verse der Aeneide lesen und über­
setzen ließ, zuletzt in der VII. Classe bei, wo Prof. B o r š t n e r  aus der Physik prüfte. Überall 
geruhten Se. Majestät an einzelne Schüler Fragen zu stellen und sich über den Zustand 
der Anstalt befriedigt zu äußern, den diesfälligen Andeutungen des Directors huldvolle 
Aufmerksamkeit schenkend.

Als Se. M a j e s t ä t  beim Weggange in dem ebenerdigen Corridor angelangt waren, 
stimmten die Sänger die Festhymne «Kranjska z Avstrijo» an. Nachdem Se. Majestät auf 
die diesfällige ehrfurchtsvolle Bitte Allerhöchst Ihren Namen in das aufliegende Gedenkbuch 
einzutragen geruht, verließen Allerhöchstdieselben, nochmals huldvolle Worte an den 
Leiter der Anstalt richtend, die Lehranstalt, während brausende Živio- und Hochrufe den 
hohen Gast noch begleiteten, als er die Schwelle schon längst überschritten hatte.

Bei 7* Stunden hatten Se. M a j e s t ä t  in den Hallen der Anstalt geweilt, die um 
einen der schönsten Ehrentage reicher geworden war. Die Erinnerung an diesen Tag 
wird in den Herzen der Lehrer und Schüler fortleben.

Das Schuljahr 1883/84 wurde Montag den 17. September 1883 mit dem «Veni sancte» 
feierlich eröffnet. Die Aufnahms-, Nachtrags- und Wiederholungsprüfungen wurden vom 
15. bis 18. September abgehalten.
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Am 4. Oktober feierte das Gymnasium das Al l erh .  N a m e n s f e s t  Sr. k. und k. 
Ap o s t o l .  Ma j e s t ä t  u n s e r e s  a l l e r g n ä d i g s t e n  Ka i s e r s  F r a n z  J o s e f  I. durch 
einen solennen Schulgottesdienst mit Absingung der Volkshymne am Schlüsse; in gleicher 
Weise am 19. November das Namensfest Ihrer  Ma j e s t ä t  der  Ka i s e r i n  E l i s a b e t h .  
Der Lehrkörper betheiligte sich auch an der durch ein feierliches Hochamt begangenen Feier 
des A l l e r h ö c h s t e n  G e b urt s  fes  t es  am 18. A u g u s t  und dem feierlichen «Tedeum» 
am 2. September 1883 aus Anlass der glücklichen Entbindung der durchlauchtigsten Kr o n ­
p r i n z e s s i n  S t e p h a n i e ,  und war bei den Seelenämtern für Mitglieder des Allerhöchsten 
Kaiserhauses am 9. Februar, 2. März, 14. Mai und 28. Juni vertreten.

ln der Erledigung des Jahresberichtes pro 1883 (L. Sch. R. 29. Dez. 1883, Z. 2428) 
wurde der Zustand der Lehranstalt als befriedigend zur Kenntnis genommen.

Die P r i v a t i s t e  npr üf u ng  im I. Sem. wurde am 6. und 7. Februar abgehalten; 
am 9. Februar das I. Sem. geschlossen, am 13. Februar das II. Sem. begonnen.

Die s c h r i f t l i c h e n  Ma t u r i t ä t s p r ü f u n g e n  wurden im Märztermine vom 31. März 
bis 3. April, für den Julitermin vorn 4. bis 9. Juni, die V e r s e t z p r ü f u n g e n  vom 16. bis 
28. Juni, die m ü n d l i c h e n  Ma t u r i t ä t s p r ü f u n g e n  am 16. April und vom 7. bis 12. Juli, 
die P r i v a t i s t e n p r ü f u n g  im II. Sem. am 10. und 11. Juli abgehalten.

Dem sonn- und feiertägigen Gottesdienste während des ganzen Schuljahres wohnte 
die Gynmasialjugend gemeinschaftlich, u. zw. das Obergynmasium in der «Deutschen Ritter­
ordenskirche», das Untergymnasium in der Ursulinnenkirche, dem werktägigen (am Diens­
tage und Freitage — mit Ausnahme der rauheren Jahreszeit) in der Domkirche unter 
vorschriftsmäßiger Aufsicht bei. Das Orgelspiel besorgte der Septim. Anion F o e r s t e r ,  
den Gesang leitete im Obergymnasium der Septim. Ludwig B ö h m ,  im Untergymnasium 
der Tertianer Leop. P o t re bin.  Zur heil. Beichte und Communion giengen die Gymnasial­
schüler vorschriftmäßig dreimal im Schuljahre; am 22. Juni giengen mehrere von ihren 
Katecheten vorbereitete Schüler der untersten Classen zur ersten heil. Communion. — Der 
Frohnleichnamsumgang fand wegen Regenwetters nicht statt.

An Todesfällen, welche die Anstalt direct und indirect betrafen, waren im abge­
laufenen Schuljahre mehrere zu verzeichnen. Am 23. Jänner verschied die Frau des Prof. 
A. H e i n r i c h  nach längerer Krankheit. An dem Leichenbegängnisse am 24. Jänner be­
theiligte sich auch das Gymnasium und ehrte die Geschiedene durch Kranzspenden und 
weihevolle Chöre. — Wenige Tage darauf verlor die Laibacher Diöcese ihren Kirchen­
fürsten durch den am 26. Jänner eingetretenen Tod des Fürstbischofs Dr. Joh.  C h r y -  
s o s t o m u s  P o g a č a r ,  der seinerzeit als Religionslehrer am Lyceum, später als Director 
des Coll. Aloysianum und als bischöflicher Commissär der Anstalt näher gestanden war. 
An dem Leichenbegängnisse (am 28. Jänner) nahm auch das ganze Gymnasium mit dem 
Lehrkörper theil. — Am 4. Mai starb nach kurzer Krankheit sein ernannter Nachfolger 
auf dem fürstbisch. Stuhle Dr. J o h a n n  G o g a l a ,  Domcapitular und Director des fürst- 
bischöfl. Diöcesan-Seminars. fürstbischöfl. Commissär bei den hiesigen Mittelschulen. Der 
Verewigte gehörte dem Lehrkörper der Anstalt als Supplent im Jahre 1851/52 und als 
Religionslehrer im Obergymnasium seit 1859 durch 23 Jahre an und hat sich durch seine 
edle, wahrhaft humane Gesinnung und taktvolle Haltung die Hochachtung seiner Collegen 
und die Liebe und dankbare Anhänglichkeit seiner zahlreichen Schüler erworben. Seine 
sonstigen Verdienste hervorzuheben, würde den Rahmen einer kurzen Notiz überschreiten. 
Davon zeugte das Leichenbegängnis am 6. Mai, an dem sich auch das ganze Gymnasium 
mit dem Lehrkörper unter Widmung von Kranzspenden betheiligte. — Am 6. Mai starb 
nach langer Krankheit in ihrer Heimat Schlesien, wohin sie sich einige Wochen vorher 
begeben hatte, die Frau des Prof. Em. N ed  wed.  Die herzlichste Theilnahme bei diesem 
Verluste des Collegen gab den Gesinnungen der Freundschaft und der Hochachtung für die 
Geschiedene Ausdruck.

Aber auch unter der Jugend der Anstalt, wenn auch der Gesundheitszustand im 
allgemeinen kein ungünstiger war, raffte der Tod mehrere strebsame Schüler hin. So starb 
am 8. Februar der Schüler der IV. b. Gasse T e k a v č i č  Josef, am 26. Februar der Schüler 
der I.e. Classe J e r š e  Matthäus, beide am Typhus; der Schüler der IV.a. Classe F a t u r  
Franz am 26. Juli bei seinen Angehörigen in Raan, und Č r e t n i k  Ignaz, Schüler der 
V. b. Classe, in Laibach am 6. April, beide an der Auszehrung. In den Fällen, wo dies 
thunlich war, gaben Mitschüler und Sänger des Gymnasiums den Dahingeschiedenen das 
letzte Geleite.

Der Schluss des Schuljahres erfolgt am 15. Juli mit einem gemeinschaftlichen Dank­
gottesdienste in der Domkirche und der darauf in den einzelnen Classen stattfindenden 
Vertheilung der Semestral- und Maturitätszeugnisse und sodann der Entlassung der Schüler.
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XI.

Wichtigere Erlässe der h. k. k. Unterrichtsbehörden.
(L.-R. v. 1. Sept. 1883, Z. 7483), definitive Widmung der «botanischen Garten-Parcelle> zu 

ärarischen Zwecken.
(U.-M.v. 11. Sept. 1883, Z. 16758), Supan, Lehrbuch der Geographie, 5. Aufl., allg., Kermavner, 

vadbe II., für slov. Classen zulässig.
(U.-M.v. 12. Sept. 1883, Z. 16844), Jesenko, zemljepis za li. in III. razred, für slov. CI. zulässig.
(L.-Sch.-R. v. 11. Okt. 1883, Z. 2031), 1. Lieferung deutscher Tauschprogramme übermittelt.
(U.-M. v. 6. Sept. 1883, Z. 15 441), Tauschprogramme sind auch an anderssprachige Mittel­

schulen einzusenden.
(U.-M. v. 27. Okt. 1883, Z. 19587), Dr. H. Weichelt, Weihnachtsbuch, für Gymnasialbiblio­

theken nicht zulässig.
(L.-Sch.-R. v. 29. Nov. 1883, Z. 2383), officielle Inserate in der Wiener Zeitung thunlichst 

kurz abzufassen.
(U.-M. v. 7. Dez. 1883, Z. 22 578), Erjavec, mineralogija, für slov. Classen zulässig.
(F.-M. v. 6. Dez. 1883, Z. 38 863), Gipsabgüsse aus dem Auslande event. zollfrei.
(U.-M.v. 3. Jänn. 1884, Z. 24495), Čebular, fizika, für slov. Classen zulässig.
(U.-M.-V. v. 7. Febr. 1884, Z. 2117), Abänderung der Prüfungsvorschrift für Candidaten des 

Gymnasial- und Realschullehramts.
(U.-M.v. 23. Febr. 1884, Z. 2561), bair. Tauschprogramme 1882/83 übermittelt.
(U.-M.v. 1. März 1884, Z. 2565), 2. Lief, deutscher Tauschprogramme 1882/83 übermittelt.
(U.-M. v. 12. März 1884, Z. 4557), Močnik-Celestina, Aritmetika II., für slov. Classen zulässig.
(U.-M. v. 28. März 1884, Z. 6024), neues Verzeichnis der an österr. Mittelschulen allgemein 

zulässigen Lehrtexte und Lehrmittel.
(U.-M.-V. v. 2. Mai 1884. Z. 5250). Abänderung einiger Bestimmungen der M.-V. vom 29. Jän­

ner 1881, Z. 20 485 ex 1880, betreffend die Prüfung der Candidaten des Freihand­
zeichnens an Mittelschulen.

(U.-M.v. 17. Mai 1884, Z. 12 038), Modalitäten über die Entlehung von Büchern aus Uni­
versitätsbibliotheken für Doctoranden und Mittelschul-Lehramtscandidaten.

(U.-M.-V. v. 26. Mai 1884, Z. 10128), betreffend die Abänderung des Lehrplanes der Gym­
nasien und die Hinausgabe einer Unterrichts-Instruction dazu.

(U.-M. v. 27. Mai 1884, Z. 8019), betreffend die Aufnahmsprüfung für die I. Classe der 
Mittelschulen.

(L.-Pr. v. 23. Mai 1884, Z. 1214), der 3. Mai künftighin Hof-Normatag, 9. Febr. und 1. März 
nicht mehr.

(L.-R. v. 1. Juni 1884. Z. 5237), das Schulgeld pro 1. Sem. noch vo r dem 31. Dezember des 
betreffenden Solarjahres abzuführen.

(U.-M. v. 18. Juni 1884, Z. 11531), Močnik-Celestina, Geometrija 11., für slov. Classen zulässig.

XII.

Mitthei hingen, den Beginn des neuen Schuljahres 
1884—1885 betreffend.

Das Schuljahr 1884/85 wird am 16. S e p t e m b e r  1884 mit dem h. Geistamte er­
öffnet werden.

Neu eintretende Schüler haben sich in Be g l e i t u n g  i hrer  El t ern o d e r  d ere n  
S t e l l v e r t r e t e r  am 12. oder  13. S e p t e m b e r  bei der Gymnasialdirection mit dem 
Geburts(Tauf)scheine und eventuell mit den Studienzeugnissen des letzten Jahres aus­
zuweisen, etwaige Schulgeldbefreiuungs- oder Stipendiendecrete mitzubringen und eine Auf­
nahmstaxe von 2 fl. 10 kr. nebst einem Lehrmittelbeitrag von 1 fl. zu erlegen, die im Falle 
nicht gut bestandener Aufnahmsprüfung zurückerstattet werden.

Für d ie  S c h ü l e r  der  I. Cl as s e ,  welche sich, wenn sie ihre Vorbildung an einer 
öffentlichen Volksschule erhalten haben, in Gemäßheit des h. Unt.-Min.-Erl. vom 7. April 1878,
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Z. 5416. mit dem diesfälligen Schul(Frequentations)zeugnisse mit den Noten aus der Re­
ligionslehre, der Unterrichtssprache und dem Rechnen ausweisen müssen, wird am 15. S e p ­
t e m b e r  eine s c h r i f t l i c h e  und am folgenden Tage eine m ü n d l i c h e  A u f n a h m s ­
p r üf u ng  abgehalten werden. Für dieselbe wird nach dem h. Unt.-Min.-Erl. vom 14. März 
1870, Z. 2370, und 27. Mai 1884, Z. 8019, verlangt: in der Religion jenes Maß von Wissen, 
welches in den ersten vier Jahrescursen der Volksschule erworben werden kann; in der 
U n t e r r i c h t s s p r a c h e  (deutsch, resp. auch slovenisch für die Abth. ^Fertigkeit im Lesen 
und Schreiben auch der lateinischen Schrift. Kenntnis der Elemente aus der Formenlehre. 
Fertigkeit im Analysieren einfach bekleideter Sätze, Bekannschaft mit den Regeln, der 
Orthographie; im R e c h n e n  Übung in den vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen.

Nach dem 14. September finden keine Aufnahmen neu eintretender Schüler mehr statt.
Auch diesem Gymnasium bereits angehörende Schüler haben sich l ä n g s t e n s  bi s  

zu m 15. S e p t e m b e r  mit dem Semestralzeugnisse zu melden und einen Lehrmittelbeitrag 
von 1 fl. zu erlegen.

Nach Wohnort und Familienverhältnissen dem Gymnasium in Krainburg zugehörige 
Schüler werden in die Unterclassen in Laibach nicht aufgenommen.

Von anderen Gymnasien neu eintretende Schüler müssen ihr letztes Semestral- 
zeugnis mit der Entlassungsclausel versehen haben, auf welchen Umstand auch jene hie­
sigen Schüler aufmerksam gemacht werden, welche ihre Studien im nächsten Jahre an­
derswo fortsetzen wollen.

Die Verzeichnisse der pro 1884/85 dem Unterrichte zu Grunde zu legenden Lehrbücher 
sind in der Anstalt oder bei den hiesigen Buchhandlungen einzusehen.

Die Aufnahmsprüfungen für die übrigen Classen (außer der I.), sowie die Nach- 
und Wiederholungsprüfungen werden in den Tagen vom 14. September an abgehalten werden.

L a ib a c h  im Juli 1884.

Der Director.
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Rangordnung der öffentl. Schüler am Schlüsse des Schuljahres 1884.*
I. a. Classe.

Merizzi Erich aus Laibach.
Pettauer Leopold aus Laibach.
Slivnik Andreas aus Triest im Küstenland. 
Janescli Raimund aus Laibach.
Račič Ernest aus Laibach.
Breschar Emerich aus Klagenfurt in Kärnten. 
Mazuran Friedrich aus Egg ob Podpeč. 
Kermavner Alfred aus Cilli in Steiermark. 
Škofič Friedrich aus Möttiing.
Dobravc Karl aus Rudolfswert.
Rudeš Anton aus illyrisch-Feistriz, R. 
Lenaršič Johann aus Oberlaibacb.
Millitz Rudolf aus Laibach, R.
Mladič Anton aus Egg ob Podpeč.
Galle Karl aus Laibach.
Knießner August aus Rassdorf in Ungarn. 
Blüthgen Arthur aus Csargo in Ungarn, 
v. Grießheim Friedrich aus Cilli in Steiermark. 
Freiherr v. Lazarini Franz aus Flödnig. 
Strecker Felix aus Laibach.
Burian Eduard aus .Laibach.
Bezenšek Johann aus Gonobitz in Steiermark. 
Wruß Rudolf aus Planina.
Mahnič Albert aus Laibach.
Luckmann Josef aus Laibach.
Florio Raul aus Triest im Küstenland. 
Tušek Matthäus aus Gonobitz in Steiermark. 
Sedlak Ernest. aus Adelsberg.

Friškovic Johann aus Oberlaibach.
Vidmar Wilhelm aus Laibach, R.
Fleiß Max aus Hermagor in Kärnten. 
Rajakovič Franz aus Laibach.
Wenzel Heinrich aus Laibach, R.
Pospišil Adolf aus Selo bei Laibach.
Vernik Peter aus Adelsberg.
Kubelka Wenzel aus Laibach.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Levičnik Albert a u s' Windisch-Feistriz in 
Steiermark.

Achtschin Walther aus Laibach.
Peharc Johann aus Marburg in Steiermark. 
Seemann Johann aus Laibach.
Kail Adolf aus Wiener-Neustadt in Nieder­

österreich.
Ravnihar Ethbin aus Laibach.
Korsika Alois aus Laibach.
Kocian Johann aus Povir bei Sessana im 

Küstenland, f r .  R. 
di Centa Severin aus Malborget in Kärnten, R. 
Thomitsch Adolf aus Marburg in Steiermark. 
Peternel Karl aus Moräutsch, R.
Salamon August aus Gries bei Bolzen in 

Tirol, R.
Kronberger Josef aus Graz in Steiermark.

I. b. Glasse.
Sterle Rudolf aus Divača im Küstenland. 
Smolej Johann aus Kronau.
Stegn Theodor aus Adelsberg.
Jania Mathias aus Laibach, R.
Mosche Eugen aus Laibach.
Finžgar Franz aus Breznica, R.
Gruntar Rudolf aus Karfreif im Küstenland. 
Peterlin Franz aus Žlebič bei Reifniz, R. 
Žitnik Johann aus Zirkniz, R.

Medic Johann aus Šiška.
Berne Anton aus Adelsberg.
Sirnik Johann aus Dravlje bei St. Veit. 
Tekavčič Josef aus Laibach, R.
Meden Franz aus Vigaun bei Zirkniz, R. 
Zadnik Johann aus Ortenegg bei Reifniz. 
Čadež Johann aus Trata.
Holeček Josef aus Šižka.
Skulj Franz aus Großlaschiz, R.

* Fette Schrift bedeutet allgemeine Vorzugsclasse.



90

Rant Josef aus Billichgraz.
Čadež Anton aus Hotavlje bei Trala.
Ahlin Franz aus Laibach, R.
Ambrožič Franz aus Laibach, R.
Čampa Anton aus Slatnik bei Reifniz.
Mikš Anton aus Oberlaibach.
Vagner Vincenz aus Nassenfuß.
Šubelj Johann aus Stein.
Flerin Valentin aus Domžale.
Poslal Josef aus Laibach.
Nič Max aus Planina.
Godec Johann aus Wocheiner-Feistriz. 
Petsche Victor ausLukoviz bei Egg ob Podpeč. 
Bostič August aus Laibach.
Jaklič Josef aus Großlaschiz.
Jereb Valentin aus Homec.
Fabiani Johann aus Bischoflack.
Jež Martin aus Vodice.
Tomec Vladimir aus Šiška.
Božič Karl aus Unterplanina.
Zarnik Miljutin aus Laibach.
Primožič Leopold aus Freudenthal.
Stupica Franz aus Aich.
Mikuž Johann aus Schwarzenberg bei Idria.

Kavčič Cyrill aus Präwald bei Hrenovice. 
Meden Mathias aus Vigaun bei Zirkniz. 
Kalan Budolf aus Badmannsdorf, R.
Gorjup Paul aus Laibach, R.
Anderwald Franz aus Laibach 
Osredkar Franz aus Mannsburg.
Bučar Anton aus St. Marein.
Bergant Franz aus Laibach.
Schrauzer Karl aus Marburg in Steiermark. 
Dekleva Leopold aus Vrem.
Lindtner Gabriel aus Laibach.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Miklavčič Peter aus Gornjilog bei Watsch. 
Oblak Anton aus Horjul.
Premk Vincenz aus Laibach.
Iglič Cornelius aus Stein.
Dolenc Milan aus Laas.
Premrov Ludwig aus Ubelsko, R.
Kerne Gustav aus Laibach.
Lah Johann aus Assling.

I. c. Classe.

Dovjak Johann aus Laibach.
Praedica Emil aus Cilli in Steiermark. 
Stele Franz aus Stein.
Sabec Franz aus Slavina.
Sušnik Eugen aus Bischoflack.
Hernard Bartholomäus aus Bischoflack. 
Bemškar Valentin aus Brezovic bei Laibach. 
Garbas Franz aus St. Marein.
Švigelj Josef aus Franzdorf. R.
Krištof Josef aus Oberlaibach, R.
Dolinar Johann aus Dobrova bei Laibach. 
Bozja Josef aus Gottschee.
Govekar Franz aus Brunndorf.
Velepič Max aus Adelsberg, R.
Kobler Max aus Zwischenwässern.
Bevc Blasius aus Steinbüchel.
Demšar Johann aus Sairacli.
Fabiani Johann aus Lokve (Corgnale) im 

Küstenlande.
Zupančič Jakob aus Selo bei St. Marein. 
Armelini Alois aus Loka bei Brunndorf. 
Mohar Anton aus Laibach.
Pogačnik Johann aus Laibach, R.
Strucelj Karl aus Laibach.
Česnik Felix aus Grafenbrunn.
Ancelj Alois aus Moistrana.
Peteriin Alois aus Stein.
Kowač Budolf aus Assling.
Šušteršič Josef aus Gleiniz bei Laibach. 
Šavs Mathias aus Breg bei Höflein.
Arko Anton aus Sodrašica.
Čadež Johann aus Hotavlje bei Trata. 
Milavec Johann aus Planina.

Petrovčič Josef aus Sanabor bei Wippach. 
Žargej Jakob aus Jarše bei Mannsburg. 
Zvan Anton aus Steinbüchel.
Zalar Maurus aus Sodrašica.
Hribar Mathias aus Gurkfeld, R.
Mlinar Johann aus Ideršek bei Idria. 
Pogačnik Anton aus Laibach.
Lavrič Johann aus Laibach.
Očko Alois aus Großkanisa in Ungarn. 
Jesenšek Josef aus St. Martin bei Littai. 
Wivoda Ferdinand aus Cormons im Küsten­

lande.
Brinšek Johann aus Dornegg bei Illyrisch- 

Feistriz.
Bogataj Anton aus Laibach.
Scharlach Rudolf aus Tschernembl.
Modrian Johann aus Planina.
Leskovec Engelbert aus Laibach.
Uranič Johann aus Fiume in Kroatien. 
Pongratz Anton aus Laibach.
Belič Franz aus Waitsch bei Laibach.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Wiegele Ferdinand aus Feistriz a. d. Gail in 
Kärnten.

Bučar Michael aus Jantschberg.
Špindler Johann aus Laibach.
Umek Johann aus Oberlaibach.
Pretnar Friedrich aus Laibach.



91

H.a. Classe.

Rojic. Anton aus Wippach.
Sajovic Rudolf aus Laibach.
Winkler Raphael aus Idria.
Sedmak Jakob aus Opčina im Küstenlande. 
Moro Andreas aus Mitschig (Kärnten). 
Ojsteršek Johann aus Ratschach.
Rožič Josef aus Egg ob Podpeč.
Jochum Jakob aus Hermagor in Kärnten. 
Hubinger Adolf aus Salloch. 
di Centa Emerich aus Malborget (Kärnten), R. 
Roeder Eduard aus Laibach.
Rotter Adalbert aus Illyrisch-Feistriz.
Jekler Matthäus aus Veldes.
Hönigschmid Victor aus Laibach.
Bihlmeier Josef aus Sternberg in Baiern. 
Jeglič Franz aus Laibach.
Eisbacher Victor aus Tüffer in Steiermark, 
v. Gerliczy Emil aus Wolfsbüchel.
R. v. Foedransperg Constantin aus Laibach. 
Breschar Richard aus Klagenfurt (Kärnten). 
Hočevar Mathias aus Großlaschiz, R. 
Greenham Albert aus Triest.
Krajec Othmar aus Nabresina.
Zottich Karl aus Laibach, R.
Weinberger Victor aus Töpliz bei Sagor. 
Droll Jakob aus Laibach.

II. b.

Vodušek Theodor aus Görz (Küstenland). 
Kenk Ludwig aus Bresovica.
Nadrah Ignaz aus Sittich.
Štrukelj Johann aus St. Veit bei Laibach. 
H ribar Vitus aus Obertuchein.
Žener Josef aus Gurkfeld.
Prosenc Franz aus Sava bei Littai.
Knavs Franz aus Laserbach.
Opeka Michael aus Oberlaibach.
Zdešar Anton aus Horjul.
Plehan Johann aus Laibach.
Lazar Josef aus Töpliz bei Sagor.
Bernik Franz aus St. Veit bei Laibach. 
Traven Franz aus Flödnig.
Marčič Valentin aus Wocheiner-Feistriz. 
Nastran Alois aus St. Veit bei Laibach. 
Gorišek Johann aus Sittich.
Jaklič Franz aus Gutenfeld.
Snoj Franz aus Sagor.
Knižek Felix aus Laibach.
Tomšič Theodor aus Laibach. R.
Kovač Max aus Altenmarkt bei Laas. 
Mlakar Andreas aus Steinbüchel.
Tomažin Johann aus Obergurk.
Kržišnik Josef aus Pölland.
Mlakar Anton aus Eisnern, R.
Funtek Josef aus Kronau.
Jerala Franz aus Horjul.
Klun Albin aus Adelsberg.

Kermavner Friedrich aus Cilli (Steiermark). 
Smerdu Franz aus Adelsberg.
Stangl Oskar aus Wien (Niederösterreicli). 
Demel Friedrich aus Adelsberg.
Ahazhizh Josef aus Laibach.
Kovač Hermann aus Franzdorf.
Span Josef aus Laibach.
Schollmayr Johann aus Laibach.
Kunc Karl aus Laibach.
Cruschiz Guido aus Laibach.
Deak Josef aus Laibach.
Ravnikar Alfons aus Wippach.
Eichelter Pongratz aus Trifail (Steiermark). 
Doberlet Victor aus Laibach.
Jeršan Johann aus Laibach.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

v. Garzarolli Max aus Adelsberg.
Zabukovec Thomas aus Laibach.
Treo Emil aus Laibach.
Stedry Guido aus Liebenau in Steiermark. 
Mayer Karl aus Laibach.
Ceconi Victor aus Klagenfurt.

Classe.

Turšič Johann aus Sittich.
Rant August aus Karner-Vellach. 
Kompare Valentin aus Laibach.
Klinc Bartholomäus aus Watsch, R.
Sax Alois aus Preska.
Čebašek Anton aus Flödnig, R.
Dolenec Valentin aus Lack.
Dolenc Anton aus Laas.
Benčina Franz aus Laserbach.
Potočnik Franz aus Lack.
Sax Johann aus Zayer.
Wisjan Leopold aus Unter-Šiška.
Malič Anton aus Laibach.
Ahlin Josef aus Laibach.
Cerar Johann aus Laibach.
Majdič Johann aus Stein.
Černe Paul aus St. Martin bei Laibach.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Ravnihar Vladimir aus Laibach.
Globočnik Franz aus Laibach.
Sone Anton aus Ježica, R.
Oven Josef aus St. Veit bei Sittich.
Kobler Karl aus Littai.
Kuralt Ludwig aus Semič.
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n. c.
Benedik Joliann aus Veldes.
Juvane Joset' aus St. Veit bei Zirkniz. 
Prevc Josef aus Zirklach.
Mezeg Anton aus Trata.
Kokelj Alois aus Afriach.
Dolenec Anton aus Adelsberg.
Cemažer Johann aus Selzach.
Torkar Franz aus Stranje.
Biancani Johann aus Unterplanina.
Keržič Josef aus Vodice.
Stefančič Franz aus St. Marein.
Puc Anton aus Altosliz.
Kogej Anselm aus Brezovica.
Uršič Ignaz aus Laibach.
Nagode Anton aus Laibach.
Tertnik Anton aus St. Marein.
Hafner Franz aus Rischotlack.
Rant Johann aus Billichgraz.
Kosiček Karl aus Seisenberg.
Plešic Anton aus Brezovica, 
liegen Johann aus Trata.

m. a.
Sajovic Joset' aus Laibach.
Götz Bertram aus Machalla l’Kibir (Egypten). 
Macak Johann aus Tolmein im Küstenland. 
Ledenig Adolf aus Littai. 
v. Rossignoli Georg aus Spalato in Dalmatien. 
Megušar Albin aus Möttling, f r .  R.
Kucketz Anton aus St. Max bei Pettau in 

Steiermark.
Plachota Karl aus Wr.-Neustadt in Nieder­

österreich.
Navinschegg Josef aus Laibach.
Božič Franz aus Laserbach.
Lapajne Karl aus Idria.
Steinmasl Heinrich aus Oberdöbling bei 

Wien (Niederösterreich).
Bušič Alexander aus Alexandrien in Egypten. 
Hinner Alois aus Töpliz bei Sagor.

III. b.
Pečjak Gregor aus Hinje.
Rihar Matthäus aus Billichgraz.
Cvetek Joliann aus Brod (Wochein). 
Hudovernik Paul aus Radmannsdorf. 
Stroj Alois aus Dobrava bei Kropp. 
Kimovec Johann aus üroßlaschiz.
Jaklič Karl aus Križkavas bei Weixelberg. 
Bulovec Anton aus Radmannsdorf.
Polenšek Georg aus Trata bei Lack. 
Schweiger Karl aus Tschernembl.
Steinmetz Franz aus Eisnern.
Terpin Johann aus Eisnern.
Kromar Johann aus Niederdorf bei Reifniz. 
Dostal Franz aus Laibach.
Maurer Wilhelm aus Graz in Steiermark.

Classe.
Peršin Mathias aus Laibach.
Cvar Andreas aus Sodražica.
Globočnik Franz aus Eisnern.
Verbič Josef aus Franzdorf.
Müller Ignaz aus Tschernembl.
Skof Johann aus Marburg.
Götzl August aus Laibach.
Rak Johann aus St. Veit bei Egg.
Pollak Josef aus Stein.
Blaž Josef aus Laibach.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Turk Hugo aus St. Veit bei Sittich.
Dolenec Johann aus_ Unterfeichting.
Klopčič Franz aus Cemšenik.
Bozman Johann aus Presser.
Kanec Alois aus St. Veit bei Laibach.
Flak Albin aus Laibach.
Oswald Franz aus Idria.
Kos Anton aus Blagovica.

Classe.
Petrič Johann aus Idria. R.
Jelovšek Anton aus lllyr.-Feistriz.
Milač Johann aus Sagor.
Auer Georg aus Laibach.
Köchler Victor aus Laibach.
Wutscher Alexander aus St. Barthelmä. 
Florio Richard aus Triest im Küstenland, R. 
Clementschitsch Johann aus Eberstein in 

Kärnten.
Fleischmann Rudolf aus Laibach.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Matthes Ernst aus Laibach.
Turk Anton aus Weixelburg.
Lassnik Rudolf aus Laibach.
Rizzoli Alois aus Laibach.

Classe.
Cvar Johann aus Slatnik hei Reifniz. 
Gregorič Alois aus Laserbach.
Cop Johann aus Moste bei Bresniz.
Regally Franz aus Laibach.
PSregar Alois aus Laibach.
Grampovčan Mathias aus Oberlaibach. 
Knilic Josef aus Trboje bei Flödnig.
Rovan Alois aus Planina.
Starec Johann aus Grofllaschiz.
Suchy Rudolf aus Stein.
Peternel Ernest aus Laibach.
Geiger Karl aus Zarz.
Rupar Simon aus St. Andrä bei Lack, R. 
Dermastia Johann aus Udmat bei Laibach. 
Schaeber Theodor aus Adelsberg.
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Zupančič Josef aus Dobrava bei Weixel- 
berg, B.

Rožnik Thomas aus Horjul.
Juvan Franz aus Bischoflack.
Andolšek Johann aus Pölland bei Reifniz. 
Medved Anton aus St. Veit bei Sittich. 
Rome Martin aus Altendorf.
Pipan Valentin aus Bischoflack.
Debevc Max aus Stein.

IV. a.
Rntzner Alois aus Sissek in Kroatien. 
Blalma Franz aus Reifniz.
Pengov Ludwig aus Cilli (Steiermark). 
Kavčič Johann aus Idria.
Gruden Josef aus Laibach.
Sajiz Heinrich aus Cilli (Steiermark). 
Kapretz Eugen aus Laibach.
Gik Karl aus Laibach.
Perše Karl aus Rudolfswert.
Kalin Wilhelm aus Laibach.
Dolenz Victor aus Krainburg.
Šarc Felix aus Laibach.
E. v. Hofbauer Hugo aus Wr.-Neustadt 

(Niederösterreich), 
v. Gerliczy Paul aus Wolfsbüchel.
Freih. v. Winkler Alfred aus Tolmein im 

Küstenlande.
Tauses Franz aus Idria.
Posti Adolf aus Laibach.

IV. b.
Ušeničnik Alex aus Pölland.
Zupan Johann aus Kropp.
Rihar Stefan aus Billichgraz.
Vilman Allton aus Karnervellach. 
Zabukovšek Victor aus Landstraß.
Toporiš Johann aus Neumarktl.
Fabijani Victor aus Seisenberg.
Medved Anton aus Stein.
Zanoškar Josef aus Wurzen bei Kronau. 
Cestnik Anton aus Cemäenik.
Gabrovšek Josef aus Unterplanina. 
Podlipnik Georg aus Wurzen bei Kronau. 
Benkovič Josef aus Stein.
Polak Martin aus Laibach.
Klopčič Franz aus Eisnern.
Oražen Johann aus Landstraß.
Arhar Franz aus Dolenje brdo bei Pölland. 
Janežič Anton aus Laibach.
Žvan Franz aus Javorje.
Petrič Augustin aus Wippach.
Ažbe Franz aus Javorje.
Flere Anton aus Homec.
Gregorin Franz aus Mannsburg.
Svetič Josef aus Trifail (Steiermark).
Sachs Franz aus Preska.
Potokar Barthol. aus Radomlje bei Stein. 
Jager Franz aus Freudenthal.
Reil Hugo aus Krainburg.

Medved Johann aus St. Veit bei Sittich. 
Volc Josef aus Wurzen.
Ramovš Franz aus Flödnig.
Potrebin Leopold aus St. Martin bei Littai.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Robida Johann aus Laibach.
Leben Johann aus Laibach.

Classe.
Valenta Alfred aus Laibach.
Murnik Jakob aus Laibach.
Schumi Richard aus Unter-Siška.
Zbašnik Josef aus Niederdorf.
R. v. Pittoni Georg aus Prag (Böhmen). 
Horvat Rudolf aus Laibach.
Kuchler Max aus Völkermarkt (Kärnten). 
Hrašovec Silvin aus Gmünd (Kärnten). 
Kanec Anton aus St. Veit bei Laibach.
Roth Josef aus Gerbin bei Littai.
Gestrin Johann aus Laibach.
Kolnik Leopold aus Laibach, B.
Koshir Josef aus Laibach, B.
Schusteršič Reinhold aus Sagor.

Mil Bewilligung der Wiederholungsprüfung: 
Graf Chorinsky Victor aus Tschernembl. 
Habit Gustav aus Laibach.
Thomitz Johann aus Laibach.

Classe.
Dolenc Vincenz aus Oberplanina.
Kos Johann aus Billichgraz.
Urankar Josef aus Neuthal.
Hafner Franz aus Bischoflack, B.
Jelenc Johann aus Dobrava bei Podnart, B. 
Pavlovčič Jakob aus Laas, B.
Mejač Anton aus Möttnig.
Lenassi Karl aus Laibach.
Sarc Karl aus Radomlje bei Stein.
Zupan Johann aus Breznica.
Rabič Sebastian aus Radmannsdorf.
Legat Johann aus Selo bei Rreznica.
Mežan Vincenz aus Veldes.
Koller Gustav aus Laibach.
Škerbec Matthäus aus Altenmaikt bei Laas. 
Strnad Josef aus Idria.
Križnar Josef aus Terboje. B.
Laurenčič Anton aus Oberfeld bei Wippach. 
Suchy Josef aus Stein.
Dimnik Franz aus Jarše.
Drachsler Josef aus Laibach.
Mal Bartholomäus aus Peče bei Moräutsch.

Mil Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Japel Franz aus Bevke bei Oberlaibach. 
Dolničar Franz aus St. Martin a. d. Save. 
Oswald Jahann aus Idria.
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V. a. Classe.
Strecker Johann aus Laibach.
Rožnik Felix aus Möttling.
Jenko .Johann aus Laibach. 
Baumgartner Johann aus Laibach. 
Welsch Heinrich aus Laibach.
Plachota Theodor aus Wiener-Neustadt 

(Niederösterreich).
Seemann Friedrich aus Laibach.
Stupica Ignaz aus Dane bei Reifniz.
Eger Ferdinand aus Laibach.
Demel Johann aus Adelsberg.
Cernstein Ottokar aus Laibach. 
Skumovitsch Anton aus Kapellen (Steier­

mark).
Kosem Josef aus Deutschdorf.
Satran Anton aus Koritniz.
Stegu Cajetan aus Adelsberg.

Schleimer Johann aus Gottschee. 
Gerstenmeier Franz aus Šiška. 
Seigerschmied Josef aus Idria.
Pregel Friedrich aus Laibach.
Boržtner Heribert aus Graz (Steiermark). 
Babnik Karl aus Pettau (Steiermark). 
Hozhevar Franz aus Laibach.
R. v.Haydegg Gustav aus Pressburg (Ungarn). 
Želesnik Karl aus Prevoje bei Egg ob Podpeč.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Renier Johann aus Gilli (Steiermark).
Šarec Alois aus Preserje bei Stein.
Vrbnjak Otto aus St. Nikolai (Steiermark), K. 
Ostermann Jakob aus Katzendorf bei 

Gottschee.

V.b. Classe.
Ušeničnik Franz aus Pölland.
Pešec Franz aus Brunndorf.
Rupnik Johann aus Schwarzenberg. 
Debevc Josef aus Vigaun bei Zirkniz. 
Kenk Franz aus Innergoriza.
Podpečnik Anton aus Assling.
Gorup Philipp aus Slavina.
Steska Victor aus Laibach.
Gregorič Rudolf aus Andritz bei Graz 

(Steiermark).
Kunstelj Johann aus Obergörjach.
Končar Matthäus aus Laibach.
Pikei Matthäus aus Adelsberg.
Pavlič Franz aus Podgorje bei Stein, f r .  R. 
Kropivnik Franz aus Grad bei Zirklach. 
Tom6 Johann aus St. Veit bei Laibach. 
Lovšin Johann aus Reifniz.
Grabrijan Alois aus Wippach.
Hribar Anton aus Obergurk.
Raustehar Valentin aus Laibach.
Sturm Karl aus Möttling.
Brešar Josef aus Stein.
Pavlin Max aus Krainburg.
Kurent Josef aus Laibach.
Abram Johann aus Idria, R.
Švigelj Anton aus Franzdorf, 11.

Kalan Johann aus Bischoflack.
Antončič Anton aus Podgora bei Laas. 
Janež Dominik aus Sodrašica.
Filic Josef aus Stein.
Kosec Mathias aus Visoko bei Vodice. 
Zabukovec Johann aus Laas.
Indof Franz aus Laibach.
Erzin Alois aus Großlaschiz.
Taučar Josef aus Selzach.
Majdič Franz aus Jarše bei Mannsburg. 
Ulčakar Josef aus Toplice bei Sairach, K. 
Rasp August aus Laibach.
Majntinger Johann aus Dobe bei Landstraß. R. 
Gruden Josef aus Oblak.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Domicelj Silvester aus Zagorje.
Furlan Anton aus Verblenje bei Igg.
Meršol Simon aus Radmannsdorf.
Januš Franz aus Rudolfswert.
Tušek Michael aus Agram (Kroatien). 
Podgornik Johann aus Planina.
Debelak Johann aus Neumarktl.
Povše Heinrich aus Mariathal.

VI. Classe.
Krem šar Anton aus Laibach.
Šmitik Simon aus Kropp.
Ivanetič Johann aus Möttling.
Rom Adalbert aus Gottschee.
Fabjani Edmund aus Cobdil im Küstenland. 
Žebre Alois aus Laibach, R.
Glatz Mathias aus Grafenfeld bei Gottschee. 
Barteime Johann aus Klindorf b. Gottschee. 
Čerin Josef aus Commenda.
Zakrajšček Johann aus Oblak.

Peterlin Anton aus Unter-Siška.
Kalin Heinrich aus Laibach.
Kunovar Johann aus St. Veit bei Laibach. 
Birk Franz aus Jarše.
Laggner Mathias aus Pusarniz in Kärnten. 
Habat Josef aus Sagor.
Šiška Johann aus Hrastje.
Tschech Rudolf aus Cilii.
Loj Josef aus Nassenfuß.
Kapus Josef aus Mahrenberg in Steiermark.
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Rajčevič Franz aus Trata. 
Matijan Jakob aus Ober-Šiška. 
Mladič Adolf aus Gurkfeld. 
Novak Mathias aus Gradac. 
Dekleva Josef aus Triest.
Fik Franz aus Bischoflack. 
Kogoj Franz aus Loitsch. 
Mrače Mathias aus Zapotok. 
Sever Josef aus Ježica, H. 
Wildner Josef aus Laibach. 
Cegnar Josef aus Safniz. 
Miklaučič Franz aus Trata. 
Peterlin Johann aus Pölland. 
Schitnik Franz aus Litfai.
Pirc Method aus Krainburg. 
Hubad Matthäus aus Vodice. 
Krumpestar Franz aus Teiniz. 
Schiffrer Ludwig aus Laibach, 
üblak August aus Überlaibach.

VII.

Raiz Agydins aus Klagenfurt (Kärnten). 
Zakrajšček Karl aus Zakraj bei Oblak. 
Graf Chorinsky Rudolf aus Tschernembl. 
Vidmar Franz aus Vigaun.
Erker Ferd. aus Mitterdorf bei Gottschee. 
Cuderman Johann aus Trstenik.
Milčinski Franz aus Laas.
Bartol Gregor aus Jelovec bei Sodražica. 
Bescheg Theodor aus Radrnannsdorf. 
Jankovič Johann aus Landstraß.
Pogačar Karl aus Wiener-Neustadt.
Roshnik Rudolf aus Möttling.
Mihelčič Rudolf aus Sagor.
Smolnikar Lukas aus Loke bei Stein.
Jernic Anton aus Davča bei Pölland. 
Zupanc Victor aus Mariafeld.
Baumgartner Camillo aus Laibach.
Plečnik Andreas aus Laibach.
Goltsch Wilhelm aus Laibach.
Kresse Johann aus Oberloschin. 
Hoenigmann Alois aus Windischdorf. 
Havptinan Peter aus Watsch, 
v. Zhuber Franz aus Laibach.
Küstner Josef aus Hohenegg.
Oštir Johann aus Hl. Kreuz bei Landsti'aß. 
Schweitzer Wilhelm aus Laibach.
Mantuani Josef aus Laibach.
Peharc Karl aus Pettau (Steiermark).
Frh. v. Winkler Philipp aus Cormons.

VIII.
Markič Michael aus Krainburg.
Goltsch Franz aus Laibach.
Moravec Gustav aus Laibach.
Perne Franz aus Trstenik.
Janežič Konrad aus Radmannsdorf. 
Ferjančič Josef aus Goče.

Logar Raimund aus Laas.
Pirch Johann aus Triest.
Jakelj Valentin aus Lengenfeld.
Piber Johann aus Veldes.
Grimm Konrad aus Laibach.
Ledenig Leopold aus Sechshaus bei Wien. 
Kosler Josef aus Laibach.

Mit Betvilligung der Wiederholungsprüfung:

Bezeljak Johann aus Schwarzenberg b. Idria. 
Kuralt Josef aus Safniz.
Pfaifar Johann aus Kerschdorf 
Samassa Paul aus Laibach.
Češarek Alois aus Deutschdorf.
Foerster Wladimir aus Pcher in Böhmen. 
Petroučič Anion aus Horjul.
Tomšič Josef aus St. Martin unter Groß­

gallenberg.

Classe.

Rihar Leopold aus Billichgraz. 
Schusterschitz Alois aus Reifniz.
Schreyer Erich aus Laibach.
Mladič Johann aus Gurkfeld. 
v. Schrey Robert aus Laibach.
Zupan Johann aus Visoko bei Krainburg. 
Zabukovec Cyrill aus Laibach.
Sumi Laurenz aus Krainburg.
Seliškar Alois aus Laibach.
Lukesch Rudolf aus St. Martin bei Littai. 
Kikel Josef aus Altlag.
Boehm Ludwig aus Gottschee, R.
Hočevar Josef aus St. Cantian b. Auersperg. 
Milohnoja Johann aus Commenda.
Premrov Johann aus Martinsbach.
Hočevar Joh. aus St. Cantian b. Auersperg. 
Pelc Johann aus Reifniz.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung:

Foerster Anton aus Zengg (Kroatien).
Kainz Karl aus Mureck (Steiermark).
Legat Johann aus Selo bei Breznica.
Zupan Josef aus Breznica.
Žnidaršič Anton aus Gutenfeld.

Krankheitshalber blieb ungeprüft: 

Pogačar Johann aus Klanec bei Commenda.

Classe.
Peterlin Franz aus Unter-Šiška. 
Sock Paul aus Laibach.
Pirc Cyrill aus Krainburg. 
Kržišnik Josef aus St. Leonhard. 
Müller Johann aus Safniz. 
Čebašek Johann aus Trboje.
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Sturm Heinrich aus Möttling.
Gestrin Franz aus Laibach.
Gostiša Franz aus Idria.
Reich August aus Laibach.
Pokorn Franz aus Bischoflack.
Krek Johann aus St. Gregor.
Bohinc Peter aus Visoko.
Pavlin B'ranz aus Flödnig.
Logar Max aus Laas.
Jerovec Paul aus Laibach.
Mrhal Karl aus Teschen (Schlesien). 
Gusel Franz aus Sestranskavas. 
Pollak Ludwig aus Krainburg. 
Bogataj Bartholomäus aus Alllack. 
Rekar Franz aus Laibach.

Detela Otto aus Oplotniz (Steiermark). 
Kreiner Johann aus Windischdorf.
Preshern Dominik aus Radmannsdorf, lt. 
Gustin Julius aus Rudolfswert.
Košenina Peter aus Zeier, fr .  /?.
Jamäek Johann aus Laibach.
Klinar Victor aus Radmannsdorf.
Marschall Arnold aus Treffen.
Počivalnik Ignaz aus Neumarktl.
Freih. v. Gerlach Alexander aus Wien.

Mit Bewilligung der Wiederholungsprüfung

Ahazhizh Victor aus Laibach.
Sušnik Johann aus Laibach.






